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Ouun für die werklätige Vevölherung der Freien Stadt Dannig 

Donnerstag, den 24. Febrnar 1927 

Die Sowjetgranaten für die Reichswehr 
Trotz aller Ableugnungen der Kommuniſten. 

Die geitrige Belprechung im answärtigen Ausſchuß über 
die Frage der ruſſiſchen Munitionslieſeruügen an die Reicha⸗ 

wehr ergab, nach der „Täglichen Rundſchau“, daß es ſich um 
weit zurückliegende Beſtellungen handelt; daß man damals 

die Beſtellungen in Rußland, anfgab, hängt wohl mit der 
ſeinerzcit herrſchenden Unſicherheit der inner dent⸗ 

ichen Verhältniſſe äuſammen. Ausgeführt wurden die Be⸗ 
jtellungen erſt in ſpäteren Jahren und die leßten Abnahmen 
ſind erſt im vorigen Jahre crſolat. Gegen den Verſailler 
Rertrag wurde mit der Abuahme der vieferungen in keiner 
Weiſe verſtoße. Dic Koutrollkommiſſion hat die Abnahme 
nicht beanſtandet. Irgendwelche außenpoliliſchen Fylg 

rungen lönnen alſoa ann der Äunelenenheit nicht orwachjen. 

In der heutigen Ausgabe der „Roten Fahne“ wird nach dem 

Verlauf der geſtrigen Sitzunga des Auswärtinen Ausjchuſſes die 

Lachr i0r von Sowjetgranaten an— die Reichswehr zwar nicht 

mehr ſo entſchieden beſtritten wie eber man tut ſo, als 

ſei auch inzwiſchen nichts geſchehen. Er zeiat ſich damit, daß die 

Kommuniſten weiterhin verſuchen werden, ſich hinter der Ver— 

traulichteit der Sitzung des Auswärtigen Ansſchußes zu ver 

ſchanzen. „Sie werden in Zuinnft wahrſcheinlich vie vieſerung 

von Sowjetgranaten nicht mehr in aller Form abütreiten, aber 

ſie werden nach der heuligen „Roten Fahne“ zu urteilen auch 

nicht halbwegs die tatſächlichen Lieferungen veltätinen, noch ihre 

bisberige Verlogenheit eingeſtehen. 

Aber dieſe Verſuche, den kommm iſnichen Anhaug auch 

weiterhin zu betrügen, dürfte von keinem Erſola betleldet ſein. 

Es war immer ſchwer, die Vertraulichteit wichtiger Sitzungen 

auch im bürgerlichen Lager zu wahren. Das zeint ſich auch 

heute wieder; denn das „BVerliner Tageblatt“ veröſientlicht in 

ſeiner Donnerstag⸗Ausgabe über die geſteige Sitzung des Aus⸗ 

wärtigen⸗Ausſchuſſes unter dem Hinweis auf Indistretion über 

deſſen Beratungen in einem Mittwoch Abendblatt einen au⸗ 

jührlichen Bericht über den Etang der geſtrigen Verhandlungen 

Dieſer Bericht iſt nach unſern Juſormationen in ſeinen weſent 

lichen Teilen zutrefſſend Er hebt vor allen Dingen die Erklä 

rungen der Reichsregicrung hervor, daß das üiber die Be⸗ 

ziehungen von Reichswehrſtellen und der Sowjetregierung ver 

öfſeutlichte Material im aroßen und gaugen richtin ſit. Das be⸗ 

deutet nichts anderes, als daß die Behauptungen üver die Lieſe 

cung der Sowjetgranaten an die Reichswehr zutreſſen. 

Der „Vorwörts“ ſchreibt zu der geſtrigen Ausſchußſitzung: 

„Verſuche der Kommunilten, jebt noch von dem entſcheidenden 

Punkt abzulenten, werden vergeblich bleiben. Entſcheidend iſt, 

daß zu⸗ ſelben Zeit, da die K. P. S verlündete, in Deutſchlaud 

    

   

    

beſtche eine „revolutionäre Situation“, da ſie von der Reichs 

tagstribüne bei jeder Gelegenheit riei: „Es lebe der bewaffneie 

Aufſtand“ — Zu derſelben Zeit waren die Vereinbarungen über 

die Rewaffnung der Reich⸗wehr aus Rußland ſchon getrofjen. 

Sie waren ſchon getroffen, als die Meichswehrein Sachſen und 

Thüringen einrückte,. Sie ware jchun im (Gauge, als der Ham⸗ 

burger Aufſtand ausbrach läßt üch nichte einwenden gegen 

unſere Feſtſtellung, daß Moskau die Meuotution tvrediatund die 

Gegenrevolntion bewafine 

  

    

   

Engliſche Beſchwerdenote über Rußland. 
Die geſtern überreichte Note Chamberlains an den ruſſi⸗ 

ichen Geſchäftsträger in London ertlärt, daß die Beziehun⸗ 

gen zwiſchen Groäbriiannien und Rußlaud weiterhin noto⸗ 

riſch unbeſriedigend ſind. Die Note erinnert daran, daß am 

1. Juni 1923 die Sowjetregierung ſich durch eine Verein⸗ 

barung jormell verpflichtet hat, in ieiner Jorm Perſonen 

oder Körperſchaſten zu unterſtützen, die Unzufriedenheit oder 

revolutionäre Bewegungen innerhalb sbritiſchen Reiches 

hervorzurujen ſuchen und, duß die britiiche Regierung Mac⸗ 

donalds im Oktober 1924“ bereits ſich veranlaßt geſehen hat, 

dieſe Abmachung der ruſſiſchen Regierung warnend in Er⸗ 

innerung zu rufen ſowie daran, daß auch Chamberlain ſich 

mehrjach veranlaßt geſehen babe, den Sowjetverireter in 

London auf Verletzungen dieier Abmachungen hinzuweiſen. 

Sylange die augenblicklichen Herrſcher der Sowictunion, ſo 

fahrt die Note ſort, mögen ſir Mitalieder der Regierung oder 

Mitglieder des Politiichen Büroe ſcin, dan die wirklich be⸗ 

herrſchende Autorität in Rußland iſt, dabei beharren, öffent⸗ 

liche Aeußerungen zur Schmähung Großbritanniens oder 

zugunſten einer Weltrevolntion zu machen, int keine Beſſe⸗ 

rung möglich. In der Fortſetzung der engliſchen Note an 

den ruſſiſchen Geſchäftstrô 

              

  

  

er wird u. a. darauf hingewieſen, 

daß der frühere Geſchäftsträger in London, Kraſſin, zwar zu 

wiederholein Malen es als den Wunſch der Sowjetregierung 

bezeichnet habe, freundſchaftliche Beziehungen mit England 

herzuſtellen, daß er aber gleichzeitig an dem Feldzug der. 

Verleumdung gegen Großbritannien teilgenommen habe. 

Die Nole wendet ſich dann gegen die ire Idee, unter der 

Herr Eſchitſcherin und viele ſeiner Kollegeit leiden“, daß 

Großbritannien beſchäftigt ſei, Komplotte gegen Rußland 

zi ſchmieden und erhebt Einſyruch gegen die übelwollende 

Parieilichkeit, mit der die Sowjetbehörden tendenziöſe Nach⸗ 

richten und falſche Gerüchte über die engliſchen Abüchten zur 

Stütze ihrer Politik machten. Die engliſche Regierung halte 

es für notwendig, Rußland nachdrücklichft darauf hinzuwei⸗ 

ſen, daß die Forkſetzung von Handlungen, wie die, über die 

hier Beſchwerde geführt werde, früher oder ſpäter die Auj⸗ 

ebung des Handelsabkommens unvermeidlich machen 

müſſe, deſſen Beſtimmungen ſo ofſenkundig verletzt worden 

ſind und daß ebenſo die Löſung der gewohnten diplomati⸗ 

ſchen Beziehungen eintreten müſſe. Die Note enthält dann 

noch einen Anhang mit Auszügen aus englandfeindlichen 

Reden der führenden Bolichewiſten und aus Artikeln der 

„Nwenlis. 

      

Die Rehlung der Arbeitszeiftage im Reich. 

Amtlich wird gemeldet; Die Reichsregierung har nun⸗ 

mehr dem Entwurf ein eſetzes zur Abänderung der Ar⸗ 

beitszeitverordnung — Arbeitszeitnotgeſetz — dem Reichs⸗ 

rat vorgelegt. Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat in mit 

      

Rückſicht auf den nur vorläufigen Charakter der Reglung 

und auf die große Eilbedürftigkeit mit dem Geſetzenkwurf 

nicht heſaßt worden. Inballlich Hringt der Geſetzentwurf 

eine Abänderung der geltenden Arbeitszeitverordnung in 

denienigen Punkten,, die beſonders zu Klagen über zu lange 

Arbeitszeit Anlaß gegeben haben. Zu § ö6 der Arbeitszeit⸗ 

verordnung wird vorgeſchrieben, daß nach Wegfall eines 

Tarifvertrages die Veſtüe noch während dreier Monate 

kelne läugere Arbeitszelt genehmigen kann, als ſie nach dem 

Tariſvertrag zuläſſig war, Verner wird für behördlich zuge⸗ 
laſſene Mehrarbeit von Arbeitern ein angemeſſener Lohn⸗ 

zuſchlaa vorgeſchriehen, um auf, dieſe, Weiſe entbehrlicher 
Mehrarbeit, entgegenzuwirken. Eine Aenderung des § 5 

macht die Verlängerung der Arbeitszeitl über 10 Stunden 

binaus, die aus Gründen des Gemeinwohl ausnahmsweiſe 

ättläfſig iſt, non einer behördlichen Genehmigung abhängia, 

während visher dem Ermeſſen der Beteiliaken nach dieſer 
Richtung freier Sytelraum gelaſſen war. 

Die wichtigſte der im Entwurf vorgeſeheuen Aenderun⸗ 

nen iſt wohl die Aufhebung des & 11 Abſ. 3 der Arbeitszeit⸗ 

verordunng, der eine an ſich ungeſetzliche, aber von den Ar⸗ 

beituehmern, freiwillig geleiſtete Mehrarbeit unter gewiſſen 

Vorausſetzungen für ſtraffrei erklärt. Dieſe Beſtimmung 

18. Jahrgaug 
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hat die Durchführung der Arbeitszeitvorſchriſten, ungünſtia 

beeinklußt und iſt unter den heutigen Verhältniſſen nicht 

mehr haltbar. 

Amerina Kauft Nicaragun. 
Präſibent Diaz verichachert ſein Voll. 

Der. „Petit Pariſien“ meldet aus Waſhington, daß die 

gegenwärtige kunſervative Regierung von Nicaragua der 

amerikaniſchen Negierung einen Vertran angeboten hat, 

nach dem Ämerika das Protektorat liber Nicaragna über⸗ 

nehmen ſolle. Nicaragua hätte dem Vertrag zuſolge kein 

Recht mehr, mit einem andern Lande irgendeinen Vertrag 

handelspoliliicher oder politiſcher Art gehen, ohne dir 

Zuflimmung der Vereinigten Staaten nänholen. Zwei 

Amerikaner ſollen eine fiunanzielle Kontrolle über das Land 

ansüben für, die Zeit der Reſundierung der, Schulden von 

Nicaragua einſchlietlich einer neuen Unleihe in Höhe von 

1 Millionen Dollar, die zum Bau von Eiſenbahnen verwandt 

und unter amerikaniſcher Garantie gewährt werden ſoll. 6 

wird die Schaſſung einer unter amerikaniſchen, Marineolfi⸗ 

zicren ſtehenden Polizei an Stolle einer Armee in Erwägnng 

gezogen werden. 

Die Mehrheit der Bevölterung von Niegragun, iſt unter 

Führung der Liberalen gegen den tonfervativen Präſidenten 

Diaz, der ſein Amtnur miieUnterſtützung der amertfaniſchen 

Soldaten ausſiben lann 

    

   

    

Gegen den Wbau der Erwerbsloſenfürſorge. 
Scharfe Kampfesſtellung der Sozialdemokratie.— Raube wieder im Volkstag. 

Vor einigen Wochen haͤtte in Oeſterreich die Reaktion zu 

emem Schlage, gegen die Arbeiterſchaft ausgeholt und bei 

einem Ueberfall auf die ſozialdemolratiſche Schutzorganiſa⸗ 

tion einen Arbeiler' und ein Kind ermordet. Da reckte ſich 

die geſamte öſterreichiſche Arbeiterſchaft mie ein Mann 

empor und hielt der Meallion druhend die geballte Prole⸗ 

tarierfauſt entgegen. Hunderttauſende Arbeiter demonſtrier⸗ 

ten im ganzen Lande am Begräbnistage der beiden Opfer 

der Maktion durch allgemeine Arbeitörnhe. 15 Mlinuten 

lang ruhte in Oeſterreich jegliche Arbeit, iugg Hen Verlehr. 

Dieſe wuchtige Demouſtratlon war allerdtings nur dehalb 

möglich, weil es in Oeſterreich keine kommuniſtiſchen Stören⸗ 

friede gibt, die der lämpfenden Sozialdemokratie dauernd 

in den Nücken fallen. Das Bürgertum ſah mit Schrecken, 

welche Macht in einer einigen Arbeiterbemegung ſteckt. 

In Danzig plant der Bürnerblock durch den Abbau der 

Erwerbsloſenfürſorge eine Maßnahme, die vielleicht unker 

den ſchon jetzt hungernden Arbeitsloſen mehr Todesopfer 

fordert, als dort in Heſterreich die zwei Kugeln fannatiſcher 

Reaktionäre. Aber der wuchtige Abwehrkampf, wie Ihn 

Oeſterreich Sozialdemokxatie führen konnte, iſt bei uns 

leider nicht möglich. Wir haben die kommuniſtiſchen Stören⸗ 

Sthwarz⸗blaues Schachergeſchüſt. 

  

Ciehm: Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt eine Prämie auf 

E Wir müſſen abbauen. Daulheit. 
Wie ſoll ich das aber bor vutnen Bentrums- Sawattli: 

bie 

aubeitern verantwortenk 

Siehm: Sehr einfuch. Ich ſchenke dir dafür vie fatholiſche 

Schule in Ohra. 

Sawatzli: Topp. das Geſchäft iſt gemacht. 

Der arbeitsloſe Zentrumsarbeiter: 

Alſo Steinc ſtatt Brot. 

  
  

jrlede, die bis jetzt noch jede Gelegenhelti nur dazu benutzt 

haben, die Sozlaldemotratie mit den widerlichſten Mittelu 

in der Oefſentlichkeit herunterzureißen, Mußte thnen doch 

ſelbſt ſeinerzeit die von den Gewerlſchaſten veranſtalkete 

Antikriegsdemonſtratlon nur dazu dienen, noue Uneiniglen 

in die Reihen der Arbeiſerſchafl nnd Demonſtranten zu 

tragen. 
Die Sozialdemolratic führt trußh dieſer kommuniſtiſchen 

Machenſchaften den Kampf gegen die vom Bürgerblock ge⸗ 

plante weitere Verelendung der Arbeitsloſen im Parlamenk 

mit den ſchärfſten Mitteln. In der geſtrigen Sitzung des 

Vollstages hal der Abg. Gen. Kloßpwſki dem Bürger⸗ 

block noch einmal die ganze ſozfale Ungerechtigkeit ſeiner 

Vorhabens entgegengehalten. Beſonders ſcharf redete er 

den Arbeitervertretern des Zentrums ins Gewijßfen, die 

ſeinerzeit thre Arbeiterwähler damit eingeſangen hatten, daß 

ſie ihnen verſprachen, für einen Ausban und nicht für 

einen Abban der ſozialen Geſetgebung einäutreten. Den 

chriſtlichen Gewerlſchaftsvertretern waren dieſe Erlunerun⸗ 

gen ſehr unangenehm. Der eine von ihnen, der Abgeorduete 

Eirocki hatte ſogar einen dramaliſchen Zuſammenſtoß mit 

ſeinem eigenen Partelfreund, Neubaiter, der dem tchriſtlichen 

(Gewerkſchaftsſetretär vorwarf, daß er nicht ſo gebildet ſei, 

wie er ſelbſt, der Herr Konſul und Vizepräfident Neubauer. 

Der Häuptling der chriſttichen Gewerlſchaſten aber, Herr 

Gaikowjti, ſuchte die nupeguemen Mahuungen, des Gen. 

Kloftowſkt dadurch au entlkräften, daß er bombaſtiſch erklärte: 

Wenn Ihre Befürchtungen wirklich eintreſien, dann ſol 

len Sie mich wo anders ſehben. 
Wie unehrlich die aanze Politit des Zentrums in dieſer 

Frage iſt, aing aus den Ausführungen. des Zentrumsredners 

Hpppe bervor. Mertwürdigerweiſe war kein chriſtlicher Ge— 

werkſchaftsſekretär in dieſem Falle der Sprecher des Zentrums. 

Herr Hoppe meinte, daß auch nach dem neuen Geletz für die 

Arbcitsloſen keine Verſchlechterung eintrete, da ihnen durch di⸗ 

Kriſenfürſorge dieſelben Bezüge wie visher gewährleiſtet ſind. 

Auf den Zwiſchenruf, wozu dann das ganze Geſetz, das doch dem 

Staat große Erſparniſſe bringen joll. aiug der Zentrunisredner 

vorſichtigerweiſe nicht ein. Dafür wandte er ſich um ſo encrai 

ſcher gegen die böſe „Voltsſtimme“, die dem Zentrunt da 

Schachergeſchäft, Abban der Erwerbsloſenfürſorge — tatholiſck⸗ 

Schule Shra, vorgeworſen hatte. Dic völliſchen Abgeordneten 

Hermann und Hohnſeldt erklärten für ihre Grüppchen, daß ſie 

dem Geſetz nicht zuſtimmen lönnten 

Bei der Abſtimmung über den Mrutel . der Vorkage bean 

tragte die Zozialdemokratie nantentliche Abſtimmuug, um den 

bürgerlichen Abgeordneten Gelegenheit zu geben, ihre Abſtim⸗ 

mung gegen die Arbeiterſchaſt aulch vrolokollariſch jeſtzuhalten. 

Der Bürgerblock war iedoch nicht vollzähtig vertteten, ſo daß er 

nur 57 Stimmen zufanmenbrachte und die Sitzung inſolgedeſſen 

wegen Beſchlußunjähigleit aufgehoben wurde. Heute geht der 

Kammpf um da⸗ (teſen wei“ 

  

  

GeCrügeit, Suutun leitie der Präſident 

daß der Abg. Lehmann aus der 

ebenſo wie aus der Bürgerlichen 

gemeinſch ansgeichlolſen ſei. Sodann gelangte ein 

n des Präſidenten des Senats zur Verleſung, in 

Voltstag das Ausſcheiden des Senator⸗ 

t, ferner, daß der Senat auf dem Stand 
Senators an Stelle 

Iu Deguu e 

Semrau mit, 
ivatalen Gruppe 

    
Lie 
veutich 
Arbei 
Schre 
welchem er dem 
Dr. Lesle mit 
punkt ſtehe, daß ſich die Nenwahle 
Dr. Leskes eröbꝛiae 

Vnee gibt kine Erklürung ab. 

Zu einer perwulichen Erklaͤrung nimmt ſodaun der Abo. 

Naube, der geſtern wieder nach ihriger Unterbrechung 

zum erſtenmal im Volkstag war, das Wort. Während ſeiner 

Worte herrſchte meiſt Rube im Hauſe. 

„Angeblich im Jutereiſe der Oeffeuultchteit bar auf Antran 

der Danziger Staatsanwaltſchaſt eine Danziger Regierung 

unter eiliaſt zuſtimmender Mitwirkung des Volkstages 

Beranlalfung genommen, meine polttiſche Tätigkeit in dieſes 

Hauſe wegen angeblich ſtraſbarer Handlungen zu unter⸗ 

binden, ohne daß das ſonſt bei anderen Abgeordneten übliche 

Verſfahren des vorherigen Anhörens vor Aufbebung der 

Immunität bei mir angewandt worden iſt. 

Mein Anſtand verbictet es mir. ſchon heute. jowohl auf 

die merkmüirdtgen Begleitumſtände meines Verfahrens, wie 

     

    

  

   

  

  



anf die wahrſcheinlich politiſchen Hintergründe näber 
Auengelen oder Betrachtungen darüber anzuftellen, wie dle 
Danziger, Staatsanwaltjchaft als Anklagebehörde die in 
dieſem Verfahren verwickelten Periönlichkeiten anderer 
Narteiſchattierungen hinſichtlich ihrer perjönlichen Freiheit 
behandelte. In porläufig abwartender Haltung gegenüber 
dem weiteren Verlauf dex Angelegenheit klage ich jedoch 
ſchon hente hffeutlich die Danziger StaalSanwaltſchaft an, 
daß ſte das beantragte Cyſuchen, den geſamten Zulammen⸗ 
bruch und das geſamte Material der ehemaltgen Swarkaſſe 
Ollva einer ſtrafrichtertſchen Prüfung zu unterzleben, nicht 
ansführte und bewußt oder unbewußt nur einen Fall Manbe 
als iinterſuchungsgegenſtand hearbertete. — 

Nachdem ich nach elif Mongben ouni Wrund meiner Haft. 
beſchwerde endlich meine verſönliche Kretheit wieberrrlangte, 
erkläre ich heute als Abgeordneter, daß ich genau wie die 
Dangiger Deffentlichteit das allerarößte Intereſſe an der 
Brantwortung der, Erage babe, warum bffentliche Gelder 
verloren gehen mußten und wer die Veranlaffer dieſer Ver⸗ 
luſte waren. ů 

Melne polttiſche Tätialeit als Abgcordneter werbe ich 
zufünſtia für die Intereſfen aller Entrechteten, Unter⸗ 
drückten und Ausgebenteten des Staates ausſfiben und dafülr 
kämpfen, daß dieſe Megierung elner Staatsleitung und 
einem Suſtem Platz macht bei welchem jowohl wirlſchaſtlich 
wie volttiſch der Staatéhiirger ohne Unterdrückung und 
Reamtenditiatur ſeine Eriſtenz ſindet.“ 

Alio inrach Herr, Maube. —— 
Eine zweile Erklärung gaab Abg. v. Malachinſt! im 

Kamen der ſollenannten linken Cppoſition in der Kommuniſti⸗ 
ſchen Partet, in der er gegen ſeine ehemaligen Fraktionskollegen 
niehrere worwürfe erhob und die in der Vehauptuna aipſelten, 
daß das Kroletariat durch das Ansſcheiden Hoffmanns, Miapps' 
unv Malachinflié aus der kommuniſtiſchen Fraktion ſchwer ge⸗ 
ichädiat werden. Die Erklärung wurde von Lachſtürmen ves 
uamicit Hauſes behleitet. ů 

Mun wandte ſich das Haus der zweiten Seratung des Ge⸗ 
ecbentwurfs zur Abänderung des Geſetzes 
ber ͤvie Erwerbéloſenfürforge zu. Als erſter 
Medner vetrat 

Abh. Gen. Kloſſowſhi 
die Tribüne. 

Der Schrei nach dem Abbau der Erwerbsloſenfürſorge, ſo 
erllärte er, ijt bereits vor Jahteu ſchon erſchallt. Er kam aus 
den Laßer derjenigen Kreiſe, die keine Not kennen gelernt haben. 
Die Gründe, die dafür maßgebend waren, ſind mannigſach. Die 
Arbritgeber in Danzig ſind ſchlinuner als in anderen Ländern. 
Sie wollcn aus dem Leid und der Not des Volkes Proſit 
jchlagen, heute noch genau ſo, wie man es ſchon bei Schaffung 
der Danziger Verſaſſung tal. Aucl'ſie entſtand gegen den Willen der Mehrheit der Danziger Wevölkerung. Man hat Arbeits⸗ 
ichuhbeſtinnmungen in die Verjiaſſung nicht aufgenommen unter 
der Begründung, daß die Panziger Wirtſchaft nicht konkurrenz- 
jähig ſei, wenn die Löhne boch und die Arbeitszeit kurz ſei. 
Man kann der Danziger Vevollerung jedoch ihr Recht auf ein 
menſchenwſirdiges Daſein nicht nehmen, ſie lehnt es ab, ſich aus⸗ 
beuten zu laſjen. Der Haupthrund für den Abbau der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge iſt nun, daß man dem Abbau der Unterſtützungs⸗ 
jätze einen allgemeinen Lohnabbau folgen laſſen will. Man er⸗ llärt, baß die Arbeitsluſt um ſo viel aeringer iſt als bie Er⸗ werbsloſenunterſtützungsſätze höher ſind. Dieſem Willen der Arbeitgeber, die Danzigs Arbeiterſchaft immer weiter zu ver⸗ elenden, muß Einhalt geboten werden. Gerade der Staat hat das 0 bte Intereſſe daran, da er nicht beſtehen kann, wenn 
nicht bie breite Maffe bes Volkes konſumſähig iſt. 
e LcentsLeu Reiches zialpollti 

ebler ſind wesenilſeh erls nl Pansi, Aicen höher als in Danzig, 
ſerner 'ahlen die deutſchen Arbeitaeber höhere Steuern, außer⸗ vem Deitröge zur Erwerbsloſenfürſorge. Heute plappert man 
in Danzig all das nach, was man früher in Deutſchland von Unternebmern gegen den Ausbau der Sozlalpolitik anführte. Deutſchland hat infolge der ſozialen Fürſorae lediglich ge⸗ 
wonnen, der Wohlſtand der breiten Maſſe iſt ewachſen. Auch nach dem Kriege iſt es der Sozialdemokratie gelungen, durch energiſches Eintreten für den Ausbau der Erwerbsloſenfürſorge vie ſürchterlichſte Not von den Erwerbsloſen abzuhalten an muß weitſichtige Polltik treiben und die Verſprechungen halten, die man bei der Wahl ſeinen Wählern negeven bat. Alle Parteien haben verſprochen, dafür einzutreten, die Not der Armen zu lindern. 

Eine Kluge GErmwetbel, wird niemals die Sorge für die 
Erwerbsloſen außer acht laſſen. 

  

Sind denn die Unterſtützungen wirklich ſo hoch, daß man es 
Verſchlechterungen emzuführen? Kann man wagen kann, ſolche 

   

eß wagen, an den Unterſtätzungsſuten Apſtriche vorzunchmen/ 
Wie Wů1 man eine Beſtimmung verteidigen, die feſtlegt, daß 
Unterſtützung nur der erhält, der dret Monate in einem Jahr 
Arbeit gehabt hat. Dieſe Beſtimmung iſt ein Unfug, der in Ver⸗ 
kennung der tatſächlichen Verhältniffe in das Geſetz gebracht 
worden iſt. Die Erwerbsverhältniſfe in Danzig ſind weſentlich 
anbers als im Deutſchen Reich, Was ſollen die Danziger jungen 
Leute machen, die hier teine Arbeit bekommen? Wo ſie hin⸗ 
lommen, ſind ſie Auslänber, auch in Deutſchlaud werden ſie 
immer als ſolche behandelt werden. Auch Deuiſchland hat es 
verſucht, die Zablung der Erwerbsloſenunterſtützung zeitlich zu 
hegrenzen, aber dieſe Beſtimmung mußte ſehr bald geändert v.iden. Man hat vor; ſetzt die Kriſenfürſorge geichaffen. Wenn 
Wirein Tanzig jetzt auch eine LeErtverg einführen, ſo wäre das 
ein großes Verbrechen gegen die Erwer Ssloſen. Wenn die Aus⸗ 
geſteuerten der Wohlſahrts⸗ und Gemeindefürſorge überwieſen 
werden, dann fallen ſie der bitterſten Not zum Opfer. Die Ge⸗ 
meinden haben lein Geld. 

Wenn man, wie man behauptet, die Erwerbslojen nicht 
jchlechter ſtellen will, 

wieſo macht man dann das vene Geietz? 
Man will ſparen, das iſt nicht abzuleugnen. Es iſt ferner 
ein, Unding, daß nach dem menlieenem Geſetz ber Senat herfütgen kann, an Angehörtaen beſtimmter Neruſe kelne 
Uunterſtüßung mahr zu zahlen, da angeblich Arbeit genug vurhanden ſei Wer ſoll eine ſolche Heſtülrhung treffen? 
Wenn man das oen Gemeindevorſtehern und Landräten 
überläßt, werden bald numögliche Dinge in Erſcheinung treten. 

Es war ſoforl be; Antritt der neuen Regierung zu be⸗ 
mörlen, daß ſür die Erwerbsloſen es noch trauriger werden 
würde als es ſchon war. Der Senat wies die unkergeord⸗ 
nveten Stellen, an, die Beſtimmungen des Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorgegeſetzes äußerſt ſtreug zu handhaben. Durch dieſes Syſtem werden jetzt fchon rleſenhafte Erſparniſſe gemacht. 
Um zu ſeinem Recht, Erwerbsloſenunterſtützung zu erhalten, zu gelangen, muß jeder Arbeitsloſe ſchwer? Kämyſe aus⸗ 
ſcchten. Die Behörden verſuchen, ſo vie, Hinderniſſe wie möglich in den Weg zu legen. Es gibt andere Wege, an der Erwerbsloſenfürſorge zu ſparen. 

Noch werden in allen Betrieben neberſtunden in anßer⸗ 
ordentlich hoher Zahl gemacht. 

Statt dieſe abzuſtellen, läßt man alle älteren Arbeiker er⸗ 
werbslos auf der Straße liegen. Wer über 10 oder gar 50 Jahre alt iſt, bekommt in Danzig keine Arbeit mehr. 

Es iſt unbegreiflich, wie angeſichts dieſer Tatſachen Ar⸗ beiternertreter es wagen können, ſür dieſes Geſetz zu ſtim⸗ men. LKönnen denn die chriſtlichen Gewerkſchaftsführer 
jolche Berhältniſſe gutheißen? Hofſentlich beſinnen fie ſich noch auf die Pflicht, die ſie ihren Wählern gegenüber öber⸗ nommen haben. Die Sozialdemokratte wird dteſes Geſetz mit allen Mitteln bekämpfen. (Lebhafter Beifall bel den 
Sozialdemokraten.) 

Eine mißglückte Verteidigungsrede. 
Das Zentrum ſchickte den Abg. Hovpe vor, der die traurige Aufgabe hatte, den Verrat felner Partei an den Er⸗ werbsloſen zu verteidigen. Als er die Rebnertribſine betrat, erhob ſich auf der linken Seite des Hauſes Lärm. „Wo bleiben die chriſtlichen Gewerlſchaftsführer“? und „Warum ſchickt man einen Beamten vor?“ wurde immer wieder ge⸗ ruſen, Der Redner begann mit der Verſicherung, daß ſeiner Partei die Not der Erwerbsloſen am Herzen liege. Das jesige Soſtem der Erwerbsloſenfürſorge ſei jedoch nicht länger für den Staat. Um die wahre Stellung des Zentrums zu verſchletern, ſprach er viel von Grundfätzen, nach den man ſich in der Erwerbßloſenfürſorge richten ſolle und ver⸗ ſicherte immer wieder, daß es allein dem Zentrum zu danken ſei, wenn die Erwerbsloſenfürſorge nicht ſchon früher ver⸗ ſchlechtert worden ſei. Man müffe ſich fetzt jeLlch den For⸗ derungen des Finanzkomitees des Wöfkerbundes fügen. Bei 

der nauen Reglunga müßten die Gemeinden verpflichtet wer⸗ den, eine Kriſenfürſorge zu ſchaffen, bei der ſich die Erwerbs⸗ loien nicht ſchlechter ſtehen follen als vorber. 
Weitere Stimmen genen bas Geſet 

Namens der deutſch⸗ſozialen Gruppe erklärte Abg. Her⸗ maun, daß ſeine Partei dem Geſetz nicht zuſtimmen könne. Es könne nicht gutgeheißen werden, daß an den Erwerbs⸗ leſen in einem Augenblick geſpart werde, wo man ſich an⸗ ſchickt, die Gehälter einer Gruppe von Beamten an erhöhen. Um zu ſparen, ſolle man lieber Arbeit beſchaffen und die volniſchen Saifſonarbeiter nicht länger beichäftigen. Seine Partei werde gegen das Geſ 5 ſtimmen. 

    

  

    

Abn. Ldiſchnemfet (æ.) errhärte uch ebenfalls als Gegner des neuen Geſetzes. Er ging dann des näheren auf 
die Utrſachen der Arbeitsloſigkeit ein und begründete den 
Antrag ſeiner Fraktion, die Unterſtützungsfätze um 50 Pro⸗ 
zent zu erhöhen und eine Wirtſchaftsbeihilfe zu gewäbren. 

Abg. Hohnfeldt (nat.⸗ſoz.) vertrat den Standpunkt, 
baß man das Suſtem ongreiſen milſſe, das dieſer Senat 
anfrechterhalte. Er ariff das Zentrum an, deſſen Abge⸗ 
ordnete das vorliegende Geſetz gar nicht kennen. Wenn der Staat noch weijter ſortfahre, die Art ſeiner Bürger nicht zu verſtehen, werde bald das ganze Volk gegen dieſen Staat ſein. — Abg. Laſchewfti (K.) denutzte die Gelegenheit, 
um die Sozialdemokratie zu beſchimpfen. 

Die Jebatte über den erſten Paragraphen war damit be⸗ endet. In der Abſtimmung ſtellte ſich die Beſchlußunfählg⸗ keit des, Hauſes beraus. Es waren 57 Stimmen für den erſten, Raragraphen obgegeben worden, Das Haus ver⸗ tagte ſich hierauf auf heute nachmitkag 36 Ühr. Schlut der Sitzung 674 Uhr. 

Frankreichs Eingreifen in China. 
Die Lage in Schanghat hat ſich ſo verſchärft, daß die fran⸗ 

zöſiſche Regierung, den Mittwochabendͤblättern zufolge, den 
franzöſiſchen Konſularbehörden unter Umſtänden entſchioſſen 
iſt, aus jeiner bisherigen Haltung abſoluter Neutralität 
China gegenüber herauszutreten. 

Die franzöſiſchen Konſularbehörden ſollen leden Konflikt 
mit den „Auſſtändifchen“ vermeiden und in direkte Be⸗ 
iprechungen mit den chineſiſchen Behörden eintreten, um die 
Sicherheit der franzöſiſchen Konzeſſion zu gewährleiſten, 
gegebenenfalls aber zu den Waffen grelfen, um Hab und 
Gut der lranzöſiſchen Staatsangehörigen zu verteidigen. Die 
Polizetkräfte in der franzöſiſchen Konzeſſion ſind inzwiſchen 
„aònſ Kriegsfun“ geſtellt worden. Die franzöſiſchen Konſu⸗ 
larbehörden ſind ſchließlich noch erſucht worden, zwecks ge⸗ 
meinſamen Vorgehens mit der engllſchen, ameritanlſchen 
und japaniſchen Konzeſſlon in Verbindung zu treten. 

Engliſchen Meldungen zufolge, die bisher noch keine Be⸗ 
ſtätigung erfahren haben, ſind bereits franzöſiſche Marine⸗ 
abteilungen in der franzöſiſchen Konzeſſion gelandet worden. 
Dieſe ſelbit iſt befeſtigt und geſchlöſſen worden. Panzer⸗ 
automobile ſind angeblich in den Strahßen aufgeſtellt. 

In Paris ſcheint man im Anlchluß an engliſche Meldun⸗ 
gen von dem Uebergang der Truppen des Generals Dang 
an der Grenze von Tonking zu den Kantontruppen ein 
Uebergreiſen der Bewegung auf Franzöſiſch⸗Indochina zu 

  

befürchten. 
EA 

Der chineſiſche General Tſchang⸗Tſchu⸗Tſcheng befindet 
ſich mit 30 000 von ſeiner aus insgeſamt 65 000 ann be⸗ ſtehenden Armee von Schankung auf dem Wege nach 

mit Sun den Vormarſch der Kanton⸗Armee auſzuhalken. Einige Taufend ſeiner Armet, darunter 4000 weiße Ruffen, ſind in Schangbai eingetroffen. In London war am Mittwoch das Gerücht verbreitet, daß Sun zugunſten ſeines älteren Rivalen Tſchang⸗Tſchu⸗ 
Tſcheng, den er ſeinerzeit als Gouverneur abgeſetzt hat, ab⸗ 
gedankt habe. 

Der Streik in Schangbai bat am Mittwoch angebauert. Die Enthauptungen wurden auf Grund verſchiedener Pro⸗ teſte aus Enropa eingeſtellt. 

Schanghat, um gemeinſam 

  

Die franzöſiſchen Truppen im Saargebiet. 
Wie der Berichterſtatter der Koelniſchen Zeltung“ tu Genf erführt, enthält der beim Bölkerbundsſekretariat eingetrof⸗ fene Bericht der Regierungskommiſſion des Saargebietes über die Frage der franzöfiſchen Truppenbeſetzung, der in der Märztagung des Rates zu Verhandlung ſteben wird, ſolgenden Kompromißvorſchlag: Die franzöſiſchen Truppen würden offiztell das Saargebiet verlaffen, aber 800 Mann zur Sicherung des Durchgangverkehrs der Truppen aus dem beſetzten deutſchen Gebiete im Saargebiet zur Verfü⸗ gung einer zu ſchaffenden Eiſenbahnkommiſſion zurückblei⸗ zeu. Dieſe 800 Mann würden fedoch als internationale Polizeitruppe organiſiert und untformiert werden. Außer⸗ dem könnte die Regierungskommiſſion auf die in der Nähe des Gebietes ſtationierten franzöſiſchen Truppen im Notfalle zurlckgreiſen. Dieſer Ankrag iſt mil 4 gegen 1 Stimme von der Regierungskomm ſſion angenommen worden 

  

   
  

    

Die böſe Wiſſenſchoft. 
Bon R. Wolſhbenin, Leningrad. 

Wir waren unjier drei: Malochodow. Iwan Iwanntſch Swiſchtjch und ich. 
„Die Wiſſenſchaft“ — ſo orgelte Malochodow — hat eine menge von Machteilen. Vor allem: der Menſch iſt zum der Wifſfenichaft geworden.“ 

ka, na, na.“ widerſprach ihm Iwan Iwanytſch. „Ohne nſchaf gehus nun mal nicht, Eberhaupt und i der⸗ aleichen, ohne Wiſſenſchaft und Technik. Diee Straßenbahn 3. B., — obne Straßenbahn würden zweifellos alle zu pät zum Dienit kommen.“ 
„Sic würden de üiher 

ſaar! Aber ouhne 

nichtst“ perießte & 
⸗Auffehen! Veicht g 

duſffeben uamöglich: man braucht einen W Wecker iſt jg auch ein Produkt der Technik.“ „Sie baben doch ein Dienſtmä chen! ſtritt Malochodow. 

  

      

4 

ür aufitehen        
   

   „Schön. Aber mer weckt mir 
Ubr?“ 

„Die Sonne!“ 
„Die Sonne? Weun aber die Iman Iwanntſch verfiel in 
„Dienſtverional koſter Geld“. Awänditc, 

%% Pan; richtig, froblockte er. „Und weld it ar Wißen⸗ ichaft. Lone Wißenſchaft kein Ge wauch Len „Die Menſchbeit hat doch 
widerte Malochodow unwillig 
leben.“ 

„Ja, aber wie gelebt?“ ereiferte ſich 
gelebt? Ohne Telegrai, obue Fernſpr 
-Ferniorecher,— arinſe Malochodow. bin gar nicht ein abiolnter Gegner der vroteſtiere nur 

Winenſchair. 

   
horübeln. 
'ekundierre ih Iwan 

  

  

er ohne Geld 
und wird wieder        
    

   
   
        

   

  

      

   

    

        

  

  

Paßj e au JCH 32 5 1 er Zei en Sie a Ich 34 in der Zeitung ge⸗ lejen, da⸗ Demnächſt ein Radi ephoen auf der rrece oskan—Leuingrad eingerichtet werden ſoll. Das fehlte noch!- 
„Das iit denn Schlimmes dabeis“ Verhlüffr anffahreud. i vardon, —        

      

   

     
en Vortrag f 

s halten en vdẽer ei 
Staatssper direkt auf Sie 

    

  niederpraſſelt. Draußen hinter dem Coupéfenſter ſchneit es, Felder und Telegraphenpfoſten fliegen vorbei, Schnee⸗ geſtöber, grauſige Dämmerung. Ihnen wird angſt und da plͤtzlich — hören Sie die beſänftigende Baßſtimme * Rürger Migai ... 
-Gegen eine Alkohbolpredigt oder gegen die Staatsoper babe ich nichts einzuwenden,“ verwahrte ſich Malochodow neue. „aber bedenken Sie dieſe gruſelige Neuein⸗ ung — die Funkentelephonie!“ 
meußerit beauem! Weun Sie während der Reiſe emeile verſpüren, treten Sie an den Apparat: Hallo! ningrad. Bitte 1—83—91. Biſt du's, mein Mäuschen? nch liebe dich. Und ſehne mich nach dir. — Oder ein geſchäft⸗ liches Geſpräch: Die Schlüßel vom Bllfett ſtecken in der rechten Taſche meiner karierten Beinkleider!“ 

Denn Sie anläuten“, meinke Maloechodow und den Bart. „Wenn Sie aber angerufen werden? ich war bis zur Stunde ein großer Freund der man fuhr von Leningrad bis Moskau und kam Wäre man in einen unerreichbaren Raum Planeten verfetzt: Leningrad in der Ferne „Dund Moskau in der Ferne vor dir. Ob alauben voder nicht, für mich war ſo 'nt Sifenbahnfahrt ne richtige Exbolung. lind iest? Eben haben Sie nereßantes, Techtelmechtel angeknüpft, — da tritt er ins Abteil: Sind Sie der Bürger ſoundſo? — Ich. — Ihre Gattin bittet Sie ans Telephon. — Die Gattin! Uind ich babe mich vielleicht als Junggejellen ausgegeben! Und wenn nun das Fern⸗Lichtbild binzukommt, — iſt s ans mit dem Keiſevergnügen!“ 
„Werulichtbild?“ 

ſchrie Malochodow wütend, „da haben wir Ihre enichaft! Man hat jetzt jo einen Filmjux als rniprecher erfunden. Ein Bekannter auatſcht ü Kilometer hinwea und neht dabei in blöden Angen!“ 
denn dabeiꝛ⸗ 

abei! Wir 
er Dienſtreiſe?“ 

bang 

  

   

  

   
   

  

    

  

   

    

   

    

    

    

  

befinden uns doch augenblicklich 

    

   

   

„Jawo Auf der Dienſtreiie.“ -Uns was treiben wir? Wir trinken aps und Trunkenen Mutes fingen wir an, ber den 

  

E der Wißenichaft zu ſtreiten. ans Telepbon!⸗ 
rtbr rief Swiſchiſch beſtürzt. 

tor Er ſagt: A propos, geben Sie * i Skan in das Volkskommffariar Lsbi Sie der ſchnuckien und lallen erworrenes Zeug. während hinter Ibnen zwei Reiſegekäbrtinnen in lockeren Gemwändern ſich an Eichmiegen und kichern 
naben recht Die Sache mir dem Fernbild iſt in ſtimmie Iwan Imanutſch fleinlant 322. 

Da plöslich ruft er Sir 

  

  

  

  
„Sigeunerbaron“. 

Gaſtſpiel Plaut im Danziger Stadttheater.) 
Mit der Reklame ſeines Namens auf dem Buckel begibt ſich der luſtige Joſepb Klaut auf das Glatteis der Schau⸗ bühne und fällt dabei kläglich auf die Nale. Er mimt einen Schweinefürſten, der, ovwohl mit Wischen ausgeſtattet, völlig farblos bleibt, und ſingt dazu mit einem Stimmchen, mit dem er unſer Mitleid voll in Anſpruch nimmt. Es mag immerhin ſein, daß die Kunſt des Vortragsmeiſters ſich auf der Bühne nicht auswirken kann, daß das Intime, das ſich aviſchen Vortragstiſch und Publitum enkwickelt, hler nicht Kontakt wird: jedenſalls war von Loſeph Plaut, dem wir manche Stunde der Fröhlichkeit danken, keine Spur. 
Auch wenn ich ſeiner Gattin, Marta Plaut⸗Schnei⸗ der, auf Koſten ihrer Ermüduna durch eine Reihe von Gaſtſpielen im Oſten milderndſte Umſtände dewillige, blelbt als Fazit ein Dilettantismus, der ihr, etwa bei elnem bieſigen Gaſtſpiel auſ Anſtellung einen Durchfall mlt Pauten und Tromveten beſcheren würde. Dieſes hilfloſe Geſtieren mit den Armen, dieſes permanente Falſchſingen, dieſer völlige Mangel an allem, was eine Bühnenkünſtlerin geradezu als Vorbedingung benötlat, war auf die Dauer nicht zu ertragen, und ich habe es denn auch nicht ertragen, ſondern mich nach dem Liebesduett (bei dem in der Oktave zwifchen den Ausübenden etwa ein geſatteltes Nilpferd Platz batte) ſchleunigſt auf die Flucht gemacht. 
Ueber die Aufführung, die auch ſonſt kilometertief unter dem Niveau ſtand, das wir unter der Direktton Kun ge⸗ wohnt ſind, will ich mich beſſer nicht verbretten, in der An⸗ nahme, daß es ſich um Läckenbuüßerei gehandelt bat, und zu⸗ mal ich in Erfahrung gebracht habe, daß die Intendanz dieſes „Ganſpiel“ entriert hat, und die Gäſte keine Probe mitgemacht haben. 
In jedem Falle ſcheint es mir zu heuriger Stunde ein etwas gejahrvolles Spiel, ſolche, ziemlich abſeits der Kunſt liegende Erperimente zu machen. Wenn wir ſchon keine Ehrengäſte baben dürfen — ſchlimm genuüg! Eolche aber verbitten wir uns. 

Willibald Omankowſfki. 
  

Georg Brandes Beiſetzung. Die Einäſcherung von Profeſſor Geora Drandes findet am Freitag dieſer Woche ſtatt. An den Trauerſeierlichkeiten, die ſtreng privaten Charakter tragen, wer⸗ den außer den Familienangehörigen nur die engſten Freunde teilnehmen. 

„Tbomas Mann ſpricht in Warſchan. Thomas Mann erhit am 12, März d. J. in Warſchau ein, wo er Gaſt des Volniſchen Siterariſchen Klubs ſein wird.



  
  

  

S—.— 
Kampf auch den Mücken. 

Neben den Ratten ſollen auch die Mücken wieder Gegen. 
itand eines Vernichtungsfeldzuges ſein. Der Polizeipräſident 
nimmt das zahlreiche Vorkommen von Mücken, befonders in 
Neufahrwafler, Bröſen „Heubude und Oliva, ſowie in der 
Umgegend dieſer Vororte, zur Veranlaſſung., ernent nuf 
ore Notwendiakeit, der Vernichtung der in Kellern und 
!deeren Erdgeſchoſſen überwinternden Mücken hinzuweiſen. 

Die Vernichtung erfolgt, ſoweit es ſich um feuerſichere 
Wände und Decken handelt, am einfachſten durch Ab⸗ 
brennen mittels Spirituslampe, ſonſt durch Abfegen mit 
icharfer Bürſte opder Beſen und ſofortiges Nerbrennen der 
abgelesten Tlere. Für Räume, welche dicht nerlchloſſen ge⸗ 
balten werden können, empfiehlt es ſich, auch das Aus⸗ 
räuchern mittels Räucherpulvers, welches an mehreren 
Stellen in Schalen aufgeſtellt wird. Der Raum muß volle 
à Stunden geſchloſſen bleiben, und hat dann ſofort das Ab⸗ 
kebren der Decken und Wände und Verbrennen der abge— 
fegten Tiere zu erfolgen. 

Dieſe Mafmahmen ſind zweckmäßſig im Monat März 
burchzuführen. Während des Abbrennens bzw. Abräucherns 
miülſſen Lebensmittet aus den Räumen entfernt werden, da 
dleſe in Mitleidenſchaft gezogen werden können. BVon Mitte 
April an empflehlt es ſich, für die wärmere Jahreszeit 
zwecks Vertilgung der Mückenbrut Teiche und ſonſtige 
ſtebenden Gewäſſer mit Stichlingen, Salamandern und 
Fröſchen zu beſetzen. Regen- und Waßertonnen ſind bedeckt 
zu halten. 

Die Lohuftreitigkeiten vor dem Landgericht. 
Vor einiger Zett veröffentlichten wir einen Artikel 

„Sozlaler Rückſchritt unterm Bürgerblockfenat“. Hierin 
wurde dle Leitung der Dauziger Werft krittſert, die unter 
Umgehung des Angeſtellten-Künüdigungsgeietzes vom 9. De⸗ 
zember 1026 langjährig auſ der Werft beſthäſtigte Ange⸗ 
ſtellte entlaſſen hat. Die gekündiaten Uungeſtellken hatten 
zwar die Möglichkeit. gegen ihre Kündiaung das Kauf⸗ 
mannsgericht anzurufen und ſchließlich auch das Landgericht. 
In dem genannten Arttkel war dazu ausgeführt worden, 
daß man aber vor einem Jahr die endallltige Entſcheidung 
dteſer Inſtanzen nicht erwarten kann. Hierzu wird uns von 
dem Herrn Gerichtspräſidenten mitgeteilt, daß in den Jah⸗ 
ren 1925/6 insgeſamt 590 Berufungen gegen Urtetle des Ge⸗ 
werbe⸗ und Kaufmannsgerichts eingelegt worden ſind. Hier⸗ 
von ſeien bisher 11t erledigt worden und zwar 17 in einer 
Zeit unter 3 Monaten, 14 in einer Zeit nonſ3 bis 6 Monaten, 
5 in einer Zeit von 6 bis 9 Monaten und min einer Zeit 
von 0 bis 12 Monaten und 1 Fall in mehr als 12 Monaten. 
Die burchſchnittliche Dauer der Erledtgung der Lohnſachen 
in der Berufungsiuſtanz betrage alſo 4 Monate. 

Wir geben dieſer Mitteilung des Gerichtspräfidenten gern 
Raum. In dem genannten Artikel hatte es ſich nicht um 
eine Kritit an der Geſchäftskührung des Landgerichts ge⸗ 
handelt, ſondern um eine Darſtellung der materiellen Nach⸗ 
telle. dle den Angeſtellten durch das rigoroſe Vorgehen der 
Unternehmer entſtehen. Dadurch, daß dieſe Angeſtellten ge— 
zwungen werden, erſt beim Gewerbe- und Kanfmanngericht 
und ſpäter noch beim Landgericht zu klagen, kommen ſie erſt 
nach Monaten und nuter Umſtänden erſt nach einem Jahr 
au ihrem Recht. Durch die neue Ztvilprozeſſordnung iſt eine 
noch ſchnellere Erledigung der Beruſunasklagen beim Land⸗ 
gericht zu erwarten, als es nach der obigen Darſtellung 
ſchon heute der Pall iſt. 

Die Entwicklung der Konſumgenoſſenſchaft. 
Die Konſum⸗ und Spargenoſſeuſchaft für Danzig und 

Umgegend hielt om 22. Februar ihre Halbjahrs⸗General⸗ 
verfammlung ab. Aus dem vom Geſchäftsführer erſtatteten 
Bericht über das erſte Halbjahr iſt folgendes hervorzuheben: 
Bedauert wurde der Abbruͤch der deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertragsverhandlungen, da bierdurch weſentliche genyſſen⸗ 
ſchaftliche Intereſſen ungtnſtig beeiniluünt werden. Insbe⸗ 
ſondere leidet bei dem jetzigen Zuſtande der Warenbezua von 
der Großeinkanſs⸗Geſellſchafſt Deutſcher Konſumvereine in 
Hamburg. Infolge der boben Zölle können nur wenige 
Waren von dort bezogen werden. Das ſei im Intereſſe der 
Geuyſſenſchaftsmitglieder ſehr zu bedauern, da es ſich um 
hochwertige Qualitäten und preiswürdige Waren handelt, 
die in den eigenen Betrieben der Großeinkaufs⸗Geſellſchaft 
hergeſtellt werden. 

Der Umſatz bekrug in den Monaten Juli bis Dezember 
Gnlden, Trotz diefes nicht ungünſtiaen Ver⸗ 

Häiltn zu beklagen, datz von 1421 Mitaltedern (bei 
denen entſprechende Feſtßtellungen gemacht wurden) 622 — 
43.7e Prozeut Richtkänſer, oder ſolche, die wenig kaufen, 
ſeien. Würden die Nichtläufer ihre genoſſenſchaftliche Pflicht 
erfüllen und ihre Waren im eigenen Geſchäft kaufen, ſo 
könnte der Umiat mit Leichtigkeit auf das Doppelte geſtei⸗ 
gert werden. Durch die Umſatzſteigerung würden die Un⸗ 
koſten, die im letzten Halbighr 19 Proßzent vom Umſatz be⸗ 
trugen, erheblich gejenkt und die Entwicklung der Genäaſſen⸗ 
ſchaft würde ein ſchnelleres Tempo einſchlagen. 

Die eingezahlten Geſchäftsguthaben betrugen an 
31. 12. 26. 28 120 Gulden. Demnach ſeien von 1993 Mitgliedern 
noch 91 460 Gulden einzuziehen. Es ſei dringend erwünſcht, daß 
die Einzahlung der Geſchäftsanteile etwas ſchneller erſolac, 
dumit die Genoſſenſchaft in die Lage verſetzt werde, ihren 
Kredit, den ſie heute noch in Anſpruch nehmen und der mit 
10 Prozent verzinſt werden müſſe, abzuſtoßen. 
. An Spareinlagen der Mitglieder verfugt vie Genoſſenſchaſt 
über 77 764 Gulden, oder pro Mitglied „o Gulden. An 
Zinſen vergütet die Genoſſenſchaft dieſelben Sätze, die die Dan⸗ 
ziger Sparkaſſen gewähren. 

Die Bilanz ſchließt in der Endſumme mit 119 399 Gulden bei 
einem Reingewinn von 1051 Gulden. Der Wert der Waren⸗ 
beſtände betrug 90 408 Gulden und die Zaht der Angeſtellten 
beträgt 17 

Nach einer kurzen Erörterung fand der Be. icht die Billigung 
der Verfammlung. Als zweiter Punki der Tagesordnung er⸗ 
folgte die geſetzlich vorgeſchriebene Verleſung des Proiokolls 
über die am 12. und 13. September 1926 erfolgte Reviſion, durch 
den Vertreter des „Verbandes oſtdeutſcher Konſumvereine“., 
Hatur Hahn. Abgeſehen von cinigen Bemängelungen kleiner 

atur beurteilt der Bericht den Stand der Genoſſenſchaft als 
geſund und gut, wünſcht jedoch, daß mit allen Mitteln eine 
Steigerung des Umfatzes erſtrebt wird. 
In den Aufſichtsrat wurden neu⸗ reſp. wiedergewählt: 
Hallmann, Kräkel, Räbic, Staſchil und Wlück. 

  

  

  

  

   

  

Zum Schluß erledigte die Verſammlung noch einen kommu⸗ 
niſtiſchen Antrag, der ſich mit dem Konfumverein Schwarzen. 
burg beſchäftigte, vurch lebergang zur Tagrsordnung. 
Verſammlung verlief anregend und läßt crhoffen, daß die im 
Vordergrunde der Arbeiterbewegung ſtehenden organſſierten 
Arbeiter dieſem Zweig der Arbeiterbewegung mehr Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken wie bisher. 

Das Geheiumis der Schlittenſpur. 
Um 100 Weihnachtsbäume. Ein „billiger“ Einkauſ. 

Der Beſitzer Franz Maſa und der Beſiherſohn Joſef 
Brand in Poſtelau batten ſich vor dem Einzetrichter wegen 
Forſtdiebſtahls an 10%½ Weihnachtsbaumen und der dortige 
Wemeindcuvorſteher wegen Beßünſtianug zu verantworten. 
Dieſe toh Bäume mwaren zum letzten Weihnachtsfeil uon den 
belden erſtgenannten in Danzig verkauft. Der Gemeinde— 
nurſteher hatte den beiden beſcheiniat, daß die Weihnachts— 
bäume aus dem Walde des Beſiters ſtammten, aber der 
Förſter des angrenzenden Staatswaldes hatte eine Wei— 
ſtellung gemacht. 

In der Nacht war friſcher Schnec gejallen uud der 
Förſter aiug morgens in den Wald. Er entdechte dort eine 
ſriſche Schlittenſuutr und welter zwei Pferdeſpuren und 
Meuſchenſpüren, die in die Schonung führten. Seine Ahnung 
betrog ihn nicht, man hatte ſich bler unerlaubt in der Nacht 
Weibnachtsbäume geholt. Gegen 100 Stubben, mit der Art 
gehauen, zählte der Förſter. Nun verſolgte er die Schlitten 
ſpur und fand, daß der Schlitten umgeſallen und dann wie⸗ 
der aufgerichtet und beladen wurde. Drei Mann ſtellte er 
als Begleiter keſt. Das Gefährt nahm den Weg über 
Meiſterséwalde und hier befragte der Fürſter den Landjäger. 
Dieſer hatte den Schlitten mit zwei Füchſen beſpannt, die 
an der Stirn je einen weißen Stern haͤlten, früh morgens 
durchfahren gefehen und war feſt überzeuat, daß die Welh⸗ 
nachtsbäume rechtmäßig erworben waren. Dieſe Feſtiſtellun— 
gen geuligten, um die Täter, bis auf einen, zu entdecken. 

Der Beſitzer erklärte, die Bäume ſelen aus ſeinem Walde— 
Der Förſter ſtellte a er feſt, daß der „Wald“ aus einigen 
Morgen am Staatswalde beſteht, in dem aber nur Kiefern 
und einige Laubhölzer ſtehen. Die Weihnachtsbäume aber 
waren Fichten. Und ferner ſand ſich in dieſem „Walde“ 
auch nicht ein Stubben vor. Damit war das Waldmärchen 
des Befitzers widerleat. Der Gemeindevorſteher entſchuldiate 
ſich damit, daß er dem Maſa die Beſcheinlgung ausgeſtellt 
habe, weil er ihm Glauben ſchenkte. Der Korſtamtsanwalt 
beantragte und der Richter verurtetlte Maſa und Brandt 
wegen Forſtdlehſtahls. Der Wert der Welhnachtsbänme 
wurde auf foulm Gulden geſchätzt. Das Urteil lantete aufe22— 
ſachen Wert mit 250 Gulden und iah Gulden Werterſatz. 
Der Gemeindevorſteher wurde freigeſprochen. 

Die 

  

Wie ein Verſicherungsbetrug inſzeniert wurde 
Leere Kiſten verſichert. — Die Haupttäter geflüchtet. 
Die Firma Steingarten in Warſchau und der Kaufmann 

Jullus Manske, die jetzt beide im Auslande ſind, unter⸗ 
nahmen in Danzig einen Verſicherungsbetrug. Sie ſandten 
mit einem Dampfer von Danzig nach Havre in Frankreich 
vier Kiſten Strümpfe, die ſie mit 5200 Dollars in Danzia 
verſicherten. Die Kiſten wurden aber heintlich umgepackt, 
indem man zum Teil leere Schachtelu einpackte. Es 
gelana auch, die Kiſten auf den Dampfer zu bringen. 

In Havre wurden die Kiſten geprüſft und wunſchgemäß 
wurde hier eutdeckt, daß ſie unterwegs auf dem Dampfer 
beſtohlen ſeten. Die Danziger Verſicherungsgeſellſchaft 
ſollte an Steingarten 4000 Dollars Schadenerſatz 
zahlen. Der Verſicherungsgeſellſchaft kam die Sache aber 
verdächtig vor und mil Hilfe der Kriminalpolizei ſtellte ſie 
Nachforſchungen an, die den Schwindel anfdeckten. Vor dem 
Schöffengericht ſtand jetzt ein Teil der Mitwirkenden, die 
polniſchen Staatsangehörigen David Goldmann und Moritz 
Rotſtein, ſowie der Danziger Staatsbürger Expert Albert 
Bein in Danzig. Goldmann und Rotſtein waren dabei als 
Spediteure tätig. Goldmann will aber von dem Vetrna 
nichts gewuͤßt haben. Rotſtein weilte auläßlich der Um⸗ 
packung bei Mansle und erlundigte ſich nach dem Zweck. 
Rotſtein erklärte, daß er ſich an der Sache nicht beteiltigen 
wolle. Er lieſerte dann nur die Kiſten mit einem Fuhrwerk 
nach Neufahrwaſſer. 

Der Angeklagte Bein iſt Expert und damit der Ver⸗ 
trauensmann beider beteiligten Partelen. Er hat die Richtig⸗ 
keit der Auflieſerung zu beſcheinigen. Deshalb muß er den 
Juhalt der Kiſten und das Gewicht prüfen. Die Kiſten kamen 
aber erſt eine Stunde vor Abgang des Dampfers an und 
Manske tat nun ſehr eilig und drängte. Er verſficherte dem 
Bein. daß alles ſtimme und geprüft ſei. Auch das („ei. 
ſei in Ordnung. Er könne ruhig die Beſcheinigung an— 
itellen. Bein vertraute dem Manske und ſtellte die 
ſcheinigung aus. Als nun die Meldung aus Haure kam u⸗ 
Manske den Antrag auf Schadenerſatz geſtellt hatte, ſprache 
mit Bein und ſchärfte ihm ein, bei ſeiner Beſcheinigung zu 
bleiben. Andernfalls werde Manske gegen Bein Anzeige 
machen und letzterer werde ſeine Stelle verlieren. Bein 
ſuchte anſänglich auch zu ſchweigen, aber ſchlienlich geſtand ei 
doch ein, daßhſer die Kiſten nicht geöffnet hatte. Das Geri 
tom zur Freiſprechung der drei Angeklagten. 

  

  

  Keine Frage nach der Religion vor Gericht. Jui Intcrefie 
Tieiheinn der bel enn lieberzeugung jedes einzeluen, heißt 
der Dauz aſſung im Artilel 96: „Niemand iſt verpflichtet, 
ſeine religiöſe Ueberzeugung zu offenbaren. Die Vehörden dürfen 
nur ſoweit nach der Zugehörigteit zu einer Religlonsgeſellſchaft 
engen, als davon Rechte und Pflichten abhängen, und zu Zwecken 
üiner geſetzlich angeordneten ſtatiſtiſchen Erhebung. Diefe Veſtim 
nung der Veriaſtung wurde bisher bei gerichtlichen Vernehmungen 
vrih nicht durchgeſühr!. Erſt jetzt, nach der Reform, werden Fragen 

Religion bei Keſtiſtellung der Perſonalien in der Renet unier⸗ 
In den milgeteilten Grenzen wäre der Gefragte auch be⸗ 

die Xean: lung zu unterkaſſen. Der Richter hat kein 
r, die ttwortung zu verläaugen. Turch die neue 

iproheßorduung iſt der §'67 der Strafprozeßordnung ent⸗ 
Kiüthend geändert worden. 

„Kraft und Rhuthmus“ — ein neues Hallengymnaſtitſeiß. 
Der außerordcutlich ſtarke Erfolg, den d— erſte Hallen 
gumnaſtikjeſt „Arafjt und Nhythmu im vorigen 
zuhr gehabt hat, hat die „Leichtathleten-Vereinigung TDanzia“ 
veranlatzt, auch in dieſem Jahre ein Hallengumnaſtilfeſt zu 
veranſtalten, das am 6. März, abends 7 Uthr, in der Spor! 
halle (Halbe Allee) ſtattfinden ſoll. An dieſem Feſt werde:: 
wie im vorigen Jahre. Danziger Gymnaſtitſchulen uns 
Vereine mitwirken. Eine beſundere Rorc erhält das „ 

durch die Teilnahme des „Vereins ür Körper⸗ 
übungen Königsbera“ welche inter te Vergleiche⸗ 
nöglichkeiten bieten wird. am Alnſchluünuin die Vorfüh⸗ 
rungen findet ein Feſtball mit einem Ir bumorvollen 
Kabarettprogramm „Blüten aus den Gymnaſtik⸗ 
baus“ ſtatt. Alles weitere iſt aus dem Inſerot in der 
heutigen Ansgabe unſerer Zeitung zu erſehen. 

             

    
  

    
    

  

    

   

  

  

   

  
  

Programm am Freltag. 
Kinderitunde: Aus rimms Märchenſchatz: Hedt 

LU um.: Nachmittagskonzert (Funkfapelles. 
e finannelle 

um.: 
Kettuer. — 
— G6.30 nmi.: 
Landwirtſchaft, Vortrag von 
Moltehnen. 7 um: 

  

Belaſtung der, oftpreußiſchen 
Ritterantsbeſiber Schrölor, Cinführungſin dir deulſche Grammatil!: Lehrer Smullenti Zne um.: Sinionle⸗Konzert. Leitung! Genueralmuſitdirettux Dr Kunwald. Soliſtin; Nina Viitzon,, 

1. Onvertüre „Ali Baba“, von Cherubini. 2. Sinſonje, non 
Handn. 3. al Arie aus „Entiührnta aus dem Serail“, vun 
Mozart, I„ Arie a. d. Laſferkantate, von Mach. Soliſtin: Nina vützow. (. Carneral in Paris, von Svendſen. 5. Lie“ 
der am eta 6. Drei Walzer, von Johann Strauß. — 
Auſchließend: Wetlerbericht, Tagesneuigkeiken. — Ca, 19.15 
um.: Wochenichachfunk: P. S. Leonhardt. 
— —— 

Konzert Vaſa Prihoda. 
Der Griner Vaſa Prihoda, eine internationale Berühmt⸗ 

beik, ließ ſich geſtorn abend im grußen Schükenhausjaale vor einem 
zahlreichen Pubtikum hören. Bie Rellameplakate priefen ihn als 
rinen „neuen Paganini“ an und daran iſl jedenfalls ſoptel wahr, 
daß Prihnda, was die rirtnoie Beherrſchung ſeines Inſtrumentes 
hetrilſt, einen Vergleich mit ſeinem großen Ahnherrn' kaum zu 
lchenen hrauchte. On er Paguntnis genialiſche Dämonie im Vlute 
und in den Fingern hat, manf einem anderen Blatl — 
eher hinterläßt er den verbtüflenden Eindrück eines ehrgeizigen 
stur, der mit Erſolg den geigentechviſchen Weltrelord hält!. Er 
gohört zu den Spilunerſcheinungen in eine Reihe mit den Männern 
der ſportlichen Höchſtleiſtungen, denen die heulige Menſchheit hul⸗ 
digend zu Füßen kiegt, heißen fie unn Tunney, Nurmtmoder Arne 
Borg. Damil ſoll dürchaus nichts Herobtetzendes geäußert, ſondern 
nur elner Ichieſen Veurteilung vonu rannherein widerſprochen wer— 
deu: mit Pahanini hat das im Grunde wohl doch nichts zu fun. 
Aber lo wie er ill, dieſer Prihoda, enſfefſetter Nirthote, iſt er ſchon 
berrlich und unendnich betürend. und wan kann es gut verſtehen, 
daß er in nllen Metropolon der CErrn Triumphe errang. Die 
Kuſſagen glitzern, ſprüßen, perien, zerſtäubrn wie vaffinierte Waſler⸗ 
künſte, Dappelgriſſe, Ottaventaufr von malefloſer Reinheit fleigen 
nütf und ab, Flageoleſtöne huichen zirpend vorkei, der Slrom der 
Knutileue rauicht breit und voll heran und erlüllt den Raum mit 
orgelndem „auberkkäng: geſchmeidig, tief, erſahren in den ver— 
wogeuſten, Stricharten führt die Bagephanh. Was Prihoda ſpielt, 
iſt ſchtießki Nolenſache, hier iſt das Wie Selbſtzwack, auch das 
0 fa, ſche Kunzert l)-Dur wird bei ihm nur Vorwand für 
die Entfaltung ſeines grandioſen Virtupſeulums. Ganz ſich geben 
lann er in dem ſo eſfeltyollrn wie banalen l'is Moll-Stonzert von 
(v. W. Ernſt, der um die Mitte des norihßen Jahrhundorts ouch 
vin geſeierter Violinmeiller wär, und in den kleinen Sachen von 
Mendelsſohn und Chanin, wenig geichmaͤckvollen Vearbeitungen von 
Klaviermufil. Auf die glän— gogebene Schlußzpointe, Paganinis 
„I pulyiti“, ſetten die Mis-Schreie ein, und nichl wenlger als drei 
Zugaben vermochten die berauſchte Zuhörerſchaft zum Schweigen 
zu bringen. Gharles Geyné bögleitete in gewandter An⸗ 
paſſung. K. R. 

Lieberabend der Freien Sünger, 
Am Sonnahend, den 20. Febrnar, abends 8 Uhr, ppernſalck⸗ 

der Geßangyerein „Freier Sänger“, Danzig, in der Aula der Pelri⸗ 
ſchule am Hauſapluß rinen, Liedernbend. Männer- und Frauen⸗ 
chöre werden Lieder von Silcher, Gutimaun, Uthmann u. a. zum 
Vortrag bringen. Der Eintrittspreis betrögt 55 Pf. Der Vor⸗ 
verkauf findet in der Buchhandlung „Vollsſtimme“, Am Spend⸗ 
haus, und im Faͤhrradgeſchuͤft von Prillwitz, Paradiesgaſſe, ſtatt. 

  

    

  

  

      

  

    

         

  

    

    

  

  

   

  

Promenadenkonzert in der Meſſehalle. Das nãchſte Prome⸗ 
nadenlonzert ſindet am Sonntag, miltlags um 11.230 Uhr, in der 
Meſſehalle ſtalt. Vekanntlich iſt die Meſfehalle zu den Karneval⸗ 
neranſtaltungen in einen Urwald nerwandelt worden, es dürfte 
behonderen Reiz haben, gelegrutlich des Promenadenkonzerts die 
ilnuſtleriſchen Delvralionen der Halle in Auhgenſchein nehmen zu 
lönnen. Ermähnt ſei nuch, daß das Promenadenlonzert von der 
Kapelle der Schußpoliaei, (Obermulkmeiſter Stieberih) und der 
Danziger Orcheſtor⸗Vereinigung Kapellmeiſter Buckolt) ausgeführt 
wird. Beide Kapellen nereinigen über 110 Mann. 

Rheiniſcher Karneval im Mikhelm-⸗Theater. ne große Karne⸗ 
vaisvetanſloliung, findrt anm Sunnabond, dem 26. Februar, abends 
* Uhr, in den feſtlich deko ten Räumen in Verbindung mit 
einem Preismaslenball ſtat. Ter ganze Theaterſaal wird unter 
Leitung des Kunſtmalers und Innenarchitekten Herrn Hans 
Mannel und Herrn Harry Bicnenſlein feſtlich dekoriert, das ge⸗ 
ſame Enſemble des Kölner Meiſtertomilers Harry Bienenſtein 
wirlt in origineller Art an dem ganzen Abend mit. Der Höhe⸗ 
punlt des Abends wird durch den in, origingler Kölner Beſehung 
aufziehenden Elferrat erreicht, den Harrh Bienenſtein präſidiert. 
Auch die für dieien Abend vorg ſehene Väßtenrede wird von Herrn 
Harry Bienenſlein in originellſier Meiie gehalten werden. Der Ein⸗ 
ſrittspreis fär hin geſamte Vetenſtaltung' iſt auf 2 Gulden ſeſtgeſetzt. 

Flamingo⸗-Theater. „ampi der Geſchlechter“ mit, dem 
kntertitet „Die Fran von heute in der Ehe von geſtern“, 
bringt nicht, wie der Titel erwarten läßt, Beiträge zum 
Problem der beutigen Ehe, ſondern iſt ein guter Durch⸗ 
ahnittsgeſellſchaftsfilm ohne jede Aſpirationen. Gutes Zu⸗ 
ſaͤmmenſpiel und gute Naturauſnahmen aus dem roman⸗ 
liichen Spanien machen Aieſen wirllich ſehenswert. — „Be⸗ 
drohte Grenzen“ iſt ein Film aus der Serie, die die Erobe⸗ 
rung des mamerilaniſchen Kontinents durch die Weißen 
ichildert. Wenn die ſilmiſche Höhe der „Karawane“ auch 
bier nicht wleder erreicht wurde, jo bleibt dach noch geuug 
des Intereſſanten, umueine Stunde lang die Aufmerkſamkeit 
zu feſßeln. 

  

   

  

  

   
   

  

Waſſerſtandsnachrichten am 22 Januar 1927. 

Strom⸗Weichſel 22. 2. 23. 2. Graudenzz . 8078 40.81 
Krakau. .—2.32 Kurzebrack.. .13 1.04 

— Montauer Spitze 0.09 40,53 
Zawichoſt Pieckel. 0.26 ＋ 1,09 

rſchau ＋ 6,54 ＋2, 28 
nlage 2,56 ＋2,L8 

Warſchan Schiewenhorſt 2,26 2,20 

Plock Nogat⸗Waſſerſt. 
Schönau O. P. „0.36 ＋6,64 

Thorn Henſörßerg D. P 4˙58 ＋4,58 
Fordvn Neuhorſterbulch 2.00 2,00 
Sulm Anwachs ＋ E„    

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schilluo) bis Kilometer 170 
ulein⸗Montau) Eistreibrn in ganzer Strombreite, alsdann bis 

ometer 22ʃ.5 (Schiewenhorſt) Eisſtand. An der Mündung (von 
komcter 221,5 ſtromab) iſt eine 100 Meter breite Fahrrinne. 

isbrechdampjt „Danzig“, „Oſſa“, „Nogat“ und „Monkau“ 
arbeiten in der ndung, die übrigen Eisbrecher liegen im 
Hajen Einlage. 

   
    

      

  

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil! Friz Weber; für 
Inſerate: Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlaa von J. Gehl & Co. Dansic.  



     

  

Mobiliar⸗Auhtion Pfandleih⸗Auktion. 
ů D tag, den 3. März 1927, 

Fleiſchergaſſe nners , M. 
Freitag, den 25. Februar ds. Js. vormittagswerde ich im Auftrage der Ptandlethanſtalt von 

10 Uhr, werde ich dortſelbſt autes gebrauchtes Mobiliar[M. Teikeld, à. Damm Nr. 10, die bei derſelben 
melſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. hinterlegten Pfänder, die innerhalb 6 Monaten 

weder eingelöft noch prolongiert morden find. und 1 herrſchaftl. Speiſezimmer, modern ar von 
beſtehend aus: elegantem, faſt neuem Büfett, An, „ G 
hiche, Lunber Speiſetafel, Lederſtlihlen, Stanbuhr, Nr. 2998, 3110 und 4686— 7340 

3 beſtehend aus: Gold⸗ und Silberwaren, Brillanten 
1 Schlafzimmer, eiche, Komplett Uren unb underen plundgenenftündeu meiſthltend 

1 Herrenzimmer, dkl. eiche, komplett gegen Barzahlung verſteigern. — 
Der Ueberſchuß wirh 14 Lade mach der Auntihn 223 

    
Wilheim-Theater 

Sonnabend, den 26. Februar, abends 8 Uhr, 
findet der erste 

groſte Preis-Maskonbal 
in den unter Leitung des Kunstmaters und Innenarchitekten Hans Mannek und 
Herta Harry Blenenstein festlich dekorierten Räumen slatt. Das gesamte kol- 
nische Ensemble unter Leitung des Meisterkomikers Herry Bienenstein sorgt 
an diesem Abend lur die ausgelassenste theintsche Stimmung und Frohlichkeſt. 
er Meister des rheinischen Humors, Harty Bienenstein, wird eine Battenrede von 
vundender Wirkung halten. die gesamten Nſitgiieder des Kolner Ensembles werden 

      

  

      
     
    
         

       
      
       

        

         
      

  

ů Mahagoni⸗Salon bei der hieſigen Armenkaſſe hinterlegt en heiteren Faden über den ganzen Abend spinnen und ist jeder einzelne darin ein 
behtehend aus Umbau mit geſchllffenem Sylegei, Ueister seines Faches. Der unbedingt dazu genorige Elierrat, dem Harry Bienenstein lerſchrank, Salontiſch, Stüiylen na. m d Weinber 1 1 uud zieht in Oileinalf ce tierrat, 1 3 K — Siegmun 15 / prasidieren wird, zieht in Original Kolner Besetzung auf und wird diés den Hohe- 
1moderne Küchen⸗Einrichtung Tarator, hunkt ces Abends bilden. Kappen und Scherzartikei sind in großer Auswahl an den 

; vereibtater öffentlich angeſtellter Auktionator, tingängen zu haben. Als erster Damenpreils fur das originehlste oder schoönste 
kleg., moderne⸗ Büfett und Anrichte Danzig, Damentostüm ist ein elegantes Abendkieid, ausgestellt im Kautnaus Sternteld 

Ferniprecher Mili n (Fenster), bestimmt, als erster Herrenprols eine Attus-Anker-Dhr, Silber. mit 
     

  

Sprungdecket un CGoldrand. ausgestent bei Firma .J. Neufeld Söhne, Lang- 
LVacne 289. bestimmt; aber auch die fübrigen Preise sind dem Fest entsptechend 

besonders ausgewählt und werden jcden Preisträger erfreuen 

Der Eintrittspreis ist trotʒ der ungeνhnlichen Darbietungen 
aut nur 2 (unden angesetzt, um jedermann die Möglidikeit 
/u geben, ein echt koſnisches Kurnevalslest mitzumachen 
Die Parole füralle lautet demnach für Sonnabend: 

faſt neue Klubgarnttur, Schreibtiſch mit Seſſel, üpenaaſſe 2. 
Lederſtüyle, Speife⸗, Serpier⸗ und unhe Tiſch · — 
Waſchtiſch, Etageren, verſchiedene einzelne Möbel, D 
guten Sprechapparat mit 2½½ Platten, Photo⸗ Stadtt eater anzig 
apparat. Schreibzeuge, Fernglüſer. Schrelb⸗ Intendant, Ruvolf Schaper. 

maſchinen. Teſching, Teppich, Taſel⸗ und Kaffee⸗⸗ 
medette, Dawen, Aund Herrenvelze. halt neue, Heute, Donnerstag, 21 Februar, abends 7,½ Uhr: 

    

  

  

           
           

    
    

  

     
       

   

     

      

    

  

     
    

  

      

Dahelghenn, 3ſuuchc, Pamt Wunn Wenwalche, Dauerkarten Serie III 
ſute Kleidungsftücke, Damen⸗ und Herrenwäſche, K K K 37 K ; N 

Henaide, Waſchmaſchine. Moior'Lie P.S. Moslen',] Dik Entführung aus dem Serail Hui zum rheinischen Masken- u. Kostümiest ins Wilhelm-Theater! 
noltiime bü, — 3 5 andere. Heitere Oper in 3 Akten (5 Bildern) von W. à Mozart E 

Beſich gung 1 — 5 täcli InSzene geſetßt von Oberſzielleiter Dr. WaltherVolbach. 

Anbtions⸗ in meimem Bliro, Jopengaſſe 19 Muſikaliſche Leitung: Operndirektor Cornelius Kun. ů ———— 
U auch telephoniſch EE entgegen⸗ Derſonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. Sow. Roparaturen Laht! Danziger Möbel . 6.0.0.50.0. 

Auſträge wenemmen Dassrüielen vert ,. VLaunhauser,she, ubr. Elcktr. Hnlagen 5 ar Wiühy Muem, üig Nehbnsen Handgemalte 
ů ů nerkarten ver *— äuſer“. Oper. Reitbahn 3, Ohra. Hauptstr. 43. Telephon 2318 Holzmorkt 7 ůi Siegtmmu,nd Weinberg, Seüt ů ‚ ů ſeibene Decke 

Taxator, Sehr gut, erhalt, weißes ſa éů AAAAAAAAN preiswert zu verkauſen. 
vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator. Kinderbett Vorſtädt. Graben 6, patt. 

Danziga. ni. Mutr. f. 30n (l. gu, vert. ———————————————— 
Jopengaſfe 13. Fernſprecher 20858:nn. „Hauplſtr. 11 Umzugshalb. in verfaul.: in verfauf.; 

1 Sdeiſezimm., 1 Mahag.⸗ x 
  

Spiegelſchrank, 1 ovaler 

Kraft und Rhythmus Und wohin gehen wir am x 5 Vae 
och⸗Brennhexe, gr. Gas⸗ 

ofen, Gaspendel, 1 Kin⸗ II. Hallengymnastikfest ö Derbrggeßa Dieß, Ll der Leichtathleten-Vereilnigung Danzig Hanptſtraße L. 
Mitwirkende: Verein für Körperübungen-Königsberg, Danziger — 

Tanzkultur / Cuttempler-Turn- und Sportverem / Schulen: Edith ＋ Schwarzer 
Winter⸗Paletot Jahn / Katterfeldi-Tornow / Hannah Münch / Hochschulrecriege (Samtk 

Gymnastik — Tanzgymnastik - Tanz Spiele für i2 weriaufen 
Kabsrett: Blüten aus dem Gymuastikbaus / Festball Faulgraben 6/7, 3. 

Sporthalte, Große Allee, 6. März, 7 Uhr D ü Keine Sorge; wir sehen am Cif. Winderbettgeſtel 
Festbeitrag 36- Vor vorkaul: Morih Stumpf & Sohn. Danzig. Langluhr, Zoppot Sonnabend, dem 26. Februar, 0 zu erganica u 

3 E E ceresauger 34, part., IIs. 
die Faschingsbeilage der ———..— 

  

  

  

  
Antiker Schreibſekretö 

  

   

  

  

   

  
  

      

liaidal-Hrätre- weg Radiogerüt „Danziger Volksstimme“ Mahag., opaler Sefariich, 
bescitigt ohne Berutsstbrung lästitres lan r. Mön „Annmi durch- Da finden wir alle Much. nieh. Du, Beit-Hautjucken in kurzer Zeit; nicht] an., 2. Röhr, u. Alkumu⸗ — 0 A. Um on 

* W achmieren, geruchlos, Preis .50 (à intor, qür 200 G, viſiig Danziger Fastnachts-Veran- Ahhn b. pechn „.Shi. 
ü x 0 verkauſen, fabrikneu. ů ühne b., Specht, a. Vhf. 

N. Waldemar Gassner Ang. u. 886 d. b. Exp. staltungen, welche irgend- Reichslolon., Juſtweg 4,i. 
sch,wanen-Drogerie, Altstädt. Sraben 19-20 Seſchrs Malemoſüm, V wWwie Bedeutung haben 1 8 Sparahmn x 

LIEHUU E EEDiin Ainmal getrag., f. 12 . mit Scült Echidlite, 

  

Brunllengang 1. 

Ford⸗Auto 
öů ö‚ m. 6 fach. Vereifung um⸗ 

Meu erffnot! ſtändrhalb. bill. zu' verl. 
— 1 — ＋ A. Krieger, 

Wurſtwarengeickäit ＋ Samtguſſe cls. 
ch Deben 6. Pt, an g. Sisziin Locdr, Perchb:-Woren von — — 

. Hellaender, Altbekürlecher Oraben as Milllhäſten 
— zu verkaufen. (208/ 

Henen- und Damen-Frisier-Salon ,Ataduſcher Grahen 8 

ED. ORLIKOWSK 0 Konſ⸗Bonbon Pfo. 0,706 
scheibenrittergasse 4 0 Anis-Malz „0,906 

Reueten . 0, 30 G] Frieres, . 0% 6 Würjel, gefüllt „ 0 906 
kaerschneiden O,SO G Bubi 3•759 LU Schokol⸗-CErem „ 1,106 
en 8⸗ üdLeindt o.Ps „ % Pralinen Pfd.v. 1,%& an 

Frisier-Abonneweris vöchentlich 8.50 C Konfitüren n. 
Moci. Herren- u. Damen-Haarschnitte e schoholaden! villigſt 

Gut erbalti., Dölz. Kinder⸗Eigene Fabrikation 
beitgeſtell mir Matratze u. „Fortuna““ 

Nolyphon Hauslor Nr. 3 
m. Platten zu verk. Evert, Zwiſch. Dohm u. Taudien. Nebenstellen: BVetbbezüge, An ib ,eere 

32 Lalen. Einſchütte, Trilor⸗ Mahag. Nachttiſch, Gas- Seh t erhalt 
Altstädtischer Graben 90 Langfuhr, Hauntstrane 106 rreA22Bienn,, Subrliieche? 
Langvarten 14 Hleufahrwasser, Olivaer Str. 52 Eier Ssgehſre,Sr,-Semeli. L Hlappwagen 

burpenwaßen, Jähmeſch. Gebrauchte Glasplatte 75 
5 

Oiiva, Hm Mlarkt 18 i. Feirden, e 10. 3. 218 un lang, 50 cin breit, 
preiswert zu verlaufen über dem Rathauſe. 

Gut erhaitener, dunkler P. Fedtle, 
Herren⸗Winterpaletot Langgarten 113. V. „ „Wiotorrad 

billig zu verkaufen Aef, t u 2, Perſonen, Peugeot 
Lof Büfett und Anrichte, 2 Zylind., 34½ P. S., für 
SevEIKaE.— ichwarz. 85 G., verkanft350 G. zu verlaufen. Ang. 

Nähmaſchine Siauairabe S. pi. . In. 367 a. . Erv. b. 
(hundſchiff) zu verkaufen 

Lgl. Hauptiſtraße 8, pt., L. 
f Seessesesessesesse,, 

Bodenrummel 
Zu perkaufen 

un⸗ 

gegen erststellige Sicherheiten 

Innahme von nareinlagen und Depositen 
usgabe von Reimsparbüchsen 

22 Lu zer U , — 4 
„ Smol. m. Hoſe, beſt. Stoff, 

0 rſlo Hüöbe Aiemann x Hackelſ“ miti fchlante Fig, 
Altstküut. Oraben Mr. 4410 G. zu verkaufen bei 

EIEEUEIEmSDeneEAEIIUEöIIIDIIILoemte, Hirſchgaſſe 14, 

    

  

  

    

   

   
  

  

  

Langgasse 47 — Jopengasse 36/38 

  

     
   

  

  

  
     

  

   

    

  
    (Brennabor) mit Verdeck 

ſehr billig zu verkaufen, 
Langgaſſe 43, 1 Tr., gegen⸗ 

           
    

  

       

  

Winterüberzieher 2 
uür älteren Herrn dillig 

zu verkauien be 
Holdftt 

Büromöbel 
ar. Bürot:ſch, zweiürig 

Keiderſchrank. Schreib⸗ 
ſmaſchinentiſch für 100 G 

zu verkaufen 
Offert. m. Angabe d. Beſich⸗ 
tigungstages zw. 1—3 Uhr 
unt. J. S. a. d- Bollsſt. erb.! 
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Nr. 46 — 18. Jahrgang 

  

1. Beibläatt der VDanziger Vollsſtinne 
    

  

Dansiger Machirichien 

Iſt Liebe ein Entlaſſungsgrund? 
Eine wahre Geſchichte vom Steueramt. 

Luſt und Liebe ſind die Kittiche zu großen Taten. So 
während der Arbeit ein klein wenig Liebe verleiht Schwung 
und bringt das ſonſt nicht zu ſchafſende Penſum in raſendem 
Fluge zur Erledigung. Dir Behörden unieres Stagtes in 
ihrem emſigen Suchen, die Arbeitskraft und Arhbeitefreudig⸗ 
keit des Perionals zu vertaufendfachen, ſollten das oben an. 
geſühtte Sprichwort beherzigen. Verjucht es einmal, ihr 
Spartommiſſare, und wendet euch an das Steneramt, denn 
dort ſind Erfahrungen auigeipeichert! 

Ich häabe einen Freund, und dieſer Freund bat, was heunte 
mauchmal vorloᷣmmt, eine &reundin. Sie ſitzen zufammen, 
iahraus. jahrein, an einen Schreibtiſch geſeſſelt und rechnen 
darüber, ob leuer Staatsbürger jeine Pflicht des Steuer- 
ßahlens nicht zu leicht, der andere etwa zu ernſt auffaſſe. 
Eine eintöni neruentötende und dazu undankbare BVe 
ſchäftigung. Was Wundeér, wenn in den beiden der Wunn 
nach Abwechſlung hochkommt. Sie haben gehört, daß die 
Arbeitgeber in dem verſtändigen Amertika durch Kinlöppe 
und dergleichen dem Perſonal während der Arbeit Er⸗ 
holungsnauſen gönnen. In Danzia iſt man noch längſt nicht 
io weit. Eine kodderige Kautine nach altpreußiſchem Muſter 
mit vielen Verhaltungsmaßregeln iſt alles. 

Llebe, du ewig⸗gleiche und doch ewig⸗neue Abwechſlung, 
komm, verſchöne unſer ſtumpfes Schreiberdaſein! Nun, ſie 
lagen ſich oft in den Armen, gewiß mehr als den neidilchen 
Kollegen lieb ſein konnte. Deshalb und weil ſie ſich auch 
näher kennen lernen wollten, ſuchten ſie nach einem un⸗ 
geſtörten Ort ihrer Liebesgeniiſe. Es ſand ſich auch dafür 
ein „heimliches Oertchen“. 

Drei Jahre ſind ſeitdem vergangen. Es kam die Zeit, da 
ſich alle edeldenkenden Menſchen doranmachten, unſer Vater⸗ 
land zu ſanteren. Jeder Grund, ein nicht lebenskängliches 
Weſen auf die Straße zu ſetzen, wird gern geſehen. So holte 
man für metnen Frennd anuch dieſen Grund aus der 
Schithlade. 

Kennt ihr den ſtreugen Adiutanten pon der hohen Steuer- 
behörde, den jedes „Mänchen“ zuerſt grüſſen ſoll? — Nein, 
ihr kennt ihn nicht. Seid froh darob! Alles, was in den 
militäriſchen Räumen auf der Promenade, ſeinem unum, 
ichränkten Machtbereiche, kreucht, verſtummt, wenn „Er“ 
erſcheint. 

Wenn man ſchon das Glüct lat, dieſelben Nänme zn be⸗ 
völkern, welche einſtmals den intellinenteſten Sölmen des 
Vaterlandes als Heim dienten, ſo hat man auc, ſelbitver⸗ 
ſtändlich die Pflicht, ſich dieſer Ehre würdig zu erweiſen. 
Man bringe mir die llebeltäter, ich werde ein hartes e⸗ 
richt abhalten. Am beſten iſt's, man ſage ihnen das Ver 
brechen direkt auf den Konf. Auf dieſe Weiſe ſind noch aſte 
Miſſetäter umgefallen. 

      

Niedergedrückt ericheinen mein Freund und delſen⸗ 
Freundin vor dem hohen Herrn. e huben ... Sie 
haben .., haben Sir?“ Ja, ſie hatten mein, Wott, es lieai 
ichon lange zurück, iſt bald verngeffen und ſoll nicht mehr vor 
kommen. Protokoll aufaenommen, unterſchrieben und nuch 
jelbigen Tages halten beide ihr Todesurteil in Händen: 
Friſtloſe Entlaſſung, keine Erwerysloſenunterſtützung, keine 
Möglichkeit, eine neue Stellung zu erhalten. Nach ſechgehn— 
jähriger Dienſtzeit dem Hungertode ausgeliefert. Wie iſt es 
möhttlich, daß ein einzelner Menſch ein ſu grauſiges Urteil 
ſprechen darf, eines ſo kleinen menſchlichen Vergehens 
wegen? Der ins Gefängnis geſteckte Verbrechen hat wenig⸗ 
ſtens ſeinen Lebensunterhalt. 

Ich danke dir, Gott, daß ich nichl bin, wie die anderen, 
Es iſt ein ſchönes Sefühl, ſich als Tugendwächter aufzu— 
ſpielen. Chriſtian. 

  

     

Der Dlivaer Sparhaſſenſtkandal lebt wieder anf. 
Raube ſtellt eine Kleine Anſrage. 

Der Abg. NRaube, der kürzlich aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen wurde und bereits geſtern im Volkstag erſchien und 
eine Erklärung abgab, die wir an anderer Stelle wiedergeben, 
hat bezüglich der Liauidation ſeiner Firma im Volkstage an 
den Senat folgende Kleine Anjrage gerichtet: 

Gegen Ende des Jahres 1925 iſt angeblich ein Kaufmann 
Schuliſch, Danzig Lanafuhr, Hauptſtraße 70, im Auftrage des 
Senats reſp. der ſogenannten ſtaatlichen Treuhandgeſellſchaft, 
zu deren Leitung Herr Senator Dr. Volkmann ſowie Herr 
Direktor Meißner der Bank von Danzig gehören ſollen, mit der 
Abwicklung der Geſchäfte der ehemaligen Sparkaſſe Oliva be⸗ 
traut worden. Insbeſondere ſoll ver Kaufmann Schuliſch die 
Liquidation der Firma Mathis⸗Automobile. Verkaufsſtelle 
Danzig, durchgeführt haben. 

Da es ſich bei dieſer Abwicklung um öffjentliche Gelder 
handelt und teilweiſe in der Danziger Siaatsbürgerſchaft 
Stimmen laut werden, welche behaupten, daß dieſe Liquidation 
nicht fachaemäß und korrelt durchgefzührt ſein ſoll. aeſtatte ich 
mir, an den Senat folgende Fragen zu richten: 

1. Jſt der Senat bereit, dem Volkstage mitzuteilen, welche 
Dienſtſtelle im Auftrage oder unter Billigung des Senats 
den Kaufmann Schuliſch zur Abwicklung angeſtellt hat und 
welche Bezüge und Aufwendungen diefſer für ſeine Tätigkeit 
von über 1 Jahr berechnet und erhalten hat? 

2. Iſt eine ordnungsmäßige Rechnungslegung der von 
dem Kaufmann Schuliſch vorgenommenen und angeblich; 
bereits beendeten Liquidation eriolgt und iſt der Senat als 
Aufſichtsbehörde bereit, zu veranlaſfſen, daß der Volkstag in 
die Lage verſetzt wird, durch eigene Kenntnisnahme der vor⸗ 
genommenen Liquidation öffentlicher Werte ſich zu über⸗ 
zeugen, ob dieſe Liquidation korrekt durchgeführt wurde? 

8. Iſt dem Senat beſonders bekannt, daß der Kaufmann 
Schuliſch aus der Liquidationsmaſſe perſönliche Werte Autö⸗ 
mobile, Tabak) käuflich erworben hat, und billigt der Senat 
als Auſfſichtsbehörde dieſe eigenartige Form der Verwertung 
öffentlicher Güter? — Zeugeneidliche Angaben für Frage ; 
ſtehen direkt zur Verfügung. 

Die polniſche Beſatung auf ber Weſterplatte. In einer Kleinen 
Anfrage, die von der lüberalen Fraltion im Volkstage geſtellt wor 
den iſt, wird auf einen Arxtikel der „Deutſchen Allgemeinen 
Zeirung“ über die „polniſche Garniſon in Danzig“, der genave 
militärorganiſatoriſche Einzelheiten enthält, und die Gejamtſtärle 
dieſer Garniſon auf 175 Köpfe angibt, hingewieſen. Da dieſer 
Artilel, nach Anſicht der Frageſteller, geeignet iſt, weitere Kreiſe 
zu ziehen, wird der Senat um Auskunft darüber erjucht, ob und 
wie weit die Angaben des erwähnten ikels zutreffen. 

Simultanſchulen auf den Lande. Abg. Schülke (Beamten⸗ 
vertreter) hat dem Pöülkstage folgende Kleine Anfrage 
geſtellt: Nach der Erklärung dées Senatsvertreters im Unter⸗ 
richtsausſchuß ſind ſeit Inkrafttreien der Verfaſſung drei 
Volksſchulen mit ſimultaner Grundlage auf dem Lande ge 
ſchaffen worben. Ich frage: Welches ſind die drei Schulen; 
— Von welchen Schulpeßzirken ſind dic ncuen Schulen ab⸗ 

Auf woelcher Grundlage ley, kalh, 
alten Schulen? — ieviel, Schüler 
Schulen bei Intraſttreten der Ner⸗ 

— Wieviel 

gezweiat worden? 
ümultauern fteben die 
pbatte iede dieſer alten 

ſuſſung und bei der Abgabe an dle neue Schule? 
Kinder gab jede der alten Schulen ab? 

    

  

Die nächſten Veratungen des Volkstages. 
Dem Volkataa lient ein ziemlich reichhaltiges Arbeits-⸗ 

veuſum vor. Die Tagedourdnung, die die nächſten Sibungen, 
beſchüſtigen würd, enthält u. a.“ Die Beratung des Gefetz— 
Leittwurſes über Aeuderung des Gejebes über Erwerboloſen⸗ 
fürſorge. Erſte Beratung es Geſetzentwurfs betr. Abü. 
anderung des Beamtendienſteinkommen⸗, Ruheſtands- und 
Hinterbliebenenge 3. Ahſragen üvber den Stand der Ver⸗ 
handlungen miiſder bonblil Polen über das Sollabkommen, 
das Tabutmonobol uiw. Aeudernug des Grundwechfſelſteuer— 

geſetzev. Abänderung des Gerichisverſahungsgeietze ial 
demolrntiſcher weſetzeuuwurf zur Abänderung der Juſti 
reform. Anträge auf Auſhebung der Verordnung zur Zivil. 
prozetreform und Vereinfaching der NVerwaltung, Die 
Vorlage, eines Arbeitsgerichtsgeſetes. Vericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für ſoziale Angelegenheiten zur Großen Anfrage des 
Aba. Dr. Bing vbetr. Heilverfahren für Lungenkranle. 
Bericht des Uunterrichtsausſchuſſes zum Antrag des Abg. 

Liſchnewſki und Fraktion betr. Ausbauſeiner Schule in Ohra 
anf ſimultaner Grundlage. Das Verbot des Films „Der 
ſchwarge Sonntag“. Große Anfragen über Verhaftung von 
Angehörigen des roten Frontkämpferbundes und die Sied⸗ 
lungen am Schlangenhnken. 

      
    
    

  

    
   

   

Zu der Syncekaſſenoffave 
werden die Unterſuchungen mit Hochdrua artührt uνd 

norſallem, und anſcheinend nuch mit Erfolg wird verjncht, 

den entſtandenen Schaden durch Sicherſiellnunen auszu— 
aleichen. Die Ermittlungen werden nicht r in Danzig 

  

   

      

angeſtellt, jondern auch in recht MNeit LeHeiruiten Groß- 

ſtädten werden Zuſammenhänge aufgeſpünn und verfolßtt. 

Die Augelegenheit gieht bereits groͤße Kroiie, de rion cuch 

diejenigen zu faffen verſuüͤcht, die mit denm „ueſchlagenen 
  

Geld Geſchäfte gemacht haben. Vorhaflet finrd wisher drei 

Beteiligte, und zwar der Haupttäter Heuſterberg, eln 

Kaufmann und ein Friſenr. Der Mitſchuldige von der Spar- 

laſſe des Kreiſes Danziger Niederung, Sirvpwi, der 

Heuſterberg die Manipulationen ermöglichte, hält ſich ver— 

borgen, ſo daß bisher ſeine Feſtnahme nicht erſolgen konnte. 

Angeſtellte der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind aufter Havicht in die 

Affäre verwickelt, 

Ein Kind zu Tode gefahren. 
iſt in Ciipa ander vorlehrs 
jechsjührige Irene Hall— 

muun eans Olivn, Gooryſt „ von (inem „ngotiſchet: Aulohte 

berfah worden. Die Kleine wuar von ihren Eltern zun Ein 
tauf ge ki worden, und wurde brim Uleheruneren der Danziger 
Ziraäße von den Hinterrädern des ans Zuppot leammeuden Kraft⸗ 
wagens erinßi und zu Undon geriſſen. 5 Mad ging dem Hinde 
»hber den Kopf, jo daß auf der Stielle lal war 

in großes Schuppanuigebot war iyäter damit beichäftigl, den 
Tatbeſtand zu llärcu und Lichtbilder anzufertigen. Dem Wag 
jührer ſoll eine Schuld nicht beigemeſſen werden können. Der Auto⸗ 
bus mußte, da ſeine Bremsketten infolge des ſcharfen Bremſens 
geriſſen waren, an Ort und Stellr repariert werden. Noch lange 
eit lag auf dem Fahrdamm das leine Hirn verſpritzt, daneben 
das Körbchen und, völlig unverſehrt, wie eine ſlumme Anklage, 
eine Bierflaſche. 

  

Geſteru, gegen 3 Uhr nachmittun⸗ 
»lchen Ecke der Bahnhofſtr 

    

   

     

     

  

     

      

ä(w..—. ——. 

Nur noch ein Sparkommiſſar. Die Aufgaben und Be⸗ 
ingniſſe der Spartkommiſſion des Senats, die bisher den 

Regierungsräten Riebandt und Wohler gemeinſam über⸗ 
ſragen waren, ſind nunmehr auf Herrn Regierungsrat Mie⸗ 
vandt allein übergegangen, nachdem Herr Regierungsrat 

Wohler zur Juſti; übergetreten und damit aus dem Dienit 

der Verwaltung ausgeſchieden iſt. — Nachdem ſich der eine 

Sparkommißar jozuſagen ſelbſt als überflüſſig „abgebaut“ 
hat, bleibt die Hoffnung, daß die Sparaktion endlich erfolg⸗ 

reich vor ſich gehen wird. Dieſer Anfang iſt wenigſtens, nach 
den vielen Enttäuſchungen, recht verhetßungsvoll. 

Die Relſe Danꝛiger Kanflente nach Rußlanb. Das Unter⸗ 
eije der im Monat Mal dieſes Fahres ſtattfindenden Reiſe 
anziger Kaufleute nach Rußland wird zuſehends größer. 
8 haben ſich bis ſetzt 45 Perfonen zu dieſer Reiſe gemelbet. 

Dieé Intereffenten entſtammen der Holzwirtſchaft, der 
niliterwaren⸗, Dtrl⸗, Schuh⸗ und Lederinduſtrie und aus 

dem Bankweien. 

  

    
  

Donnerstag, den 24. Februar 102/ 
  

Der Schoßheund. 
Von Ricardo. 

Angelflaat des Betrnaes und der Beleldianng iſt der 
Hundehändler Karl Kricdrich Mar Dnite. Ein Maun, bleder 
und ſchlicht, nugelunſtelt len und webräuchen, eine 
ehrliche Haut mit michteun hllicher äntehtignenz, 

ECigeutlich, und bei vicht beiehen, iſt Karl Friedrich Max 
ja ein ſchlimmer Knoten, aber Gutt vehtite, daß ſch ihm daz 
zum Vorwurfß mache, denn wenn Kart Friedrich Max auch 
die ſtändige Augemohnheit hat, ſeine perſönlſche Meinung 
mit dem BVetrüftigunnjah: „Weunſte nich glauben tuſt, denn 
hau ick dir in die wr. unn, ſa verrül dieſes nicht phne 
weiteres etwa eine rohe Seele, o nein, es iſt vielmehr der 
ungekünſtelte Ausdruck einer erdgebundenen, derben Per⸗ 
fönlichkeit. 

Zu beſagtem Mauue dam kurz 
nacht die uuverehetichte i 
und 8 Jahresalt, hamorr magl, utit leichter Frolt⸗ 
rütung der Maſeuſpitze, ohne weitere Keunzeichey, und 
äußerte den Wunſch, ſich ein niedliches. üündchen mit an⸗ 
ſtändigen Manieren zulrgen zu wollen, da ſie des ewigen 
Alleiuſeins müde ſei. 

Mit ſittlichem Eruſt äußerte Fräutein Elmira dirien 
Wunſch an die Frau den Mannes in einer Jeit, da Karl 
Friedrich Max gerade die nabegelegene Deiſtille verlaſſen, 
und ſchon den Fuß auf die Schwelle ſeines Heimes geſeßi 
hotte. Eine fürchterliche Stinkwut drängte nach Entladung, 
als er noch nerade die Worte ſeiner Frau vernahm, die 
bedauernd dem Fräulein geſtehen mußte, ihr verehrter 
Mann habe leider zur Zeit nur reinrafſiae Hinde, von der 
Schulterhöhe eine« ausgewachſenen Kalbes auſwürt«, am 
Lager. 

„Wat quatſchſte da?“, ſuhr Karl Friedrich Max in die ge⸗ 
ſchäftliche Unterredung der beiden Damen „wir haben allenit, 
Gronmütter, komme“ Se man mit in dein Zwinger.“ 

Damit nahm der Hundehändter die Kelterſchlüſfel vum 
Nagel und bat Fränlein Elmira mit züchtigen rten, in 
den Kohlenkeller; dort holte er aus einer übelduftenden Kiſte 
ein paar Hunde hervor, zönerte aber einen Moment und 
fragte Fränlein Elmtra ſehr leiſe, melche Raſie ſie beliebe 
voraiehen zu wollen. 

„O Gott, muß das ſein? Raſje? Nun, viellcicht ein Röh 
pünſcherchen, lieber Mann“, davei aguckte Eimira dem Ranl, 
Friedrich, Max, garradezu uuanflandig lange in die geröteten 
Augen, worauf dieſer mit einem Kopfichntteln ſeinen Rfriem 
genau auf die Mitte der Stellerfenſterſchelbe beſörderte, was ein 
„Huch!“ aus dem Munde Elmiras zuſolge halle. 

„Grap ſo einen hewßecl jeliticht, zwintich Jille, var op de 
Hond, 's is ein Spotlpreis, Großmutter!“ Das Geſchäſt kam 
zuſtande, und Elmira war nicht mehr alleine. 

Aber ſchon nach vier Wochen kam ſie in Vegleitung eines 
rieſigen Hundes in die Wohnung des Hundehändlers und ver⸗ 
langte empört ihre 20 Gulden zurück und behauptete, der Hunde— 
händler habe ſie ſchmachvoll betrogen, denn dieſes Untter hier 
an der Leinc ſei nie und nimmermehr ein niedlicher Schoß— 
hund, geſchweige denn, ein Rehpinſcher, Herr Dufte möge ein⸗ 
mal gefälligſt den Hund anſehen, um ſich von ihren Behaup⸗ 
tungen überzeugen zu können. 

Karl Friedrich Mar hatte gerade ſein Mittagsſchläſchen abſol⸗ 
viert, bei den erregten Worten der Dame erhob er ſich langſam, 
zog den Hoſenbund etmas höher auf die Hüften, ging mit ge⸗ 
runzelten Augenbrauen zweimal um die Rieſenbeſtie herum, 
machtt „hm!“, jpie aus und ſprach bedächtig: „Am End ham Se 
recht! Nee, daß es keen Rehpinicher! Na, und? Meinen Se 
mir anzufiehren?, eck hä Ehn 'ne Rehpinſcher verkoopt ond nu 
kohme mei 'ine Oß ond verlangen da zwinzig Silles? Nee! 
Großmutter! Haun Se forts ab! Plührl, uſtig! raus!“ 

„O Gott, Sie ordinärer Maun, Sie werde ich wegen Betrug 
verklagen“, kreiſchte Elmira. 

Das war Karl Friedrich Max denn doch zuviel: „Hären Se 
man gaud zu, Großmutter, wenn Se nich gleich verduften mit 
Ihre Töhle, denn hau ich Ste in die Freſſe, da Se wieder 
meinen, inne Windeln zu lleien, raus, ſegg eck man bloß nochl“ 

„O Gott, pfut!“, ſagte Elmira, ging hin und machte gegen 
vas Ehepaar doppelte Anzelge. 

Nor Gericht ſagte der Hundehändler: „Se hefft dem Hond 
jeſehen, klein war he ock ond von Rehpinſcher wär teberhaups 
garnich keine Red geweſen.“ Man mußte dies als wahr unter⸗ 

tellen. v 
Wegen der Anklage des Vetruges erfolgte Freiſprechung. 

ahed heleibtaung wurde zugegeben und mit 20 Gulden ge⸗ 
ahndet. 

Karl Friedrich Max ſprach: „Kämm du mi noch moal nach 
'ne Rehyenſcher, eck verkoop ͤdi'ne ganze Zoolog'ſche Garten, 
Großmutter, paß op!“ Er ſprach es leicht drohend..... 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Ueberſicht: Durch das Vordringen kalter 

Luftmaſſen an der Rückfeite der atlantiſchen Zyklone nach Süden 
und deren Umfaſlen des Kerns iſt das Abſterben des Wirbels noch' 
vor dem Betreten des Kontinenls zu erwarten. Nur eine kleine 
Randſtörung, die über Südoſtengland einen ſelbſtändigen Kern ent⸗ 
wickelte und ſüdoſtwäcts nach den Niederlanden zieht, ſührt in ihrem 

Bereich ſtarke Regengüſſe und auffriſchende Winde herbei. Unter 

dieſen Umſtänden dürfte ſich in den nüchſten Tagen der Einfluß 
des noch über Weſtrußland liegenden Hochs wieder geltend machen. 

Vorherſage: Heiter dis wollig, vielfach dieſig und neblig, 

mäßige ſüdöſtliche Winde, Temperatur unverändert. 

Maximumt des geſtrigen Tages — 133. — Minimum der letzten 
Nacht — 8.7. 

    

  

     

  

      

    

   

    

ur der belligen Chriſt⸗ 
nlein Elmira, Reutiere     

      

     

  

   

  

  

Eisberſtopfung auf der Weichſel. 
Seit 12 Uhr mitta iſt die Weichſel zum Stehen gekom⸗ 

men, ſo daß ſich fetzt die Eisverſtopfung von der Mündung 
bis oberhalb Dirſchau auswirkt. Verurſacht wird diefe Ver⸗ 

ſtopfung, die wir ſeit 1924 hier nicht mehr zu verzeichnen 

hatten, durch den ſehr niedrigen Waſſerſtand der Weichſel. 

  

  

Ein Ranbüberfall in Zoppot. Im Hauſe Parkſtraße 19 

in Zoppot iſt eine Frau v. Sch. aus Felgenau bei Dirſchau 

abends beim Anfſchließen der Haustüre von einem jungen 

Mann hinterrücks überfallen worden. Sie erhielt dret 
Schläge in den Nacken, worauf ihr die Handiaſche entriſſen 

  

wurde. Nachdem der Mann den Inhalt an üch genommen 

hatte, warf er die lrere Taſche fort und ennnn unter dem 

Schutz der Dunkelheit. 
Staatliche Privatmuſiklehrerprüfung. Am Heidingsfeld⸗ 

Konſervatorium fand unter dem Vorſitz des flaatlichen Kom⸗ 

miſſars, Herrn Studienrats Bocge, eine Prüfung ſtatt, der 

ſich Herr Otto Lehmann aus Danzig unterzog. Der Be⸗ 

werber beſtand das Eramen für Orgelſpiel als befonderes 
Fach. 

Poliscibericht vom 24. Februar 1927. Feſtgenommen: 
17 Perſonen; darunter: 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen Be⸗ 

truges, 1 wegen Körperverlehung, 3 wegen Trunkenbeit, 
1 infolge einer Feltnahmenotiz, 2 in Pollzeihaft, 2 Perſonen 
obdachlos. 

  

Danziger Standesamt vom 24. Febrnar 1927. 
Todesfälle: Matroſe Joſef Hanjen, 322 J. 11 M. — 

Ebefrau Wilhelmine Hauel, geb. Zielke, 38 J. M. =     





    

Ein Erfolg. 
Ler Ausgang der Dresdener Verhandluugen zur Neuxcgtung 

der Arbeitszeit für vie Leipziger Metalarbeiter iſt ein bedeul, 
iamer Erfolg im Kampf um den Achtſtundentag in Deutſchland 
Dieſer Erſolg bedeutet zwar noch nicht die reſtloſe Durchſühruna 
des Achtſtundentags, wohl aber einen kräftigen Schritt vor öů 
wer fachiſch. S. Wiederherſtellung. Die Metallinduſtriellen und 

i der ſächſiſche Schlichter hatten den Vonen ütberſpannt. Vor der 
Welle der Empörung gegenüber dem Nennſiundentag⸗Schieds 
ſpruch mußten die amtlichen Schlichtungsſtellen zurüchhveichen. 

Will man den Erſfolg der ſächſiſchen Metallarbeiter würdigen. 
dann braucht man leviglich den alten Schledsſpruch und die 
neue Abmachung einander gegenüberzuſtellen Der olte Schieds 
jpruch ſprach den Unternehmern, die wie bisher bis 52 Stunden 
arbeiten laſſen wollten, 53 Stunden pro Woche zu. Die Arbeit⸗ 
geber erhlelten das Recht, vom Montag bis Freitag je eine 
Ueberſtunde anzuſetzen, ohne daß der Betriebsrai dazu ſein Ein⸗ 
verſtändnis geben mußte. Nach der neuen Abmachung kann 
über 48 Stunden hinaus die Arbeitszeit ber unbedingt zwingen⸗ 
den wirtſchaſtlichen Gründen von der Betriebsleitung' im Be⸗ 
nehmen mit der geſetzlichen St Woderegteß bis zu 5ht Stun⸗ 
den in der Woche berlängert werden. Mebrarbeit über die 
51. Stunde binaus iſt mit der geſeblichen Vetriebsvertretung 
zu vereinbaren. 

Als Ueberſtunden haben diejeninen Arbertsſtunden zu gelten, 
die der einzelne Arbeitnehmer über die betrieblich ſeſtgeſetzte 
Arbeitszeit hinans leiſten läßt. die Ueberarbeit bis zu 
51 Stunden wird durch einen Zuſchlag von ih Prozent bezahlt, 

Ueberſtunden über die 51. Stunde werden die erſte mit 
25 Prozent, alle noch darüber binansgehenden mil 50 Prozent 
Zuſchlag bezahlt. Die Steigexung der lUeverktundenbezahlung 
jchafft zwar für den Unternehmer einen gewiſfſen Anreiz, die 
Ueberſtunden ſowie als möglich zu vermeiden, aber auch auf 
Arbeitnehmerſeite einen Anreiz zur Leiſtung der Ueberſtunden. 
Aus vieſem Grunde wurde ja ſchon vor einiger Zeit gegenüber 
dem von demotratiſcher Selte gekommenen Vorſchlag, das 
Ueberſtundenunweſen durch Erhöhung der Zuſchlüge zu be 
kämpfen, in Gewerkſchaftskreiſen gewarnt. 

    

In ber Teit besanmch, der Metallarbeiter ſprach ſich 
ein cpehr, Teil der Arbeitnehmer für Annahme des neuen 
Schledsſpruches aus. Er wird damit gerechnet daß auch in der 
Urabſtimmung der weitaus größte Teil ſür Annahme des 
Schlebsſpruches geſtimmt hat, ſo daß am Freitag wahrſcheiulich 
die Arbeit wieder aufgenommen werden wird. 

Schiedsſpruch im Verliner Banhgewerbe. 
76 Prozent Gehaltserhöhung. Einmalige Wirtiſchaftsbeihilſe. 

Im Berliner Bankgewerbe wurde am Mittwoch ein 
Schiedsſpruch gefällt. der eine monatliche Gehaltserhöhung 
von 7½ Prozent vorſteht und den Augeſtellten nachträglich 
noch ein halbets Monatsgehalt zu Weihnachten zuſpricht. Die 
regelmäßtige Arbeitszeit wird in dieſem Spruch auf 46 Stun⸗ 
den wöchentlich, im Bedarfsſalle b51 Stunden feſtaeſetzl. Ar— 
bettsſtunben über 5m werden pry Stunde mit dem M0. Teil 
des Monatsgehalté vergütet. Bei über 54 Stunden tritt 
ein Vprozenliger Zuſchlag in der Bezahlung. Die Urlaubs⸗ 
realung brinat Verbefſerungen für die Lehrlinge, dagegen 
für die bisherigen Angeitelltenkategvrien Verſchlechterungen. 

Die Erwerbsloflaneit in Sowjetrußland. 
Dem „Deutſchen Vollswirt“ entnehmen wir: Rußland hat 

iteigende Erwerbsloſigkeit bei ſteigender Zahl der Beſchäftigten. 
Zwar ſaugt die Induſtrie dauernd Erwerbsloſe auf, aher ſie 
kann nur einen Teil derer einſtellen, die vom Land arbeit⸗ 
luchend in die Städte ſtrömen. Dies vollzieht ſich trotz Aufteilung 
des Großgrundbeſibes, nach der ſtärtſten (und gewaltſamſten) 
inneren Koloniſation, die irgendein Landſüt der Neuzeit erlebt 
hat. Gegenwärtia beträgt die Arbeitsloſenzahl 1,5 Millionen, 
davon 47 Prozent Frauen und 14 Prozent Jugendliche. 
22 Nrozeut der Erwerbslofen waren überhaupt noch nicht Lohn⸗ 
arbeiter, 14 Prozent hatten erſt kürzere Zeit als ein Jahr in 
Arbeit geſtanden. 

Rund 150 000 Erwerbsloſe werden mit Notſtandsarbeiten 
veſchäftigt und verdienen dort 8u bis 90 Rrozent monatlich, 
weitere 600 000 bis 700 oac werden von der Erwerbsloſenver⸗ 
ſicherung erfaßt. Sie erhalten 20 bis 35 Prozent des Durch⸗ 
ſchnietslohnes, und zwar wird der höhere Prozentſatz nicht wie 
anderswo vom niedrigeren Lohn, ſondern vom höheren Lohn 
gezahlt: Eine Bevorzugung des gelernten Arbciters, um deſſen 
beſonders werwolle Arbeitskraft vor den Elendswirkungen zu 
ſchützen. Ein ſehr aroßer Teil der Erwerbsloſen, 300 %0 Per⸗ 
ſonen, beſteht aus Kopfarbeitern, darunter 4600% Mediziner, 
77 000 Lehrer und 164 0%0 Angeſtellte des ſtaatlichen Handels⸗ 
apparats. Mag auch der Ueberfluß an Kauflenten durch Ratio⸗ 
nallſierungsmaßnahmen bedingt ſein, für Aerzte gäbe es in 
einem Land ſo mangelhafter Volkshygiene, für Lehrer im 
Kampf gegen den Analphbabetismus reichlich Verwendung. 

   

Kein Brauereiarbeiterſtreik in Berlin. Ju einer Funktionärver⸗ 
jummlung der Brauereiarbeiter wurde das Angebot der Arbeit⸗ 
»eber, ab 1. Februar eine Lohnzulage von 2,50 Mark pro Woche 
ju bewilligen und ab 1. Juli bis 30. September eine weitere Zulage 
van 1 Mark mit 156 gogen 104 Stimmen angenommen. 

Der Lohnkampf in der weſtfäliſchen Metallinduſtrie. Der 
Deutſche Metallarbeiterverband hat den Schiedsſpruch für die 
Metallinduſtrie, nordweſtliche Gruppe, die die Betriebe von 
Düſſeldorf bis Hamm umſaßt, angenommen. Der Schiedsſpruch 
ſieht eine Lobnerhöhung der Spitzenlöhne fur Fachorbeiter von 
70 auſ 75 Pfennige, der Löhne der Hilfsarbeiter von 53 auf 
59 Pfennige und eine Erhöhung des Ausgleichs für Akkord⸗ und 
Prämfenarbeiten von 14 bzw 16 auf 19 Pfennig vor. Die Ge⸗ 
werkſchaften werden die Verbindlichleitserklärung des von den 
Arbeitgebern abgelehnten Schiedsſpruchs beantragen. 

Auch in Leipzig, Bei den Wahlen zur Ortsverwaltung des 
Deutſchen Holzarbeiterverbandes, Zahlſtelle Leipzig, wurden nur 
die Kandidaten der Amſterdamer Gewerkſchaftsrichtung gewählt. 
Die cb, fo habenie Lontfr erhielt ganze 167 Stimmen. Wie 
überall, ſo haben die kommuniſtiſchen Phraſeure auch hier eine 
empfinbliche Niederlage erlitten. 

Nückwärts, rückwärts .. Bei der Neuwahl der Orts⸗ 
verwaltung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes in 
Mablbauſen in Tbüringen wurde die Liite der Michtung 
Amſterdamemit über Zweidrittelmajorität gewählt. Auch in 

    

  

  
  

Stuttgart holten ſich die Kommuniſten eine neue gewerk⸗ 
ichaftliche Riederlnge. Eine Stuttgarter Malerverſammlung 
hatte 11, Kertreter zur, Generalrerſammlung zu wählen. Die 
Gewählten gehörten fämtlich der Amſterdamer Richtung an. 
Sie aen 79 bis 90 Stimmen, die Gegenkandidaten nur 
37 bis 58. 

Verſtändigung in der württembergiſchen Holzinduſtrle. 
Der Verband württembergiſcher Holzinduſtrieher und der würt⸗ 

rgiſche Holzarbriterverband haben ſich vor dem Schlichtungs⸗ 
ſchuß auf vinrn Vergleichsvorſchiag öber eine ſtaſſelmeiſe Wie⸗ 
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Deutſchlands internationaler Spielbetrieb. 
Der Fuſibal keunt leine Ruhe. Er iſt immer noch der 

Magnet, der täanfende Volksgenoſſen in ſeinen Vann zieht. 
Zuternationale Spiele bedeuten Vorarbeit für den Sozig⸗ 
livmus. 

Die Bandeoſparte für Fußball des Arbeiter Turn⸗ und 
Sportbundes hai ſich bis an ote Grenze des Möglichen für 
die, Veranſtaltung von, internationalen Länderſpielen im 
Leche 19·7 einneſetztl. Ein umſantgreiches Programm iſt vor⸗ 
cefehen. 

Das Landerſpiel Oeſterreich— Deulſchland 
im roten Wien am Felertag der internationalen Arbeiter⸗ 
ſchaft, ann 1. Mai, bedeutet mehr als ein Spiel von zwet 
Manuſchaften um den runden Lederball. Ein impoſanker 
Muftakt zur Eröfſnung des gegenſeitägen Spielverlehrs der 
briden gleichſprachinen Länder. Im größeren Maßſtabe als 
bisher ſoll in Beigien während der Pfingſtfeiertage das 
g. Länderſußballſpiel Belgien — Deutſchland vor ſich 
gehen. Die vorjährigen Spiele der beiden Länder ſanden 
bekanntlich in Hamburg und Bremen ſtatt, wo in techniſch 
bochſtehenden und prypagandiſtiſch wertvoflen Spielen die 
belaiſche Maunſchaft 4:0 und 5l verlor. Der Arbeiter, 
Turn⸗ und Sportverband der Tſchechoſlowakei lieſert 
ſein Rückſpjel im September in Süddeutſchland gegen die 
Deutſche Ländermannſchaft. Es war im Vorjabre nicht die 
ſtärkſte deutſche Garnitur, die in Bodenbach 1:4 verlor. 
1327 gilt es. die Niederlage durch einen Sleg auszugleichen. 
Cin weiteres Länderſpiel iſt mit der Schweiz beabfichligt. 
Der, Termin dieſes Treſſeus ſteht noch nicht ſeſt. 

Zu einem Höhepunkt des Fahreöprogramms ſoll das 
Spiel gegen die Auswahlmannſchaft der Sowjet⸗ 
Republit in Deutſchlaud werden, mit einem Rückſpiel im 
S. vmmer in Rußland. Es iſt der Wunſch der finniſchen 
Genoſſen, die deutſche Mannſchaft bet dem großen 
ſfinniſchen Bundesfeſt im Juni 1927 bei ſich in 
Helſingfors zu ſehen. Eine Zuſage Deutſchlandsz kohnte 
wegen Terminſchwierinkeiten noch nicht erteilt werden. Es 
lann mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß vei Aunahme 
des finniſchen Augebots auch ein Spiel in Lettland, Aufang 
Juui, in Frage koͤmmt. 

Sonſtige tnternationale Treffen ſtehen zwiſchen Süde 
deutſchland und Finnland bevor. Da Oeſterreich 
beabſichtigt, England bei ſich zu empfangen, beſteht die Mög⸗ 
lichkeit, daß die engliſche Mannſchaft auf der Rück⸗ 
reiſe einige Spiele gogen deutſche Kreis manuſchaften 
austrägt. Ungarn beabſichtigt, mit einer ſpielſtarken 
Mannſchaft Weſt⸗ und Norddeutſchland zu beſuchen. 
Erlaubnis zu einer Rußlandreiſe der ſächſiſchen 
Kreivsmannſchaft hat die zuſtändige Bundeslellung 
borelts erteilt. Geplann ſind Anfang Mai Spiele in 
Mostau und Leningrad. Städteſpiele mit Wien 
planen Dresden und Berlin. Weiter ſind Abſchlüiſe 
mit der Baſeler Mannſchaft zu erwarten. 

    

    

    

  

Ludwig Haumann gegen van der Veer. Den Veran⸗ 
ſtaltern des Diener—Scott-Kampftages am Freitag, den 
1. März, im Berliner Sportpalaſt iſt es gelungen, für den 
bereits verpflichteten Holländer Piet van der Veer einen ge⸗ 
eigneten deutſchen Gegner ausfindig zu machen. Der 
Münchener Ludwig Haymann hat ſich dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit nicht entgehen laſſen, um ſeinen noch immer zahlreichen 
Anhängern erneut den BVeweis zu liefern, daß er mit zu den 
Beſten Deutſchlands gehört. Diener lieferte bekanntlich 
gegen den Holländer kürzlich einen ſchwachen, unenkſchiedenen 
Kampf. 

Victoria⸗Montreal — Wiener Mationalmannſchaft 8: 0. 
Der kanadiſche Eishockeymeiſter Victoria⸗Montreal ſpielte 
om Dienstag gegen die Wiener Nationalmannſchaft. Es 
batten ſich über 3000 Zuſchauer eingefunden, die einen über⸗ 
ans harten und ſchnellen Kampf zu ſehen bekamen, der über 
dreimal 15 Minuten geführt wurde. Die Kanadier fiegten 
überlegen mit 8: 0. 

Internationale Anerkennung, deuiſcher Weltrekorde. 
Die Anfang Februar auf dem Flugplatz Staaken von dem 
bekannten Piloten Steindorf auf einem dreimotorigen Ver⸗ 
kehrsflugzeug der Rohrbach⸗Werke aufgeſtellten Rekordflüge 
mit 1000 und 2000 Kilo Nutzlaſt ſind gemäß einer ſveben aus 
Paris eingetroffenen Meldung von der S. A. J. offiziell als ů 
Weltrekorde anerkannt worden. 

der polniſche Fußballbund vor dem Konkurs. Das 
zit des polniſchen Fußballverbandes hat eine derartige 

he angenommen, daß der Verband nicht einmal in der 

    

      

    

  

zr-----DDeιιenne: PSDSSPHPPPPPPPPPPPPPDPDPDPDPDPDPDPDPPDPDPDPPDPPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPDPPDPDEDPPDSPDDSEDDDSDDSDDHRDDDSDRDRDRDRD 

Gute und billige TEPPICHE, GARDINEN, BETT. UNVD HAUSWASCHF 

j — 50 Augurst Momper v. m. S. x. 
ä́pPpPpPPPPPPPDPFPPDPPP HHHHHPQDPQDQDPDEDERDERDED 

derherſtellung der Löhne von Anfang 1920 geeinigt. Die Wieder⸗ aufnahme der Arbeit in den beſtrrikten Betriebrn erſolat morgen 
Die Dehtioſſenen Anusſperrungsmaßnahmen ſind dahor hinkallia geworden. 

Die Arheitsgeilfrage in Auſtrallen. Das MBundesſchieds⸗ 
aericht in Melbburne eutſchted ſich auf Ankrag des Allgemei⸗ 
nen Maſchiniſtenverbandes für die Einführung der 44⸗Stun⸗ 
deuwoche. Durch dieſe Cntſcheidung wird eine garnubdſätzliche 
Ganecheſſane zwiſchen Gewerlſchaften und Krbettgebern 
geregelt.    
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Meiſterſchule für Dentſchlands 
Vuchdrucker. 

Die Meiſterſmule für Deutſchlands Buch⸗ 
dructer will jeden ihrer Schüler methodlſch 
und praltiſch zum Leiter einer Vuchöruckerei 
ausbilden. Der Unterricht beſteht aus Werk⸗ 
ſtattlehre, bei der Theorie und Praxis, Technik 
und Kunſt unlösbar miteinander verbunden 
jind, aus informatoriſchen Kurſen, Vorleſun⸗ 
gen und Tührungen üüber alle Wiſſensgebiete, 
die der Buchdrucker braucht. Unſer Vild zeigt 
rinen Teil des Maich Kenſaales, in dem der 
luterricht, in Druck an den neueſten 

Maſchinenſyſtemen gelehrt wird. 
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Lage iſt, ſeinen, Angeſtellten die Gehälter auszuzahlen. Wie 
verlautet, bemthen ſich die zuſtändigen Stellen um elne 
Krönere Anlethe bei der Staatsregierung, dle eur Sanie⸗ 
rung des volniſchen Xußbaliverbandes dienen ſoll. 

Hochſchulwetthampf Hanzig — Königsberg in Elbing. 
Das Vorrundenſpiel um die Oſtdeutſche Hochſchul⸗ 

meiſterſchaft im Handball und Hockev wurde geſtern nach⸗ 
mittag auf dem Jugendſpielplatz in Clbing zum Austrag 
gebracht. Ale Gegner ſtäanden ſich die Techniſche Hochſchule 
Danzig und die Alberktus-Univerſilät Königsberg gegentlüber. 

Beirt Haudballſplel war die Danziger Mannſchaft 
etwaß ſchueller und beſſer im Zu-⸗ und Stellungsſplel als die 
Köniasbharger. Die Danziger ließen fedoch kurz vor Halb⸗ 
zeit eiwas nach, lo daß die Königsberger den Ausgleich er⸗ 
zielten. Halbzeit 1:l. Nach Halbzeit wurde das Spiel aus⸗ 
geglichener und die Danziger tamen durch einen über— 
raſchenden Schuß zum ſieabringenden Treffer. Das Splel 
endete mit 2 21 für Danzig. 

Beim Hocheyſpiel waren die Königsberger beſſer; 
beſonders durch ihren alüänzenden Mittelſtürmer betamen ſie 
in der erſten Halbzeit ſunſ Tare. Nach Sritenwechſel ließen 
die Königsberger etwas nach, trotzdem ſie techuiſch beſſer 
waren. Den Danzigern gelang es, drei Tore auſfzuholen. 
Das Spiel war zeitweiſe recht ſcharf, hlelt ſich aber in durch⸗ 
aus kairen Grenzen. Es endete mit 5 :3 für Könkgsberg. 
Beide Maunſchaften traten mit einigen Erſatzleuten au. 

Am Sonnabend, dem 26. Februar, findet das Fußball⸗ 
ſviel ſtatt. 

Ergebnis des Breslaner 6⸗Tage⸗Rennens. 1. Wambſt— 
Laquchay 591 Punk 2. Nroll—Miethe 400 Punkte, eine 
Runde zurück, Bane ietz 692 Punkte, 2 Nunden zurück, 
4. Van Kempen Mielens 712 Punkte, 5. Skupinſty—Junge 
520 Punkte, 6. Longard.-—Behrendt 375 Punkte, 3 Runden 
zurſlck, 7, Feja— Tholleubeeck 478 Punkte, 4 Runden zurllck, 
8. Kroſchel-Ehmer 247 Punkte. Im ganzen wurden 3 850,440 
Kilometer zurückgeleat. Die beiden Franzoſen waren auch 
im vorlebten Verkiner Sechttagerennen Sſeger. 

Mannſchafts⸗Meiſterſchaft im Boxen. Die deutſche 
Meiſterſchaft im Mannſchaftsboxen ſtebt fetzt vor ihrem Ab⸗ 
ſchluß. Der Titelverteidiger Colonia-Köln kommt nach einem 
glatten Stege über Heros⸗Bremen wieder in den Enbkampf— 
Der Geaner für dieſes Treſſen wird erſt aus bem Vorſchluß⸗ 
kampf Stettiner Box⸗Kiuv gegen T. B. 1860 Müinchen er⸗ 
mittelt. Die üüberaus kamyſſüᷣarle Kölner Mannſchaft dürſte 
ſich wieder die Meiſterſchaßt hole 

  

  

  

          

  

         

Donnerstag, den 24. Februar, 
abends 7 Uhr, im Meſſehaus ‚', Eingang Bolltor, Wall⸗ 

S. P. D. 2. Bezirk. Altſtadt. 

Vortrag des Stadt⸗ 
Städtiſche Betriebe. 

aller Mitglieder 

gaße: Mitgliederverſammlung. ¶. 
verordneten Gen. Warner: 
2. Bezirksangelegenheiten. Erſcheinen 
erjorderlich. Gäſte willkommen. 

Sprechchor. Heute, Donnerstag, 7 Uhr abends, im Gewert⸗ 
ſchaftshaus; Uebungsabend. Die Gruppen der Arbeiter⸗ 
jugend beteiligen ſich vollzählta. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Frettag, 25. Februar, 
Mitgliederverfammlung im Heim. Erſcheinen aller aktiven 
Genoſten dringend notwendig. Der Vorſtand. 

Fußballer ber F. T. Schidlitz. Freitag, abends 7 Uhr, Fried⸗ 
richshain, Hauptverſammluna— 

Zentralverband ber Maſchiniſten und Heiger. Am Sonn⸗ 
abend, dem 26. Februar, abends 7 Uhr: Mitgliederver⸗ 
jammlung im (tGeſchäftszimmer, Karplenſeigen 26. Da 
wichtige Beſchlüſſe vorliegen, iſt es Pflicht eines jeden 
Kollegen, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung. 

S. P.D. Paſewalk. Sonnabend, den 26. Februar, abends 
7 Uthr, im Lokale Jahnke, Winterveranſgen. Feſtredner 
Abg. (en. Plettner. Erſcheinen aller Mitgltieder er⸗ 
wünſcht. Gäſte nern geſehen 

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur. Sonntag, den 
27. Februat, vormittags 9 Uhr, im Heim der Naturfreunde 

tockturm) jindet dir Generalverſammlung des Kartells ſtatt. 

chwerathletik⸗Vereinigung Danzig 07, Abt. Neufahrwaſſer. 
Am Sonutag, dem 27. Februar, nachmittags 4 Uhr, findet 

in der Turnhalle Neufahrwaſſer (Albrechtſtr.) ein Serien⸗ 
Ringkampi zwiſchen Abt,, Ohra und Abt. Neufahrwaſſer 

ü itatt. Sportfreunde und Gönner herzlich willkommen. 
S. P. D. Prancufunktivnärverſammlunag am Montag, den 

28. Febrnar, nachm. 5 Uhr, im Meſſehaus E (Kinderheimi. 
Zahlreiches pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 
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Breitgasse 11 Ecke Kohlengasse) 
als Spezialvertrieb von Gardinen 
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I Stellengeſuche — K. 408 C.-B. . Ein. . 

  

Ein eigenartiges Franenheim. 
Nur für kleine, hübſche, geiſtreithe Frauen. 

DTer Zunggeſelle David Vurgert aus Toledo in Shio, der 

am 8. Februar geſtorben iſt, hat einen Fonds von 50% Dollar 
zur Errichtung und Erhaltung eines Heims ſür Frauen im 
Alter von t6 bis 28 Jahren vermacht. Der Erblaſſer beſtimmt, 
daß in das Heim nur Frauen von zarter, kleiner Statur anjgae 
noinmen werden ſollen, die ehrgeizin, geiſtreich, moviſch und 
hübſch anzuſehen ſind. Starke, große Frauen follen nicht auf 

genommen werben., Er ſügt hinzu: „In dem Alter, von 16 bis 
Jahren ſehnen ſich die Frauen nach den ſchönen Dingen be⸗ 

Lebens, beſonders dieſenigen, die die Natur tlein, zart, geiſtreich 
und hübſch geſchaifen hat. Sſt ſind die Eltern nicht in der 
Laße, ihnen dieſe Vinge zu bieten, ſo will ich ſie ihnen ver⸗ 

ſchafßen.“ 

Das Buch des Karnevals. Ginen ubeèraus eigenartigen, 
echt nrittelaltertichen Karnepatsbrauth taun mäan lhüute nuch 
in Jurra bei Turin antreſſen, wo der Karnenatsumzug noch 
heute arnau ſo abgehalten wird wie im 123. Aäahrhundert. 

Den Zug bilden zunächit junge Leute zu Pierde, gefolgt vyn   
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Langgasse 52 Seestraße 48 

ciner aroßen Schar von Masken in türtiſcher, verſiſcher und ů 
lägyptiſcher Tracht. Die Reiter tragen ebenſo wie es im 
Militelafter Brauch war, an ihrem Degen Orangen aufge—⸗ 
jplent. Und wie in längſt vergangenen Tagen geht inmitten 
der luſtigen Schar auch immer der „Setretär“ des Faſchings 
mift, der in der Hand ein Buch, das „Buch des Karnevals“ 
trägt. Dieſer Goder enthält alle! e des Karnevals, wie 
ſie in früberen Jahrhunderten auſgeſchrieben, worden ſind. 
Das Buch wird im Rathaus anfſbewahrt: alljährlich einmal 
lommt es zu Ehren und wird im Zuge mitgeführt 

„Verlorene“ Handtücher in Schnellzügen. Die Reichsbahn 
iit belannttich mieder dazu übergegangen, in den Waſch—⸗ 
lailetten der Dune Haudtuücker für das reiſende Publitun: 
bereitzuhalten. Allarmein iſt dieſe Aunehmlichkeit vom 
Ruhlikum begarühtmuarden. Allerdings mußte die MReichsbahn 
rine nnangenehme Erjahrung mathen: ein nicht unbeträcht— 
licher Teil der Höndtütcher iſt in Nerltuſt geraten. In den, 
Mottalen Mai his September ünd uhluit Handtücher von 
1, Million Stück, atio ſ%½½ε u. H, verloren gegangen. Am 
garößten war der Verluſt in dem Hauptreijemonat Juli. in 
dem Uu Stüct verſchwanden. Im Faͤhresdurchſchnitt muß 
die Meichsbahn miit ütuet. H. Lerkuitſrechnen. 

Ein igeunertlub in Moolau. Die Beſtrebungen der 
Semietregierxung zur Seßhaftmachmug und iviliſiernug der 

erner haben inwi— einen tlemen Erjolg zu verzei“, nen, 
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Kruschen-Selz reinigt 
Kruschen-Sal bedeutet für 

Deshalb sollte jede Dame 
  

Tani a2 
Monatshefte 

  

Ausschneiden? 
22 

ſtechtsbüro Steuererklärungen, 
Gnadengesuche und 

Vorst, Graben 28 Schreiben aller Art! 

    

  

    
Weshalb überall bewundert? 

Feinste Cesundheit, klare Augen, 1aszinierend schoner Teint 
chlanke Linie sind die Folge von allgemeinem Wohlbefinden 
nehmen Sie deshalb gleichfalls Kruschen. 

Kruschen-Salz erhält stets irisch und elastisch, 
das Blut, 

den normalen Funktionen, 
Kruschen-Salz regt den Stoffwechscl an, die Folge ist: 
Kruschen-Salr wirkt belebend und erfrischend auf den ge- 

samten Organismus. 

Messerspitze Kruschen in warmem Wasser nehmen. 

als etwa 100 Zigeunner ſich bereit erklärt haben, in Mobfau 
einen Klub zu bilden. Die Eröffnungsverſammlung hat 
denn auch ſtattgefunden, über die weitere Entwicklung dieſes 
Klubs läßt ſich aber bisher nichis jagen. 

Verkanf der Sammlung Lord Carnavons nach Neunork. 
Die Privatſammlung ägnutiſcher Altertümer des verſtor⸗ 
benen Archäologen Lord Carnavon, die einen Wert von an- 
neblich HU Pfund Sterling beſitzt, iit vom Metrorpkitan⸗ 
Müſeum in Neuyork angekauft worden. 

Ein Sultanspalaſt als internationales Klubhaus. Der Palaſt 
des früheren Sultans von Marokta,. Muley Haſid, in Tanger iſt 
von Italien käuflich erworben morden. Es handelt ſich um ein 
üheraus ſchöncs Webäude, ode: richtiger geſagt, um eine Grupy 
non Gebäuden, die von einem großen, an der Peripherie der Stadt 
gelegenen Park umgeben ünd. Der Palaſt ſoll fortan als italieni⸗ 
ſch tlubhaus dienen, das indeſſen Angehörigen aller Nationen. 
Eunlſchließlich der Eingeborrnen, zugänglich iſt. Ein Flügel des 
Palaites wird zu einem Krankenhaus umgebau: 

Das Lebensrezeot des Neunzigjährigen. Von dem ſchwedi⸗ 
ſchen Schauſpieler Guſtaf Fredrikſon, der im 90. Lebensjahre 
jtarb, wird ein Ausſpruch berichtet, den er in den letzten Jahren 
ſeines Lebens gewiffermaen als ſein Teſtament getan haben 
joll. Fredritſon pflegte auf die Frage, woburch er ſich ſo friſch 
erbalten babe, kurz und eindrucksvoll zu antworten: „Spät 
ſchlafen gehen und viel Punſch.“ 

    

   

    

Zu Kostüm-Festen 
ewpliehlt eich 

pPhoto-Potreck 
Tol. 6585 

Dxg, Stittswinhel8 

Chromatiſchen 
Harmonika- IUInierricht 

erteilt gründlich nach Not. 
auf Wunſch richtig Aus⸗ 
wendigſpieten. Anmeld. 
Sonntog vormittag erhet. 

öße, 
Lui riaſtraße 11, bi. 

Mashienkoſtüme 
nerleihht 

Frau Görges, 
Modeſalon, 

Kohlenmarft 4, 1. 

Mashenkoſtüme 
für Daumen u. Herren ver⸗ 

  

    

   

    

        

  

Leber und Nieren eine Milfe in 

  

    
    
     

      

täglich frühmorgens eine kleine 

      
  

    

  

  

  

  

bewahr 
Auh, en! In Apotheken und Drogerten DG. 4,50 pro Glas, für J Monate austeichend. lriht von 2 G. an; 

DEUTHIENA SchH¹uLTZ d. U. B. H., ERLIV N 39, PANKSTRASSR 19/11 BVütichergaſſe 3, part. 
Pabriklager: Dr. Schuster & Kacbler A.-G., Hopfengasse 63/6s 3 

. Peraspr. 99)109 —— Mastenkoſtüme 
   

  

   
   

verleiht billig 
Schichaugaſſe k. . 

     kür Naturerllenntnis 
u-Gesellschaftslebre 

Vierteljährlich 3 Hefſte 
und eine Buchbeigabe 

Ausgube A, brosch., à 10 Gulden 
Ausgabe B. gebund., 2.80 Gulden 

Buchhandlung „Danziger Volksstimme“ 
Am Spendhaus 6 Paradiesgasse 32 

Gute Existenz 
bietet sich Chauffeur oder Autofahrer bei 
Ulebervabme meines Schnel-Lieferwagens zur Aus- 
lührung von Speditionen. Gute Kunden vorhanden 
Erſorderliches Kapital 3000.— G. Aygebote unter 
VIr. 413 an die Geschäftsstelle der Davziger Volkest 

Stelenangeboteüber Monn rr. Wf. 
ſucht Arbeit 

Süulbere Plütterin aueic, weicher Art. Ang. 
zür 1—2 Lage wöchenilichu. SsS a. d. Exp. d. „S. 
1b30, Aug v. 400 8 96.Ainderliebes Fränlein, 23 
D. Exp. d. „Volksſt. ahre, Stelle 

   

  

   

    

  

  

  

           

     

  

   

   

— Solide Verkäuferin de— 
Gaſtwirtsbranche ſuch: 

ſucht Stellung, auch als Stelle 
Portier bei Zentralheiz. gleich welcher Art. Ang. 
Ang. n. 385 N. a. d. Exn.u. 410 a. d. Exp. D. „B. 

Keichtkriegsbeich digter, 
5 Jahre, ſucht Vertra 

  

  

Mädch. nus anſt.   16 jchr. 
       

  

ensſtelle als 4617 Familie, vom Lande. eerserset 
Wächter. ucht Stelle ff ain 
—: . mů V. a. SD. Erp. Volfehlhaſe. 
Junger Expedient 
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Knickeier! 

Shr willia 
& Boft 

Moshbenkoſtime 
iaſt neu, zu verk. vd. 
verleiden. Dirtz, 

piftraß 

Schlaf⸗Wohnziumer 
und Küche, fortzuashalb. 
5il. zu verkan 
111 cn die Exp. 

tung! Aeſtanrateure! 

  

          
  

5 Hute Legeh 
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Saubere, ehrlich⸗ 

  

Wüſchftan ickei a ee, Knickeier 
EAng. 3. 41 J. a. bö. CSxv. W 

     
GSe., Mühlengafe 14.16. 

3Dt. Graben 102. 

Kieich 95. 2 
k. 881 d. 5. Exb. d. „V. 
tEnEtht/hth%t 

    

Lebens-, Invaliditäts-, 
Aussteuer-, Militärdienst-, 

Leibrenten- und Altersrenter- 

Deimũühlengaſſc 2 b. 

A. Kneiding. 
SDDDDsess 
  

Ciertiſten! 

   

ühner 
PDreiswert zu berkaufen. 

   

  

      
      

  

         

     

    

    

Wir bringen hiermit ur Kenntnis, dab unser bisheriger Bezirksdirektor Herr F. A. Krause., 
Danzig. aus unseren Diensten geschieden ist und daß wir unsere Bezirksdirektion Danxzig der 

„ötandard“ Hktiengesellschaft jür 
übertragen haben. Jum Hauptbevollmächtiglen unserer Gesellschaſten für das Gebiet der Freien Stadt 
Danxig hahen wir Herrn Direktor J. Gartinkel bestellt. 

Die Geschäftsräume unserer Bezirksdirektion u. unseres Hauptbevollmächtigten beſinden sich nunmehr in 

Fernaprecher Nr. 289 60ó und 28967 Danzig, Holzmarkt 27728 Fernsprecher Nr. 28966 und 28967 

Für das unscren Gesellschaſten bisher erwiesene Vertrauen danken wir und bitten, es in gleicher 
V./eisc unserer neuen Bezirksdirektion Zu übertragen. 

liermania von 1922 
Vers.-Akt.-Ges. zu Steitin 

liermania 

Die Germania-Gesellschaft 

Versicherungen. 

  

   Sportwagen, 
Rinderm 

munn, 
wohnung? Große Küce,. 
En.ree, Boden und Keller. 
in Zopopot. Miete 23 G, 
gegen ähnliche. Angedote 
unter 412 an die Expediꝛion 

  

         

  

   
     

        

      Ht. Adl. 

Unfall- u. Haftpflicht-Vers.-Akt.-Ges. Zu Stettin 

Einzel-Uniall-, Kollektiv-Unfall-, 
Lebenslängl. Passagier-Unjall-, 
Haftpflicht-, Radio-Haſtpflicht-, 

Autokasko-, Luftiahrzeug- 
Versicherungen. 

Tüchtige Vertreter gegen zeitgemäbe Bezüge gesuchi. 

  

    

     

  

      

  

   

  

    

     

     

   
Hissekuranz-Vermittlung 

lisrmania-Union 
Vers.-Rkt.-Ges. Zu Stettin 

en schliehBhen ab: 

Feuer-, Einbruch-Diebst- hl-, 

Wasserleitungsschäden-, 
Büromaschinen- und 

Trausport-Versicherungen- 

   
   

    

  

  
   

      

  

   

  

   

  

Leer. Zimmer 
don jung. Ehevaur (En⸗ 
derlos) per jſofort geſucht. 
Ang. u. 859 a. d. GV2. 

(Dern. MWellen 

Rohrſtühle 
. iaub. u. jchnell ein 
ochren von 250 G. 

   

   

  Brauhaus 4. 2. 

  

    

107 V. „. d. Erp. d. „V.“. 

  

   

  

    

  

Klavierſtimmen 
Ferd. Ott, 

Rammbau RII6⸗ 

  

Eine unrichtiggehende 
Uhr 

toſtet Zeit und Geld. Re⸗ 
varaturen gut und preis⸗ 

  

(üründlichen wert a Vebtte (2075 

Klavierunterricht L272UMben 112. 
zeilt außer dem Onuſe. 
unde 1 65. Ang. u. 

  

  

Damen⸗ 
und Kindergarderoben 

werd. ſaub. n. bill. angef. 
Fr. Kaiſer, Kölſche G. 6. 

o fernHin, Meute, IEEHUEADEAAEAEI Slech fier L 

M. Suche für ſchuldenfreies      

  

Masbenkoſtüme 

Saibn ensAra 

Haus zur erſten Hypothet 
1000 EG. Ang. u. 880 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

  

Zmangswirtſchaits 
f SSSSSEe... 2 Jimimer 2 

müch juch: Ang. Kluagen 

—.— . fi Tr. Rektumationen Berträge rergaite 4, XTr.Aettumatiot ‚ 
Teſtamente, Berufungen, 
Hnadengeſuche u. Schreib. 
Aller Art, jowie Schreil 

maſchinenabſchriften 
jertigt jachgemüß 
Rechtsdüro Bayer,   ichüſfeldbamm 10, 2. Schmiedegaſte 16. 1. 
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veseingt Scürreel. segerte Schrperzlo, — ,      



    

  

Kr. 46 — 18. Jahrgang 

  

2. Beiblatt der Danziger Volksſtinme 
  

Auer durchs Berliner Vergnügen. 
Kunſt und Xeyp. Von der Jägerſtraße zum 

Alexanderplatz. — Das Dorado der Rrovinzonkols. 

Berlin beſttzt 12 Theater., 3ib Kiuos, 153 Varietés, Aw 
Kabaretts, Bars und Dielen, und 18 KU1ls) ſonjtige Gaſtſtätten. 
Davon ſind zum eigentlichen Amüſierbetriev zu rechnen: 
22 Theater, ſämtliche Varietes, Kabaretts, Bars und Dielen, 

ud einige tunſend Ball⸗ und ähnliche Verguigungslokale. 
Wer jedes einzelne dieſer Genuß Prybuklivusmittel durch 
Augenſchein kennenlernen wollte, müßte ſich dieſfem Studtium 
ungejähr ein Jahrfünft hauptberuſlich hingeben. Um aber 
den Quarl überhaupt und ſeine Art, Her- und Hinkunft 
kennenzulernen, muß man durchaus nicht ſeine n2 in jeden 
Wnark itecken. Es geuügen ſehr wohl einige Koſtproven 

   

    

und Spegialunterſuchungen. 
Als grokinduſtrielle Repräſentanten des Amüſierbetriebes 

kann man beute die ſogenannten Reunen vezeichnen, deren 
deutſche Abart eine Legirrung aus der amerikaniſchen Show 
und der iranzöſiſchen Reune iſt, die ſich zu einander ver⸗ 
palten wie der Zirkus zum Lammerjniel oder ein Mammut 
zu einem poſſierlich⸗klugen Seidenäffchen. 

Aus ſolcher Kreuzung ill die Berliner Revnc entſtanden: 

* Mitwirkende, 50 Vilder, 150%0 Koſtüme, 10 Komiker⸗ 
lanonen, 1 Tanzkanonen, 50 amerikaniſche und deulſche 
(Girls und Ausſtattung, Aufmachung. Ausſtattuns (Wenn 
Wilhelm noch Kaiſer aller Teutſchen wäre, hätte er die 
Renne längſt zum Hoftheater gemacht.) Der rote Faden, 
der als Pſeudohandlung durch die Revue länft, iſt in 
Amcrifa die Senſation, in Paris die volitiſche und Zeit⸗ 
jatire, in Berlin meiſt das „Von Mund zu Mund“, das „An 
und aus“, die „Sünden der Welt“, wenn den Revue⸗Autoren 
nichts mehr einfällt, müſſen die Girls ſich wieder ein wenig 
anders dekolletteren. Der Wit, der den Lomilern auf der 
Zungae liegt, wird vom priyvatkapitaliſtiſchen Geſchäftsinter⸗ 
effe gehandicapt; bleiben: Scherzchen, Mänchen, Aufmachung 
und Fleiſchbeſchan Und dasß koſtet zwiſchen 4 bis 20 Marl 
Eintritt, wenn man Glück hat und nicht erſt von wilden 
Händlern kaufen muß, die; unter ſtillichweigender Dul⸗ 
dung der Polizei — rechtzeitig die billigen Plätze aufkauſen 
und unter Anfſchlag an jenc verlauſen, die ſich keinen 
1D⸗Mark⸗Platz leiſten können. 

Vor einigen Jahrzehnten nabſes aleichfalls aus Frank⸗ 
reich importiert — in Deutſchland ſo eiwas wie Kleinkunſt—⸗ 
bühnen, auf denen ernſthaft und mit Liebe an der Sache 
agearbeitet wurde, Die Ruſſen haben — ſtehe uſhuis „Blauer 
Nogel“ — dieſes Genre mit Glück weiterentwickelt. In 
Dentſchland iſt 

der Tupus der Kleinkunithühur, des Labaretts, 
heute vollſtändia eyntar'et 

und zum oſſenen Nepp- und Animiertßetrieb herabgeſunken—. 
In ganz Berlin gibt es kleine Kabarelts, die auſ einer 
höberen Stufe ſtänden Die rühmliche Ausnahme macht das 
Kabarett der Komiker am-Kurfürſtendamm, acleitet von 
Kurt Robitſchek und Raul Moraan, in dem Männer wie 
Hermann Valentin, Hans MReimenn, Paul Morgan, Ilſe 

Bois, Paul Nikolaus tanfer frech und wikia dem Spieß 
bürger mit der Narrenpeitiche bearbeiten. Aber von di⸗ßem 
Kabarett fällt die Kurve fteil, über einiae mounäne, 
artiſtiſche Bühnchen hinwen mitten in den Drectk, der in der 
Fägerſtraße, dem Dorado der „Vroninzankels“, unheimliche 
Dimenſionen annimmt. Man darfſ ſich dieſe Nepp Angelegen⸗ 
heiten für Harmloſe aber durchaus nicht etwa alk Höllen 
des dämoniſch⸗laſterhaſten Erlebens purttetlen. Die Dämonie 
heſteht im ſpießbürgerlich⸗kühlen en inm Neyp und die 
Laſterhaftiakeit desaleichen. Der Eintritf iſt gemöhnlich frei; 

dafür werden auf die Getränke etliche u bis fUm Prozent 
geſchlagen. Anlockmittel ſind 

einige Dutzend Nacktphotographien 

am Eingang. Wer künſtleriſche oder auch ſchwüle Darbietun⸗ 

gen erwartet, wird enttäuichl ſein: die verbrauchten, kitſchia 

auf Harem dekorierten Mädchenkörver, die ditettantiſch über 
das Parkett oder Podium itolvern, ſind nicht weniger des⸗ 

illuſtpnierend als die langweiligen Zoten des „Conferen⸗ 

ciers“ 
Die intereſſanteſten Amüſierlykal 

den Aleranderylatz, das ſügenannte Schennenviertel, mo der 

fſinfte Stand ſich eingeniſtet hat In dieſer Gegend. die 
allein bei Pacht zu vaſſieren, nicht gana ungefährlich iſt, 
drängen ſich die Kaſchemmen des Lumpen Proletariats eng 

aneinander. Hier kauern die vom Geſellichaftsapparat aus 
doer Bahn Geſtoßenen zuſammen und brauen aſozjale Aus 

bruchspläne, in die indinidueſle Freibeit, die dann gewöhn⸗ 
lich in Moabit enden. Zwiſchen ihnen und um ſie berum 
ſind das naipſte, natürlichſte und dankbarſte Publikum der 

  

   
     

  

  

       

  

irgt die Gegend um 

    

  

  
  

Das erſte Radioſtenogramm. 
Die drahtloſe Bildübertragung macht täglich neue Fort⸗ 

ichritte. Sie iſt nunmehr ſoweit fortgeſchritten, daß auch 

Stenogramme auf drahtloſem Wege übertragen werden 
können. Das Stenogramm wird photographiert und dann 
auf drahtloſem Wege an den Empfangsort übermittelt. Unſer 

Bild zeigt das erſte auf dieſen Wege überfandte Stenogramm—       

das Volk der Dirnen und ubälter, Arbeitsloſe, Ueine Ge 
ſchäſtemacher. Ein unheimlich vrodelndes Chaos von Zer 
mürbten. Verzweifelnden, Rebelliſchen, Kräanken und Maß 
loſen, Aber wenn auf das Padium der, Kaſchemme der 
Komiker tritt oder der muſikaliſche Exzentrilelomn oder die 
Sonbrette, alle etwas krumm und alt und natheliſch oder 
forciert keß und ſchnoddrig, alle 

   

ausgeſpien von der „aroßen Welt“, 

Sauffbrucier und Altereſchwache, daun lauſchen ſie auf die 
alten Späne unb Derpheiten, gucken ſie auf die windſchieſen 
Kunſtfertigkeiten, wie Kinder vor dem Kaſpertheater. Sie 

  

  

Der „leuchtende Geiſt“. 
Die Photoaktivität des menſchlichen Gehirns. 

Wenn man aich in dichteriſcher Uebertragung ſchon immer 
davon ſprach, daß der und jener vberühmte Geiſtesheros ſein 
„Licht leuchten ließ“, ſo blieb es doch den Unterſuchungen 
Max de Crinis', von der Untverſtätsnervenklinik in Graz, 
norbehalten, die tatſächliche Leuchtſähigkett des nnenſchlichen 
Gehirns“ zu eutdecken, wie die „G. 3.“ kürzlich berichtele. 
Unter Leuchtfähigkeit, Photoaktivität verſtehen wir die 
Fähigkeit verſchiedener Körper auorganiſcher und organi⸗ 
ſcher Zuſammenſehung, nach vorausgegangener Belichtuxg 
auf die photograppiſche Platte ſo einzuwirken, daß dieſe Ein⸗ 
wirkung als Schwärzung der lichtempfindlichen Schicht zum 
Ausdruck kommt. Dieſe Erſcheinung wurde an Melallen, 
Waſſerſtoffſuperornd ſomie au Fetten und flüchtigen Oelen 
und auch an organiſchen Körpern, wie Holz, Pedern. Blut, 
Schmetterlingflügeln und Papier beobachtet— 

De Crinis hat nun verſchiedene Organe des tteriſchen 
Organismus auf ibre Leuchtſähigkeit bhin unterſucht und 
fand, daß; das Gehirn unter den unterſuchten Organen die 
größte „Phutvaltivität“ beſitzt. Die Leuchtſähigkeit des Ge⸗ 
birns iſt nicht ganz gleichmäßig; es ergab ſich, daß das Mark⸗ 
weiß photoaktiver iſt als die Rinde. 

Intereſſant iſt, wie de Crinis ſeſtſtellte, daß dic Stärke 
der Leuchtſähigkeit des menſchlichen Gehirns je nach der 
Fahreszeit verſchieden iſt. Es zeigte ſich, daß ſtie, unter 
denfelben Verhältniſſen im Herbſt mie im Sommer und 
Früthjahr aeprüft, im Herbſt elne deutliche Abnahme erken⸗ 
nen lleß. Dieſe Tatſache dürfte wohl mit der geringeren 
Intenſität der Sonnenſtrahlen im Herbſt im Inſammen⸗ 
hange ſtehen. 

  

Der rauchende Mann im Eifetturm. 
Ein eigenartiger Selbſtmordverſuch. 

Die Polizeibeamten auf dem Marsfelde hörten dieſer 
Tage morgens gegen 2 Uhr verzweifelte Schreie: „Zu Hilfe! 
Zu Hilfe!“ Sie nahmen an, daß es ſich um einen Unfall 
handele, und ſuchten das ganze Gelände ab, ohne etwas zu 
finden. Ein Taxenchauffeur, der binzukam, ſtellte feſt, daß 
die Schreie aus der Höhe des Eiffelturmes kamen. Man ſand 
in der zwetten Etage einen Mann, der in daß Eiſengerſiſt 

des Turmes hineingeſtiegen war und ruhig eine Zigarette 
rauchte. Die Polizeibeamten verſuchten, den Mann zum Her 
unterſteigen zu bewegen, aber er weigerte ſich und ſagte: 
„Holen Sie meine Frau! Ich heitze Gaſton Orpholan und 
wohne Rue Monteſup 18!“ Die Poliziſten glaubten, daß der 
Mann vielleicht verrückt ſei. und hielten eßb für angebracht, 
die Frau zu benachrichtigen. Dieſe war ganz verzweifelt und 
erzählte, daß ſie einen Streit mit ihrem Manne gehabt habe, 

weil er durchaus am Sonntagabend Billard ſpielen wollte, 
anſtatt bei ihr zu bleiben. 

Man brachte die Frau zum Eiffelturm. Dex Mann er 
klärte jetzt: Ich will mich zu den Füßen meiner Frau herab⸗ 

ſtürzen und neben ihr zerſchellen!“ Die Polizeibeamten ent⸗ 
ſernten daraufhin die Frau wieder, um ihr das furchtbare 
Schauſpiel zu erſparen. Bis o Uhr früh dauerte die Uinter. 

  

  

Die Springflut. 
Die uwetterkataſtrophe von Neuyort. 

Die erſten Aufnahmen von der gewaltigen 

Neuyorker Unwetterkataſtrophe ſind in Eu⸗ 
ropa eingetrofefn. Sie zeigen, welch gewalti⸗ 

gen Umfang die Springflut gehabt hat, die 
große Strecken des Landes verwüſtete. Unſer 

Bild zeigt eine gelungene Aufnahme der an⸗ 
brandenden Waffermaßen der Sprinaflut. 

——..——————22——.22————p— 6 — ——— 

Die muſikaliſchen Autohupen. Der Volizeipräſdcut von 

Paris hat ein beſonderes Komitee eingeſetzt, um etwas geaen 

den mißtönenden Lärm der Autohupen zu unternehme.; 

Das Komitee hat beſchloſſen, unter Heranziehung mul 

zaliſcher Autoritäten Experimente z uverauſtalten, durch die 

feſtgeitellt werden ſoll, welche Hupentöne für das menjchlich · 

Shr bejonders beleidigend ſind und ob vielleicht eine be⸗ 

      eecbbtKwer ve 

  
    
   
   

    ſoll. 

  

   

Späſiemacher, und lein Witz iſt verbogen und alt geung, um 
uicht vur Nerniupen kreiſchende utzörer zu finden. Im 
nächſten Angenvlicl aver, wenn vun der Türe der gellende 
Ruſ: Maszin“ ſoul, ünd ‚te wieder die gefährlichen, ent 
ichluſfenen, gaalglatten oder raubtierwilden Parias. 
Der Varlallonen des Verliner Amüſterhetriebs ſind 

an Tendenzeu, die mi ſeinen Weirnsſtempel auf⸗ 
len, iit ſan nur cine vorhanden, die Tendenz des Ge⸗ 
temachene. e hat einen der, ſchönſten menſchlichen 

Triebe, den Trieu zur Frende, in die Küake in die meßr 
oder weniger ageſchmackvoll dekorierte, geleukt. 

Heinz Eisgruber. 

  

     

   

   

  

    

Schanghni bombardiert. 
Der Kampſ um Schanghai 
hat ſchueller begonnen, als 
man annahm, Einige nord⸗ 
chineſiſche Kriegsſchiſſe ſind 
zur Kautonarmee überge— 
gangen und haben begon⸗ 
nen, die Stadt zu beſthießen. 

   

  

Es ſind auch vbereits Uu⸗ 
grilie auſ das Fremden 
mertel erfolat, das mit 
Drahtverhanen geſchüht iſt. 
Unſer Bild zeigt das durtch 

Drahtverhau geſchützte 
Kreindenviertel Schanghnis   

haltung zwiſchen dem immer gigaretten rauchenden Maun 
und den Poliaeibeamten. Dann beganuter üch zu bemegen 
Ob er ſich herabſtürzen wollte oder zurücklehren, weiß man 
nicht. Fedenſalls verlorſer yvlötzlich den Halt und ſiel vyn der 
Höhe der zweiten Etage aufedie Plattſorm der erſten hernh, 
wo der Kürper vulllommen zerſchmettert murde— 

Die Millionenerbſchaft des Mienſtmädchens. 
Dic Freude übereilt? 

Entgegen den überall berbreiteten Mitteilungen, die 
Mutter der Tollarmillioneuerbin Marje Draxdorf, Dieuſt⸗ 
mädchen in Meerane, Frau Drardorſ in, ABroſſen, hätte die 
ganze Erbſchaftsgeſchichte als au der Luft gegriffen be— 
zeichnet, ſind von der Multer ſolgende authentiſche Ex⸗ 
klärungen abgegeben worden: Wie Fran Draxdorf erzählt, 
iſt der Bruder ihres Urgrutzuafers ein Kapitän geweſen, der 
ſich auf ſeinen holläudiſch indiſchen Fahrten ein Vermögen 
erwarb und dann die einigermaßen jeltſame Verfügung 
traf, daß ſein (ßeld ſamt miufen erſt hundert Jahre nach 
ſeinem Tode ausgezahlt werden ſolltt. Das Grundkapital 
ſoll ungeſähr Murtun holländiſche ulden geweſen ſein. Kurz 
vor Beginn des Krieges habe die ausläudiſche Bank, die 
heute noch Vermögensvermalterin ſei, Unſtrengungen 
gemacht, die Erben auſzuſinden. Bei den neuerlichen Nach⸗ 
ſorſchungen hat ſich nun ergeben, daß in erſter Linje eine 
Familie Scheffelbauer in Frage lkomme. Frau Draxdorf iſi 
eine geboͤrend Scheiſelbauer. Sie hat aber bis heute noch 
keinerlei amtliche Rapiere über die Erbangelegenheit in 
Händen. 

Nach Anſicht der Mutter hat ihre Tochter 

die Kunde von dem zu erwartenden Glück etwas übereilt 
anfnenommen. 

Da ſich aber nun bie neſamte Preſie eingehend mit dem Fall 
beſchäftigt hat und auch die titer, Kran Draxdorf, in 
ihrem ſtillen Dorje bon Beſuchern, Photographen und Bitl 
ſteltlern überlauſen wird, it die brave rau natüylich in 
äußerſte Aufrenunaße geräaten. Sie hat die Hilfe des Bürger⸗ 
meiſters Kahnt in Bru. in Auſpruch nehmen müiſen. uin 

dir Angelegenheutezu klären es ifteum ſo ſchnetler not 
woendig, da ſich das Enepgaar Drardorſſund deren ſieben meſſt 
jchon erwachſene Kinder tatſachlich nicht mehr au der Stu 
zeigen klönnen. Vor allen Dingen weiſt Frau Draxdorſeal 

(Gratulanten, Lauſcher und Photographen, die ſich ibgar aun 

Berlin eingefunden baben, zurüctk. Sie hat ſich durchaue 
noch keine Luftſchlöſſer gebaut und würde getryſten Müuten 

meiter abwarten, wenn e unnmnehrein Nuhe gelafſen würs 

   

   

      

   
    
   

   

    

   
  

  

ie töbliche Knaller 
Ein unvorfichtiger Faſchingsſcherz. 

Ein eigenartiger tödtichen Ungtücksfan ereigneie ſunm! 

mährend einer Farhiunieterein r Stüurnlgurrer Gan 

Einem 39 Jahre alnn guichnrider wurde, eine Nual 
rechte Ohr geworſen, deren Erpluion das Trommelſell gerutx. 

der Folge tralen inuere Butungen aut, an denen der Mann mur 

kurzet Zeit flarb. Die veiche wurde, gon der Staatsauwallühn 

beſchiagnahmt. Der Fall wirtein geri 'piel haben. 

    

  

umn 
                 

   

    

  

ſtimmte Tonart tünſtia als die einzige zugelaſſen werden 

Dann müßten künſtig die „ Schutzleute ſoweit 

zuſikaliſch begabt ſein, daß ſie feitſtellen können, ob ein Ton 

nnerhalb der vorgeichriebenen Tonart bleibt oder nicht. 

Beſpuders intereſſant wird es ſein, ſeinerzeit zu erfahren, 

ob die Sladt Paris eine Dur⸗ oder eine Moll⸗Tonart 

  

  

vorziebt.
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Das Ergebnis der Königsberger Frühjahrsmeſſe. 
Die Meſſeleitung giht ſolgenden Voricht heraus: 
Die LKötigsberger juhrsmejje hut gezeigt, daß ber Kon— 

inufturaufſtieg in Oſidentſchtluns imt kangalnéren Tempy vrinlgt, 
als viclſach angenommen würae. Meſſe war reichhalliger 
beſchlitt, als die Meſſen dus Narjuhre Der Beſuch hielt ſich in 
nen Grengen der Frühjuhrsnmin, Im Ausländsbeſuch wirkte ſich 
vie Fahrpreiserntüßigang auf hen seutichen Stretken günſtig aus 

  

           
  

  

  

Erfreulich zugenommien Euuuns Interriſe der lettlünbijchen Im 
voncure au ber Köninhetue Woflt 

Lus Gojchüſt, aas nicht un ulfen Mrancht n eiuthritlich mätr, tann 
in jrine Geſamtheit ats über mittel charukteriſiert werden. In 
„er Tertilhaile beciuſlußten oet jüt hie Cinseckung stes Frühjahr, 

  

bedarſs reichlich ipäte Termin ung air harte, Äereijung der Pr. 
vinz dos (Geichaft. Etoffe und biehrauchslonſeklion waren in erſter 

    

      

vinie gefrag. In ber Lederlulle mir au- Geſchüft in Zattie 
maren. in MReiſeartitein uun „ünleberwären vielfach beffer uls 
für Wehrauchsichulmnerk. In Sausmirtithaftsartiteln und Küchen— 
grälen, in le und Parzellunmaurett, beſriodinteseir Meſirerjulg. 
Auch in Galunterie- und Spielmarrn jamie in Sportartikeln war 
dDas Ergehuis erheblich beſſer ats im Vorjahr. In Papiarwaren enl⸗— 
mickelt“ ſich ein Mittelgeſchäft 

In der Nuhrungs, ünd Genußmittelbrunche waren Saiſounrtitel 
üint geſfragt. Auch hier tann die Eutwicklung güuſtig henrteilt 
merden. 

Auf der Techniſchen Meſſe mur die Stimmunn aut. Stärfere 
Umſähe murden namentlich in Holzhearbeitung—, Mullerei, und 
anderen Handwerksniaſchinen erzi. Il. Auch der Abiotz von Land⸗ 
maſchinen war erfreulich flart. loͤſt hei großen Objeklen (Meini⸗ 
glungsmmtagen, Traktoren, Chanſſeemalzen uſw.) ſpielten die Zah⸗ 
luntk⸗hepingungen kein ansichlanggebende Mollr 

Dir Sonderansſiellung ruſſicher Nährungs ung enußmittel 
durtch Köttinsberger Importrure begegnete nicht num größtem Inter⸗ 
vſe, ſondenn, halte auch günſtige wirtſchaſtliche Erfolge, die er— 
iremiche Zukun »ſichten eröffnen. 

Obwohl das, Ergebnis der Königsherger Frühlohrsmeſſe unch 
innerhalb der einzeinen Vrauchen ſturk uneinheitlich war, iſt die 
auiſteigeude Dendenz überall dentlich zum Ausdruck grktommen— 

  

    

  

     
    

  

    
  

  

Die Entmicklung der Hapag. 
pergäangene Jahr war für die Hamburg-Amerila— 

Linie reich an Exreigniſſen. Im Frühjahr wuürde das dritte 
Schiſf vom „Albert-⸗Ballin“-Typ, der Zweiſchrauben-Tur— 
binendampfer „Hamburg“ et GGu B. Y. T.) in Dienſt geſtellt, 
wenige Monate ſpäter der Gemeinſchaſtsvertran mit Harr 
man im Sinne einer Uebernahme der drei Paſſagierſch' 

     

      

„Reſolute“, „Neliance“ (ije A B. R. T.) und „„Cleveland“ 
(½ ½ 3. M, T. und de in den Vereinigten Staaten be⸗ 
itebenden Rerdereiorganiſation umgeſtallet. Im Herbſt 

  lieſ, daun das vierte „Albert⸗Ballin“⸗Schiff „RNew Yorl“ 
t CO. Li. R. T.) von Stapel. Kurze Zeit darant“erſolgte die 
bedeutſamſte Transaltion in der Geſchichte der Kompaanie 
überhaunt, die Uebernahme der Deutſch-Auſtral und Lus⸗ 
mos Linien und der Erwerb der neſamten Ältien der Hugo 
Stinnes Linien. Durch dieſe Vorgänge vergrößerte ſich di 
Tonnage der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, die Anjfang 1 
etwa tihhUhY B. RN. T. betrun, auf Scii u l M. T. in der 
Gegenwart. In dieſer Tonnane ſind die Frachtmytorſchifſe 
und ⸗dampſer, welche in den letzten Wochen bei verſchiedenen 
Werft in Auftrag negeben wurden, nicht einbezogen. 

Das Liniennetz, das mit dieſer Tonnage unterhalten wird. 
erſtreckt ſich nach ſämtlichen Welkteilen. Wie vor dem Kriege. 
als ein Schiffsraum von B. R. T. im Beſitz 

  

  

  

    

     

  

1„ Millionen 2 
der Geſellſchaft war, ſind alle wichtinen Häſen der Erde in 
regelmäßiger Fahrt mit Hamburg nverbunden. Gegenwärtig 
beſtehen Sienſte nach Nordamerila, ttelamerika und Weſt⸗ hnoien, Südamerila, Oſtaſien, Niederländiſch⸗Indien, Auſtra⸗ 
lien, Afrika und der Leuante, weiterhin ein Nbheinſeedienſt 
und ein Nordfrebäder-Dienſt. 

In den lettten Monaten hat die Hamburn-Amerila-vinie 
m arpßem Umjange die Seetouriſtik wieder in ihr Ärbeits⸗ 
nebiet, aufägenommen. Gegenwärtia beſindet ſich die „Ne⸗ liance“ auf der zweiten der fünf vorgeſehenen Veranügung 
reifen nach Weitindicn, die „Reſolnte“ auf ihrer Weltreiſe. die dic erſte nnter dentſcher Flagge nach dem Xrieg ver⸗ 
auſtaltete iſt, und im kommenden Sommer werden beide 
uzusſchiffe Fiord- und Polarfahrten ar hren. 

  

  

   
  

  

      

  

  

   
        

      
In allen Hauptverkeh⸗ lätzen des In- und Auslandes beſitzt die Havaa Paſſage⸗ und Tracht nenturen, in allen 

Krößeren Stüdten, außerdem Reiſebürvs und Schiffsfrachten⸗ 

  

  
  

lontorc. Tas Aktientapptal beläuft ſich auf RM. 1AMIVI 
Stammaktien und RM, 13-0U,— Vorzugsaklien. 
fellſchait verjügt gegenwärtig über ein Vetricbperſonal von v»und 15 hσ Angeſtellten, Seelenten und Arbeitern. Far die nächſte Zukunft geht das Beſtreben der Verwaltung der Samburg⸗elmerika⸗Linie dahin, die aualitative Verbeiſerun 

iort zu⸗ 

     

  

  1 Ernenernng des Schiffsmaterials ünſtematiſch 
ietzen. 

Srachtdampferlinie Lübed— Dangig. Die Lübect⸗ 
nimmt Auſaun März mir dem Dampfer „St. Werfrud“ einc regelmäßige wöchentliche Trachi nmpierver⸗ 
hen Lübeck und Danzia auf. 
llienen⸗Kredit zur Urbarmachnna der Movre. ü ßulche Staatsminiſterium nat dem Staatsrat einen OSeſetzentwurf über Berciiſtellnng vor 10 Millionen ans Staatsmitteln zur Urbarmachung ſtaailicher Mopre und zur „ürderung des Gemüſcba im ſtantlichen WSieſenmvor Sſtfriesland zur beſchlenniatern rttachtlichen Aenßernng überwieſen. 

ö 
„Berhandlnnagen amerikaniſcher Fwirmen mit Anßßland. n Valu iſt der Cbeſingenienr der amerikaniſchen Firma Weſtinghouſe, Dralle, zum Studtum der ruſäſchen Naphtha 

      
     

     

  

    

       
    

  

   

induſtrie eingetroffen. Ing. Dralle will auch die Moniage der von der . Wetinabouſe dem Narhibarruſt „els-     neft“ gelieferten ng nachprüfen. Seine R ge a n. n. Seine R zweckt jerner dic Ei ng von Verhandlungen m Truit „Asneft“ über weitere Lieferungen der Firma.     
.. 

ü. 
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Muiz- Hole 

5ece/ Ari. 

Kredit erſolgen jollen, während ſie bisher nur gegen bar 
geliejert hat. In Tiflis iſt der Nertreter amerikaniſcher Ba 
ſirmen, Harry, eingetroſien. Seine Neife bezweckt die Ei 
lettung von Verhandlungen über Häuſerban durch amer— 
läaniſche Firmen in der Sowjetunion. 

Reue Subnentions⸗Aktion für die dentſchen Reedereien. 
Die „Vuſt“ weiß vol einter bevorſtehenden Subventions— 

altion für die deutichen Reedereten zu berichten. Im Reichs— 
vertehrominiſterium ſer ein Suüvventionsplan entworſen 
worden, der vereus die Zuſtimmunn des Reichslabinetts ge— 
ſunden habe, Hiernach ſollen für 6 Jahre, beainnend mit 
dem ‚, April d. J., insgeſamt ½ Mitlionen den Reedereien 
zur Verſügung geſtellt werden. Die Summe ſoll auf die 
geſamlteu, zur Zeit in Ansſicht aenommenen Vauaufträge 
verteilt werden, mit Ausnahme der veiden vom Norddent⸗ 
ſchen Llond in Unitraßn genebenen aroßen Schneildampfer, 
ſür die eine Sunderuereinbarung getrufſen werden ſoll. Die 

orderlichen Mittel fullen zu 'ihom Neich. zu „ von den 
üderu getrageu werden, in deren Staatsgebiet die Auf 

trüge zur Ausführung kommen. Die Reichsmittel für die 
Subventiyn ſeien im Etat nicht vorgeſehen. Der Reichs⸗ 
finanzmintiiter beabſichtige, vom Reichstag außerhalb des 
Etats dir Vewilligung anzuſordern. 

Um die Oelguellen in Rußland. 
Amerikaniſche Beteiliguung an der norwegiſchen 

Petrolenmkonzeſſion. 
Au der Petroleumlonzeſſion am Kaſpiſchen Meer, die 

e 121 auf :½ Jahre von normegiſchen Unternehmern 
r Fuhrung von F. Stperen übernammen wurde, be— 

teitint ſich ueuerdings eine ameritaniſche EGruppe. Die 
Konzeiſien lient belanutlich auf der, Halbinſel Buſalfchi 
(Sitlüite des Kafpiichen Meeres) an den Ujern des Kaidak⸗ 
Golj/ Da die Mittel der norwegiichen Konzeſſionäre zur 
Ausbeutung der am Golf eutdeckten reichen Petroleum- 
anellen nicht angreichten, ſo hatte ſie vor einiger Zeit mit 
ameritantiſchen Firmen über eine evenkuelle Beterligung 
Fühlung geuommen. Es wurde eine norwegiſch⸗ameri⸗ 
laniſche Petroleum-Geiellſchaft gegründet, an der anßer der 
nurwegiſchen Gruppe die amerikaniſche Firma „Pan⸗Ame⸗ 
Lican Petroleum- und Transport-Company“ beteili iſt 
Die letzigenaunte Firma nimmt innerbalb der DToheny⸗ 
ESruppe, die beianntlich ſeit 1025 der Standard Oil Co. oß 
Indiana angehört, eine ſührende Stellung ein. Der Vertran 
zwiſchen der neugegründeten norwegiſch⸗amerikaniſchen Pe— 
treleumgeſellſchaft und der Sowjetregiernug ſoll demnächſt, 
in Moslan unterzeichnet werden 

Am i8. Februar d. . wurde in Mostau ein ergangeuder 
Konzeſſionsvertrag zwiſchen der Sowielrrgicrung und der 
japaniſchen Geſellichaft „Kita Karafuto Seliin Kabuſchikr 
Kapſcha“ Myrdſachalin-Niphiha⸗A.⸗. unterzeichnet. Danach 
wird der tejellichaft gemüß dem Konseſſonspvertrag vom 
14. Dezember 12 an der Oſtküſte Nordſachalins ein (debiet 
von tüun Werſt zur Verfügnnga geiteilt. Auf dieſem Gebiet 
wird die janauiſche Seiellſchaft Schürfungsarbeiten vor— 
nehmen, Die Geſelljchaft itt die Mechtsnachfolgerin der 
japauiſchen Geſellſchaft „Kita Sagaren Sekiin Kigio wumiai“, 
mit der von der Sowjetregierung dder Konzeiſionsvertrag vom 
14. Dezember 132 abgeſchloͤſſen wurde. 

    

  

    

  

    
  

  

   

   

  

  

   

    

      

  

    
      

   

  

     

  

   

  

  

Abſatzſchwierigheiten in der Ukraine. 
Im Ganuar war in der Ükraine ein allgemeiner Rüc— 

gang der Handelsumſätze zu verzeichnen. Der Umfatz der 
Warenbörſen blieb nicht nur binter dem des Vormonats. 
jundern auch mit 20 Prozent hinter demjenigen im Jaunar 
thel zurück. Die Umiätze der Sundikate und (Senoſſenſchaften 
haulen im Weraleich zum Bormonat um 1= Prozent, die d 
Kleinhandels um 22 Prozent. Die Nachfrage nach Induſtri 
waren iſt itark zur nangen. Die ukrainiſchen Induſtri 
ſunditate verfüngen aroße Warennvorr— D keinen 
Abſatz finden. — Der Gryöhandelsinder ſtieg in Ukraine 

Nannar im Veralcich zum Vormoynat um Prozent. 
8 Tlärt ſich durch eine Erhöhn der Preiſe 

wirtjchaftliche Prodnkte, während die Induſtrie- 
wareupreiſe um 9.8S Prozent ſanken. 
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Inberriebnahme der polniſchen Kühlwagen. Ium Sommer 
d. J. werden anf den polniſchen Bahnen für leichtuverdebliche 
Jebensmittel Tleiſch. Fiich⸗, Milch⸗ uſw. Transporte, 130 
Waͤgen mit Kühlanlagen in Betrieb genommen. Für den 
* daß diefje Zahl nicht ausreichen ſollte, ſind weitere 

ihlwagen in den inländiſchen aonfabriten im Ban, 
Juni d. J. fertiggeſtellt werde 
wechiel in der polniichen Zuckerinduſtrie. Die im 
Ploc gelenene Auckerfabrit „Mala Wirs“ iſt. nach 

          

    
   

    

   

    

  

  

    

einer ſeldnna der „Aiencia ichodnina“. infolge finanzieller 
Schwieriakeiren in den Beſitz Warſchaner Bankiers    

    
   

  ergegangen, der ſie für eine Summe, die nur 
Teil mres tatſächlichen Wertes darſtellt. 

i erüäim Jahre mel pöllia um⸗ 
»rden. 

Szerekz 
eineme 
erworbe 
nebant und modern 

Aus der volniſchen Naphihainduſtric. Wie 
nrraldireftion der itaarlichen Polmin 2 

Kebruar baw. Aniana März unch Lembera nerlent. 
Rußland⸗ Getreidecrport. 5 Angaben des Vorſinenden 

der Siaatlichen dl . Erporichleb“. Chlopliankin. betrug 
die ruſſiſche ſetreid uhr in den erſten ſieben Munaten 
der Getrei rerportlampaane 1926 27 (Inli 192u bi anuar 

  

    

   

ei. wird 
Ende 
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—7 insgefamt 25 Mill Tonnen genenüber 16 Millionen 
Tonnen in aleichen Trit des Burjaſftres nnd 1.7 Mil⸗ 
lionen im Juli Januar 1½23 24. Die Steigerung      S ruſfiſchen (rrreideervorts wäar vor cnlem auf die ver⸗ 
Türfte Auskuhr vor. zen zurückzuführen E 

    

    
   

    

rer „E½ 41183 

    

    

      

   
    

Heinz Eggers A. G. 
Danzig-Langiuhr, Ringstrabe 42 

   Die Danziger Binnenſchiffahrt im Januar 1927 
Der Schiffsverkehr durch die Einlager Schleuſe von und nach 

dem Danziger Haſen iſt im Januar recht minimal geweſen, wobei 
als Urjache das Froſtwetter gilt, welches die Binnenſchiffahrt ſtar! 
einengte. Die Geſamtmenge der miigeführten Güter der zu Tal 
jahrenden Schiffe beirug im Dezember 1926 15 105 To., während 
im, Januar nur eine Menge von 1718 To. feſtzuſtellen war. Die 

    

  

Geiamtmenge der zu Nerg fahrenden Schiffe betrug im Dezember 
152 3977 To, im Janunr 1927 nur“ To. Gegenüber dem Jahr 
1921t ijt teine Reranderang zu verzeichnen, jo daß der Rückgang der 

lediglich auf die Jahroszeil zurück 
nö die Zahl der Schiffe. 
brten Warenmengen zu 

7 weienilich höher waren 
gebiet auch 

  fuhrten Warenmengen 
Immerhin bieibt feſtzuſtellen 

higkeit d.rielben und die m 
Verg und zu Tal johrend im Jannar 1 
als im Januar 1512, jo dan das veränderte Wirtichaf 
hier ſeine Auswirlung zeigr 

Wir wollen nun vie Linzelnen Zahten Revne paſüeren laſſen. 
Es wurden gezählt an zu Tal fahrenden Fahrzeugen 
2½/ Perſonen, i Schtepp. und 2 Güterdampfer mit zufammen 
½%½ To. Tragfähigteit, ferner 20 Seget- and Schleppichiffe mi: 
—7d To. Tragfahigteit. Insgeſamt fuhren zu Tal (5 Fahrzeuge 

  

mite 
zuführen 
ie Tragfjä 

        
   

     

  

  

  

    
     

  

  

mit 10515 To. Tragfähiutri. Zu Verg fahrend wurden 
27 Perſonen, 14 hiepp uUnd 1 Eüterdampfer mit zujammen 
14•½ To. Tragfuhigkeit gezuhlt, ſerner 16 Segel- ud Schleppſchiffe 
mu 715 To. Traginhigkenn, inspejamt alſo 58 Fahrzeuge mit      
81½% To. Tiagfahigieit. am Vormonal beirug der Eingang ins⸗ 
geſamt 404 Fahrzeüge mit 75 2½ To. Tragfühigleit, umd' der Aus⸗ 
gang insgeſamt 512 Fahrzruge mit S1510 To. Tragfähigleit. 
Im Januar 1926 fuhren zu Tal 2 Perſonen-⸗, 8 Schlepp⸗ und 
D Güterdampfer mii iusgeſamt (i To. Tragfähigkeit, ſerner 
32 Seget⸗ und Schleppſchiffe mit 10˙712 To, Tragfähigleit, insgeſamt 
nlio à Fuhrzeuge mit 11 715 To. Tragfähigkeit, die 1320,5 To. 
Ladung mit ſich führten. Zu Berg fuhreuz] Perſonen⸗, (i Schlepp⸗, 
„Gjülerdampfer mit insgeſamt “”''s T. giähigleit, ſerner 
1n Segel⸗und Schleppſchifſe mit 4½ To. ügfähigkeit, i f 
alijo 15 Fahrzeuge mit To. Tragjähigleit, die 1 
Ladung mit ſich führ Int Jannuar Iu½12 wurden, gezählt zu 
Tal fäahrend 15 Porſon— „Schlepp., Güterdampfer mit 
ſammen 21½ To. Trägfähigleit, ferner 5 Segel- und Schleppſch 
mit 121 To, gfaͤhigleit, zu Bern fährend 14 Perjonen-, 

Schlepp⸗ ? Güterdampfer mit zuſammen 330 To. Tragfähigkeit, 
ferner 1 Segel- und Schleppſchiſſe mit 1092 To. Tragfähigkeit. 
Jusgeſamt fuhren im Jannar 1912 zu Tal 25 Fahrzeuge mit 
122 To. Tragfühigteit. Dir mitgeführte Ladung hamt ein Gewicht 
bei den zu Tal fahrenden Schifſen von 4% To. und bei den zu 
Berg jahrenden V To. 

  

     
        

      

          

      

   

    

        
  

    

  

  

Verkehr im Hafen. 
Cingang. Am 33. Februar: Deutſcher D. 

(1327 von Vona mit Phosphat für Warta, Freibezirk; 
deutſcher D. „Riga“ (571) pvon Lüberk mit Gütern für Lenczat, 
Danzio⸗ cher D. „Candebec“ (706) von Gent mit franzö D. 86 
Eiſenſchrott für Worms & Cie., Freibezirk; engliſther D. 

üttern Reinhold, Frei⸗ „Helmund“ (53Ii von Veith mit “ 
bezirl: deutſcher D. „Urſula Fiicher“ (iah von Melilla 
mit Erz für Behnke, Freibezirk: engliſcher D. „Kowno“ 
[77) von Hüll, leer für Ellerman Wilſon, Holmhafen: 
deultſcher D. „Strumſee“ (7190 von Hamburg mit Salpeter 
jür Wolffn & Cie., Uiſerbahn: deutſcher D. „Scaryhorſt“ 
1115) von Stolpmünde, leer für Behnke & Sieg, Schellmühl; 
ſchwediſcher D. „Elſa“ (646) von Libau, leer für Hanſa, 
Weſterplatte: Danziger D. „Mottlan“ (480) von Antwerpen 
mit Thomasmehl für Behnke & Sieg, Hafenkanal. 

Ansgang. Am 2. Febrnar: Schwediſcher D. „Lord“ 
02%J näach Mancheſter mit Hols; enaliſcher D. „Baltannic“ 
(½34 nach Liban mit Paſſagicren und Gütern; ſchwediſcher 
D. „Sven“ (191) nach Hangö mit Gütern; deutſcher D. 
„Elſa“ (505)0 nach Memel mit Gütern; ſchwediſcher D. 
„INuno“ (620) nach Helſingborg mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Nordöſt“ (i28) nach Kalmarfund mit Kohlen: deutſcher D. 

    

    

              

   

     

  

„Venetin“ (ih7) nach Kopperwerkshamn, leer; ſchwediſcher 
D. (Alſtrö“ ahhel nach Federicia mit Kohlen: deutſcher D. 
Pommerania“ (108) nach Rönne mit Kohlen; ſchwediſcher 
D. „Anna“ (714) nach Gotenbura mit Kohlen; deutſcher D, 
„Herbert“ (183) nach Stettin, leer; ſchwediſcher D. „Inga, 

deutſcher D. „Urauia“ nach Gaͤtenburg mit Nohlen:; 
156ff nach Antwerpen mit Getreide und Gütern; Danziger 
D. „Baltikum“ (364) nach Aarhus mit Kohlen; deutſcher 
D. „Optima“ ( nach Abo mit Gütern. 

   

  

Bau der neneu Stickitoffabrik in Tarnow. Der Bau der 
neuen (äweiten]) Stictſtoſſabrik in Tarnow lößtlich von Kra⸗ 
lau]) iſt endgültig beichloſſen rden. Die Arbeiten werden 
jchon im Frühjahr in Anuar genommen. Der Koſten⸗ 
anſchlag beläuft ſich auf 70 llionen Zlotn. Das Fabrik 
gebäude umfaßt Uun Hektar. Die Bauarbeiten werden vier 
Jahre in Anſpruch nehmen. 

Schwacher Schifjisverkehr in Finnland. Trotz der leichteren 
Eisverhältniſfe iſt die Schiffahrt in dieſem Jahre in Finn⸗ 
land weniger lebhaft als in derſelben Zeit des Vorjahres. 
Während gewöhnlich im Hochwinter 50 bis 60 Dampfer zum 
Laden und Löſchen in den finnländiſchen Häfen liegen, 
reicht ihre Anzahl augenblicklich nur 26. obgleich die Sch 
fahrt mit Eisbrecherhilfe in den Häfen Mäntylnoto, Raumo. 
Abo, Hangß und Helſinafors aufrechterhalten wird. In Abo 
und Hangß bereitet das Eis kaum nennenswerte Hinder⸗ 
niſſe. Auch die Eislage vor Helüngfors iſt in letzter Zeit 
leichter geworden. 

Erweiterung des Revaler Haſens. Der eſtländiſche Ver⸗ 
tehrsminiſter hat die Hanptverwaltung für Seeweſen be⸗ 
nuftragt, die Vorarbeiten zur Erweiterung des Revaler 
Hafens aufzunehmen. Es wird beabſichtiat, zu dieſem Zweck 
einen Wettbewerb auszuſchreiben. Die Regierung ſoll für 
den 1. Preis 500 000 EM. und für die Vorarbeiten 1 Mill. EM. 
mitsſetzen. muß ſomit angenommen werden, bemerkt die 
„Rigaer Wirtſchaftszeitung“, daß Eſtland einen Teil der 

              

         

    

    
     

   

  

    

ilm vom Völkerbund in Ausſicht geſtellten Anleihe zur Er⸗ 
weiterung der- Revaler Hafenanlagen zu verwenden beab⸗ 
ſicktiat. 
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Die Welt 
Wochen⸗Beilage der 
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Entfchuldigung. 
Von Knunt Samjun. 

Schon wieder ein Brief von zorniger Hand 
mit Prügel und ſchneidenden Hieben; 
ein Pfahl ins zuckende Ich gebrannt 
und in alles, was ich geſchrieben. 

  

Werzeih mir bitte, du grimmige Hand, 
das Böſe, was ich getrieben, 
und daß ich mein Pjeiſchen ſteke in Brand 
mit deinem Brieſe, dem lieben. 

(eruht, ihr Mächte, mit anädigem Sinn, 
auf mich keine Schuld zu ſchieben, 
daß ihr mich ſdmſet jy wie ich bin 
und daß ich lebendig geblieben. 

Aus dem 
Chbor“,; 

neuen Buchte von, Kuut Hamſun „Der wilde 
Syarth-Verlaa, V.    

  

     

   Sien. 

Peſtalozzi und die Fraun. 
Hiermit iſt nicht etwa die perſönliche Veziehung Peſtaloz zis 

zur Frau gemeint. Es ſolt vielmehr verſucht werden, darzu 
ſtelleu, wie Peſtntozzi die Frau ſah, was er von ibrem Weſen 
erfaßte, und welche Stellung er stur einräumt. Das zeigt ſich am 

eeeeeee ieeete, 

    
beſten in ſeinem voltstüntlichſten Merk in Lienhard und 
Gertrud. Dies iſt, wie erſes ſelbſt neant, ein Vuch für das 
Rolk. Die Geſtatten ſind aus der „Bahn des lätigen Lebens“ 
berausgenommen, und desbeaib meint man, von Anſang an 
unter nahen Verwandten zu ſein, Aus der großen Maſſe der 
Frauen des Volkes häat nun Peſtalvizi viele geſchildert, und 
jede eingelue glanbt man zu kennen, jeder einzelnen ſchan be 
neguet zu ſein. 

Die Krone ſeiner Frauen trägt woht wertrud. ZSie ſcheint 
dem Idenal Peſtalozzis am nächſten zu lonmmen. Sie iſt auch 
dic eigentliche Heldin des Buches in ihrer Kluaheit und ihrer 
tiofen Mütterlichkeit. Der Hauch wunderbarer Geſundheit um 
aibt ſie, ein warmes, zartee Gemüt erſünteſe Sicher in „der 
reinen Höhe der Unſchuld“ meiſert ſie ihr Leben mit ſeſter 
Hand, wird dem leicht zu verführenden Lienhard zur Stüne 
und der Dorſaemeinde um Vorbild Sieſe Frau iſt nun die 
idcale Erzieherin inr Sinne des großen Erziehers. Ihr lUinter 
richt wird verftanden, „deun es aibt ihn eine Mutter“ Ihr 
llares Weſen ſchafft ein klares Werk Stie iſt in vollſter Har 
monir liebende Wattin und treuſorgende Mutter. In wahrcr 
Vollendung verbindet ſie AÄrbeit, bewußte Erziehung zur Arbeit 
mit der Pflege des Idealen, der Freude am Schönen, der Er⸗ 
höhnng des (öemütes. Dadurch hat ſede alltänliche Verrichtung 
einen ſtillen Adel und eine gewiſſe Erhabenheit. So weſeutlich 
iſt ihr die ſeeliſche Entſattung ihrer Kinder, daß ſie während 
der Arbeit, d. h. „während ſic die Kinder gekämmt, ihnen die 

  

  

  

  

  

        

      

  

Haare geflochten, die Kleider durchgeſé die kle Stube 
gereinigt, ibre Lieben ein Lied geleh Dieſe & ſingen 
um den Vater zu erſreuen., ein ſpielend, ſaſt unbewußt gelern⸗ 
tes Lied Gocthes. Dieſe einſache Manrersfrau vollbringt gar 
leine Großtat, ſie erfindet weder eine Methodik, noch ein 
Spſtem, ihr Denten und ihr Tun guellen aus der Weltweis⸗ 
beit des einfachen Menſchen und der Wärme eines fraulichen 
Herzens Sie lebt ein Leben voll Herzlichkeit und unbedingter 
Echtheit, ſie iſt eine, der „unter Tauſenden keine gleicht“, das 
Ideal der mütterlichen Frau, die wahre Erzieherin des 
Menſchengeſchlechi⸗ 

Neben Gertrud ſtehen nun Frauen, ſaſt alle beladen, wie 
auch ſie, mit der Nor des täglichen Lebens. In ihnen erſteht, 
mit einfachem Wort geſchildert, ein ewiges Schickſal. — Da iſt 
eine alte, eine ſterbende Frau, Rudis Mutter. Ihr ganzes 
Leben liegt vor der Handlung: Peſtaloz'i zeigt uns ihr Sterbe⸗ 
bett. Dieſe Scheidende wirkt nur noch durch ihre ſtarken, 
ſceliſchen Kräſte, durch ihre ideale Stärke. Schon im Leben 
mit menſchlicher Mürde weit über den irdiſchen Gütern ſtehend, 
lit es das letzte Beſtreben der Sterbenden den Sinn ihrer 
Enkel hell anzufachen für die großen ſittlichen Werte. Ruvis 
Mutter, eine vom Leben Enterbte, zeigte einen der echteſten 
weiblichen Züge, den Glauben an den Sieg des Guten, die 
frendige Hingoabe an das Zdeal. 

Zu dieſen Frauen, die den Halt der Familien bilden, ſtellt 
er nun auch die ſtille Tulderin Dieſe hat einen Heuchler zum 
Maunn, einen arauſamen Egoiſten, der für ſie und die Kinder 
der Teufel iſt. Dieſe Frau iſt erſchütterndein ihrer Hilfloſigkeit 
negen dieſes ſchlimme Männergemüt und erhaben in ihrer 
Zelhſtloſtakeit, in der um der Kinder willen Kränkungen 
auf ſich nimmt. Zie iſt e wahre Schmerzensmutter. Die 
Vorkommniſſe in ihrent Hauſe ereignen ſich auch heute noch täg⸗ 
lich in der Welt: namenlos iſt ſic vei Peſtalozzi, eine ſtille 
Heldin. Er hat hier den Franen, die groß ſind im Verzicht auf 
häusliches Glück, die aber nie iyre Herzen vertrocknen und ver 
bittern laſſen, ein ergreifend, lebensvolles Denkmal geſetzt. 

Aus all ſeinen Frauengeſtalten ſpricht ſtets die Aufgabe der 
Mutter als Erzicherin. In ihm iſt die Erkenntnis des er⸗ 
zteheriſchen Wertes der Frau und Mutter jejt verankert. Die 
Anſchaulichteit und Herzenswärme, Peſtalozzis unvergängliche 
Ideale für die Heranbildung des Kindes, ſieht er gehütet wie 
Opferflammen von der echten Mutter. Zu ihr kehrt er zurück, 
in ihr ſieht er die Ausgangspunkte ſeines Weges von der Natur 
feſtgeleat und vorgezeichnet, und zwar nie in hochgeſtellten 
Frauen, meiſt in Bäuerinnen und Frauen des einfachften 
Volkes. 

Peſtalozzi iſt kein Sänger der Frauenſchönheit, kein Minne⸗ 
jänger und kein Frauenlob. Aber unvergleichlich wertvoll iſt 
ſein reiner Blick für die Vielfältigkeit des Frauenherzens, ſein 
ſtarkes Einfühlungsvermögen in die Seele des Weibes. 
Peſtalozzi, „das Genie der reinſten Menſchenliebe“, blickt in 
licbender Verehrung auf zum mütterlichen Weibe. 

  

  

   

      

  

  

      

Der Eintritt in die Lehrzeit 
Viele öhelligteiten entſtehen alljährlich dadurch, daß Eltern 

über manche wichligen rechtlichen Fragen und pädagogiſchen Auf⸗ 
gaben im unklaren ſind, die üe durchdenken müßten, wenn ſie einen 
Sohn oder eine Tochter in eine Lehr⸗ oder Arbeitsſtelle ſchicken. 
Zur Vermeisung ver reitigkeiten und zur leichterung bei der 
Führung des Jugendlichen durch das Eliernhaus ſeien nachfolgend 
einige Winke gegeben. 

Die Lehrzeit beginnt meiſtens mit ciner vier⸗ bis ſechswöchigen 
Probezeit. Nach Ablauf dieſer Probezeit iſt der Lehrvertrag abzu⸗ 
ſchließen, und zwar unter allen Umſtänden ſchriftlich. Vorgeſchrieben 
i ein ſchriftlicher Vertragsabſchluß zwar nur in handwerklichen 

        

      

  

    

  

  

    

  

  

  

  

uUnd gewerblichen Beruſen, aber auch in anderen Beruſen ſollten die 
Eltern nach Müglichleit darauf beſtehen, weil die mündliche Verein 
barung erfahrungsgemäß vielfach ſpäter zu Meinungsverſchieden 
heiten Anlaß gibt. Das zuſtändige Borufsamt erteilt' unentgeltlich 
Rat und Hiilſe ber der Abfaſſung ſolcher Vertrüge. Lehrliuge und 
Lehrmädchen, Volonlüre und Volontäriunen, Hilfsarbeiter und 
Hilfsarbeiterinnen dürfen unter 21 Jahren nicht ohne Arbeitsbuch 
beſchüftigt werden. Nur in kaufmänniſchen und eini anderen 
Beruſen gibt es Ausnahmen von dieſer Vorſchrift. Eindringlich 
ſollte den,Jungen und Mädcheu eingeſchärft werden, daß Zeuguiſſe 
lauch Schulzeugniſſe), Arbeitsbücher, Juvalivenkarten, Kranken 
laſſenpapiere und ſonſtige Ausweiſo an ſicherem Orte und peinlich 
jauber aufzubewahren ſind. Erjſatz für vorloren gegangene Papierr 
iſt, wenn überhaupt, nur unter großen Schwierigleiten zu beſchafſen, 

  

   

    
     

  

  

und unſaubere Papiere machen bei der Bewerbung um Arbeit von 
voruherein cinen ungünſtigen Eindruck. 

Ganz beſonders ſeien die Eltern von Mädchen auſ den 
beruflicher Fortbildung hingewieſen. Häufig möchten junge 
an einem Aboendkurſus teilnehmen, halten es aber für ihre Pflicht, 
ihre beruſsfreie Zeit dem Haushalt zur Verfügung zu ſtellen. In 
vereinzelten Fällen iſt die Tochter wohl zur Entlaſtung der Mutter 
dringend benötigt, aber häufig ſtellen die Mütter Anſprüche, weil 
ſie die Wichtigkeit der beruflichen Fortbildung unterichätzen. Es 
wäre oft wünſchenswert, daß die Mutter ihre Tochter geradezu dagu 
anregt, an freiwilligen rſen leilzunchmen, in deuen das Fach 
wiſſen und die Allgemeinbildung vertieft werden, wenn ſich noch 
über die Berufsſchule hinaus Gelegenheit dazu bielet. Auch in 
allen dieſen und ähnlichen Frägen geben die Boriſfsäntter bereit 
willig unentgeltliche Auskunft. 

    

     
   

  

Geburten ohne Gebärmutter 
Das Geheimnis der „Leichengeburt“ geklärt. 

r hervorragende Berliner Frauenarzt Proſeſſor Dr. 
Liepmann hlelt kürzlich auf dem Konferenzabend des 

Deutſchen Inſtituts für Franenkunde einen von Filmvor⸗ 
ſührungen begleiteten auſſehenerregenden Vortrag über das 
Problem der Gebärfähigkett der aus dem Körper der Mut⸗ 
ter entſernten Gebärmutter. Es handelt ſich dabei um eine 
von der Frauenkunde ſchon mehrfach beobachtete, aber in 
ihren Urſachen und Wirkungen bisher noch nicht genügend 
erforſchte Erſcheinung, die in der wiſſenſchaftlichen Literatur 
uuter der Bezeichnung „Leichen oder Sarggeburt“ bekannt 
geworden iſt. 

Es iſt in vereinzelten Fällen vorgelommen, daß Frauen, 
die während des Geburtsattes geſtorben ſind noch ein Kind 
Hüir i gepracht haben. Für dieſe Erſcheinung hat man 
die Erllürung geſunden, daß die gebärenden Organe wäh 
rend des Todes der Mutter angeſpannt waren, nach dem 
Tode erſchlaſſten und ſo die Frucht von dem ſchon toten 
Körper noch ausgeſtoͤßen werden konnte. Als wiſſenſchaftlich 
cinwandfrei bewieſen kann man bis jetzt nur ganz wenige 
Fälle bezeichnen. In der Regel macht man ja heute noch 
den nannten Kaiſerſchnitt bei der Toten., um das Kind 
am Leben zu erhalten. 

Profeſſor Liepmann hat — wiec in ſeinen Filmauſnahmen 
in allen Einzelheiten zu verfolgen war — einer ſchwer tuber⸗ 
tulöſen Fran die Gebärmutter operativ entfernt und ſie in 
Watte gebettet, möglichſt warm gehalten und der weiteren 
Entwicklunga überlaſſen. Die Gebärmutter hat dann die Ge⸗ 
bärtätigkeit fortgeſetzt und ſchließlich auch die Frucht ausge 
ſtoßen. Ueber die Urſachen dieſes Vorganges waren die 
Teilnehmer an dem Konferenzabend ſehr verſchiedener Mei 
miung. 

Liepmann hält es für wahrſcheinlich, daß die Gebärmutter 
ein inneres ſelbſtändiges Zentrum beſitze, und beruft ſich 
dabei auf ähnliche Wahrnehmungen und Erfahrungen an⸗ 
derer berühmter Frauenärzte. Darüber hinaus machte er 
die überraſchende Mitteilung, daß er im Naturhiſtoriſchen 
Muſeum in Stuttgart das 100 Millionen Jahre alte Slelett 
cines Jihthyoſaurus nuterſucht und dabei eine verſteinerte 
Gebärmutter gefunden habe, die außerhalb des Körpers eine 
Frucht ausgeſtoßen hatte. Es ſcheint hier alſo die Entdeckung 
einer zeugenden Kraft des tieriſchen und menſchlichen Or⸗ 
ganismus vorzuliegen, deren wiſſenſchaftliche Unterſuüchung 
und Erklärung für die Frauenheilkunde non ungehbeurer 
Withtiakeit werden kann. 

     

    

    

    

Todesſtraſe für den Schleier. 
Ein Interviem mit Kemal Paſcha. 

Eine Journaliſtin hatte eine Unterredung mit Kemal 
Paſcha, dem Diktator der Türkei. Sic erkundigte ſich beſonders 
nach den Gründen für die Abſchaffung des Schleiers bei der 
türkiſchen Frau. Kemal erklärte, das Verbot des Schleiers ſei 
aus zwei Gründen nötig geweſen. Der Schleier errege die 
Sinnlichkeit zu ſtark. Man habe beobachtet, daß in den Gegen 
den, in denen die Männer niemals Gelegenheit hatten, ein 
Frauenantlitz zu ſehen, Sittlichkeitsattentate viel öfter vorge⸗ 
lommen ſeien, als z. B. in Konſtantinopel, wo zahlreiche 
bahriltenfrauen ihr Geſicht nicht verſchleiert tragen. Außerdem 

a 
der Schleier vielfach Verbrechern gedient, 

um ſich in Frauenkleidung unkenntlich zu machen. In den 
letzten drei Jahren ſeien in der türkiſchen Republit allein 4000 
Verbrecher in dieſer Verkleidung feſtgeſtellt worden. 

Aus dieſen Gründen werde bei der Durchführung des Ge⸗ 
jetzes, das den Schleier abgeſchafft hat, auch ungemein ſtreng 
vorgegangen. Noch immer gebe es fanatiſche Eiferer, die den 
Schleier für heilig und Frauen, die ihn ablegen, für ſchamlos 
und unmoraliſch erklären. Im Nordoſten des Landes wurden 
bereits vier dieſer religiöſen Fanatiker als Staatsverbrecher 
mit dem Tode beſtraft und erhängt. Gegen Frauen wird bei 
der erſten Uebertretung des Geſetzes eine Geldſtrafe verhängt, 
bei der zweiten eine Gefängnisſtrafe, Wird eine Frau zum 
drittenmal mit einem Schieier angetrofſen, ſo wird auch ſie auf 
Grund des Geſetzes wegen Staatsverbrechens zum Tode ver⸗ 
urteilt und hingerichtet. 

Frauen als Univerfitätslehrerinnen. An der Mniverſität 
Kiel wurde Fräulein Ermentrude von Ranke als erſter 
weiblicher Dozent für mittlere und neuere Geſchichte zuge⸗ 
laſſen. Auch an der Hamburger Univerſität wird die Be⸗ 
ſetzung einer Profeſſur in der philoſophiſchen Fakultät mit 
einer Frau geplant. An der franzöſiſchen Univerſikät Lnon 
wurde Fräulein Billard die Profeſſur für engliſche Sprache 
und ameikaniſche Literatur übertragen. Es iſt bisher das 
einzige Univerſitätslehramt der Literatur in Frankreich, das 
vian einer Frau bekleidet wird. 

   
   

  

  
  

Der Fran 
„Dunziger Volksſtimme“ 

    

Damenkleider aus Gardinen und Möbelſtoff. 
Was ziehſt die Ruſſin von hente au? — „Eleganz und Schönheit 

gehören zur Kultur“, ſant Lunatſcharſti. 

Vor dem Krieße gehörte die mondäue Ruſſin zu den 
eleganteſten und tonangebendſten Erſcheinungen der internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft. In Biarrib, Monte Carlo, Oſtende, auf dem 
Lido und an allen Treffpunkten der „aroßen Welt“ ſielen gerade 
die ruiſſchen Frauen durch ihre ausgewählte Elegauz beſonders 
auf. Sie ſcheuten ſich auch nicht, in einer Zeit, die prüder war 
als die Gegenwart, ſich ziemlich auſſallend zu ſchminken. Das 
aeſellſchaftliche Vild einer Premiere in Petersburg oder Moskau 
vor dem Kriege war von unerhörter Pracht Daneben nahm 
ſich eine kaiſerliche Premiere in Verlin eher beſcheiden aus. Die 
ratſſiſchen Damen waren in koſtbarſte Pelze eingehüllt und mit 
Brillauten geradezu behängt, was anderwärts damals noch als 
unfein galt. Die ruſſiſchen Damen kleideten ſich größtenteils 
in Paris ein, obmwohl es in Petersburg Ateliers gab, die ruhig 
die Konkurrenz mit den erſten Pariſer Hänſern aufnehmen 
konnten. 

Nicht nur die Krau der hohen beſeliſchaſt, ſondern auch die 
ſogenannte „Kauſmannsſrau“, die Dame aus Geſchäſts⸗ und 
Induſtriekreiſen, die als Vertreterin einer aufſteigenden Geſell⸗ 
ſchaftsſchicht noch um ihre Anerkennung zu kämpfen hatte, 

uypferte alles für ihrr mondäne Erſcheinung, 

Unter den ruſſiſchen Herren dagegen gab es verhältnismäßig 
wenig Eleganz, zumal da die meiflen eine prunkvolle Uniform 
trugen. In zariſtiſchen Rußland hatten ja nicht nur die Offi⸗ 
ziere, ſondern auch die Beaniten der zahlreichen Aemter und 
Behörden eine glänzende Ultiſorm, ſo daß ſich ein Ziviliſt da⸗ 
neben höchſt unſcheinvar vorkommen mußle. Das gilt alles 
natürlich nur ſür die Hauptiſtädte; in der brülſchen Provin⸗ʒ 
herrſchte noch die Klcibung der ſechziger Fahre des 19. Jahr⸗ 
hunderts vor. 

Die ruſſiſche Revolutton, wohl der großte ſoziale Umſchwung, 
den die Welt je geſehen hal, bewirkte auſf dem Gebiet der Mode 
eine tiefareiſende Umwälzung. Die elegante Ruſſin verſchwand 
aus der internationalen Geſellſchaſt. Auich inn Innern des 
Rieſenreiches mußte das Modepüippchen verſchwinden, da es, 
vorerſt wenigſtens, als ippiſch kapitaliſtiſche Erſcheinung im 
neuen proletariſchen Staat unmöglich war. In den erſten 
Fahren des Bolſchewismus durfte man nichtein einem ſauberen 
leid auf der Straße erſcheinen, ohne ſich den größten B. 
gungen auszufeten. Das Tragen eines Ringes, der Beſitz 
Pelzes genügten zur Verhaftung. Aber die Verhältniſſe haben 
ſich inzwiſchen wieder geändert, es macht ſich wieder ein gewiſſes 
Luxusbedürfnis bemertbar, wobei man vorerſt unter Luxus 
nicht viel mehr als das Tragen von ſauberer Wäſche und 
einigermaßen anſtändiger Kleidung verſtehen darf. Auch in den 
proletariſchen Kreiſen verbreiteten ſich' neue Anſichten. 

Eine kommuniſliſche Zeitung ſtellte vor einiger Zeit die 
Frage zur Diskuſſion, ob eine elegante Kleidung nicht „im 
Widerſpruch zu einer prolectariſchen Lebensauffaſſung und Ge⸗ 
ſinnung“ ſlehe. Der Kommiſſar für Volks ildung, Lumart⸗ 
ſcharſti, erflärte in einem Zeituüngsartirel, daß es auch 

von echt proletariſchen Standpunkt 

aus gar keine Sünde ſei, ſich elegant zu kleiden, daß die moderne 
ruſſiſche Jugend im Gegenteil mehr Wert auf ihre Kleidung 
legen müſſe, denn „Eleganz und Schönheit gehörten zur 
Kultur“. Damit war die Parole ausgegeben, und die ruſſiſchen 
Frauen konnten ſich wieder für die Mode intereſſieren, wenn 
auch in recht beſcheidener Form. Die allgemeine Verarmung 
erlaubt der breiten Maſſe der Bevölkerung noch keinen Mode⸗ 
luxus. Im Theater kann man ein ſehr buntgekleidetes Publikum 
ſehen. Neben richtigen, genähten Kleidern, bei denen übrigens 
Röcke im allgemeinen doch eiwas länger getragen werden als 
im übrigen Europa und in Amerika, kann man Kleider aus 
Gardinen und Möbelſtoff bewundern. Derartige Toiletten 
fallen bei den heutigen Verhältniſſen in Rußland keineswegs 
auf. Es beſtehl nämlich kein Zwang, elegant angezogen zu ſein, 
denn jeder weiß, wic ſchwer das Leben iſt. Auch iſt die ruſſiſche 
Frau in ihrer Kleidung bedeutend zurückhaltender geworden. 
Einen allzutiefen Hals⸗ und Rückenausſchnitt würde man heute 
als bourgevismäßig empfinden und daran Anſtoß nehmen. 

Eine, große Sorge der neuen Mondänen ſind die ſeideuen 
Strümpfe. Durch das Handelsmonopol der Regierung iſt die 
Seide ſo knapp geworden, daß man Seidenſtrümpfe kaum be⸗ 
kommen kann. Auch ſind die Preiſe für Kleidung ungemein 
hoch. Für Stiefel muß man 50 bis 70 Nubel, für Strümpfe 
290 Rubel, für Kleider und Koſtüme bis 300 Rubel bezahlen. 
Was die ruſſiſchen Herren angeht, ſo ſind ſie in ihrer äußeren 
(GSewandung eher ſalopp zu neunen Die meiſten Männer 
tragen eine militäriſch⸗ſportliche Kleidung, die „Freuch“ ge⸗ 
nannt wird. Dic geiſtigen Arbeiter ziehen ein dunkles, ſoge⸗ 
uanntes Tolſtoihemd vor Da Douglas Fairbanks bei den 
Ruſſen der beliebteſte Kinoſchauſpieler iſt, tragen die jungen 
Leute einen „Fairbants⸗Schnurrbart“. Glattraſierte Männer 
ſieht man dort ſelten. Bei älteren Herren ſind Spitzbart und 
Vollbart keine Seltenheit. Das allgemeine Vild der Kleidung 
fällt durch eine gewiſſe Beſcheidenheit auſ. 

Puüder und Schminne ſchon zu Abrahams Zeit. 
Die vom Britiſchen Muſeum und dem Muſeum von Peun⸗ 

entſandte Expedition hat 

    

     

ſylvanien nach Ur in Chaldäa ü 
neue Ausgrabungsfunde gemacht. Es wurden Ringe, 
Diabeme, Ketten, Ohrringe, Perlenreihen und Amulekte 
aus Gold und Silber gefunden. Dann ein Diadem, in dem 
Bilder von Menſchen nud Tieren cingraviert ſind, die 
goldene Statuectte eines Stieres, eine Kette aus Lapis Lazuli 
Und eine vollſtändige Toilettengarnitur: ein dem Lotosblatt 
ähnlich geformter Spiegelgriff, eine Puderdoſe, ein Schmink⸗ 
topf in Form einer Sphinx und ein fein gezahnter Kamm. 
Auf dieſe Garnitur, die aus der Zeit von 3000 v. Chr., etwa 
der Abrahams ſtammt., könnte manche Dame hente ſtols ſein. 

Der Verein der blinden Frnurn Leutſchlands hat die 
garündliche Ausbildung im hauswirtſchaftlichen Beruf in feinen 
Lehrplan aufgenommen, um nach Möglichkeit den blinden 
Frauen eine Berufsarbeit zu vermitteln, die ſie inſtand fetzt, 
ſich zu erhalten. Der Verein ſetzt ſich auch für die Beſſerung 
der Lage der Heimarbeiterinnen ein. da ſehr viele blinde 
Frauen Heimarbeit verrichten. Ferner gibt er eine Hand⸗ 
arbeitszeitung in Blindenſchrift heraus. Eine Reihe von 
blinden Stenotypiſtinnen arbeitet bereits erfolgreich.
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Vlanes Wouhsuens, 
Roch immer iſt die Wohnungsuot eine der, brennendier. 

Fragen, die ihrer Löſung harren. Die ⸗zeit mun heute voriten 

icin, wo wir unter dem lähmenden Eindruck des Ktieaes und 

ſciner Nachwirkungen die Wohnunasnor als ein uns ani 
urlegtes, mnabwendbares Schickſal ertragen u muſſen alaubten 

(Seradt bei den Frauen muß die Wohnunasfrane das ſtärkfte 

Intereſſe erwecken, denn nach wie vor iſt doch die Hauptjorae 

der Fran die Famifie, und vas mohl uuy Wehe der Vaniilie 

hängen attſs engſte mit der Wohnung zufemmen 

Welche unabſehbar ſchlimmen Folaen ein ſchlechte, Wonnen 
hat, und welch lebensſlartes, glücthaſies, Geinht ein gelunoer⸗ 

Wohnen in uns auslöſt, wird in einer kleinen Schrifte, Sozta 

lismus und Städtebau“ (Summtnng Erlehntetultut. Sertan 

für ſogigliſtiſjche Levenskultur, Hannover, ausgeinurn Sieſ, 

warm und lebendig geſchriehene Nüchtein wird das ſtirtit 

Interelſr rjever Frau finden, deren Denten nichemue in. thrau⸗ 

Haushali haitet, ſondern die einen Atick gewonnen nameini at 

großen allnenteinen Fragen zum hle des Nohte Fr. Hyi. 

niaun, der Verfaſſer, geht über die eigentliche Wohnunn 

hinaus und greift das biaber abliche W 

é ü 
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Miettaſernen mit Höfen und Hinterhäuſern. au, ein 
des Kapitallsmus, der Modenjpelulation, das uns« z. . 6 
„Markushof“ in MWertin P. mit ſeinen Hofwolnmunuaen unde, 
Wohntöchern und die mburger Terraſſen“ beichern hat 

  

Der deutſche Kapitali us leiſtet ſich jß eim Ausnuten de⸗ 

Rodené ganz belonders ſtarke Stücke. Nicht nur ben ſeuerſten; 
Äoden bal Deutfchland, ſondern in Berlin „ wohnen in j 

„¹ Menſchen neaenüber *     
      

einem Hanſe im Durrßhſchnitt 
im London. Auch im anderen ngen des nenen Wohnene iit 

inte England weit voraus, und Hofſmann bepauptet wohl 
michtentit Unrecht, daß uns Deutſchen durch das kayitaltitiſche 

Zyſtem der Sinn für Wohnkultur ahbhanden gekommeu ſet. In 
einem Lande, das ſo ſiolz auf die Eigenart ſeiner Kultur iſt, 
in dem ſländig von Heimatdienll und Heimatpilene geſprochen, 
und geſungen wird, ſperrt man die Menſchen uu huuderten 

und tauſenden in ſchmutzigen, lichtloſen Höfen, in engen. ſtin 

tenden Straßen, zwiſchen Fabriken, Ruß und Sualm ein, um 
ſie da am dentſchen Weſentgeneſen zu laſſen. Das iſt die natio 
nalr Tat des Kapitalismus! Seuchen und Krankheiten, Tuber 
luloſe und, Rachitis treiben hier ihre ſchonſten Vlirten. Be 
jeichnend hierjür iſt eine Stelle aus dem Haändbuch der Hyugiene 
des Genoſſen Proſeſſor Krotjahn, die Hofimann anfiührt: „ein 
meinem größten Erſtannen wurde ich aewahr, daß die LSranl, 
heit, die ſich in Berlin und ſeinen Vororten an der Mehrzahl 
der ſorgſältig gekleideten Proletarierkinvder ſchon im Vorüber 
gehhen feitſtellen tläßt, mit verſchwindenden Ausnahmen unter 
den gerlumpten Kangen des Londoner Arbetierviertels voll 
kommen fehlt. Vielmehr weiſen die Kinder einen aanz vor 

trefflichen Geſundbeitszuftand auf, ſnn ro'twanain und kräſtia ů 
in allen ihren Bewegungen.“ 

Sehr wichtig ſind ferner die Ausſuhrungen HObifmann 
über „Wohnunn und Arbeitsſtätte“. Hier ſinden wir au Hand 
reichlichen Materials jeſtgeſtellt, daß X. in Sachſen bei 
einem günſtig gelegenen Werke 2 Prozent der Arbeiter 

anderthalb Stunden vom Wert emnfernt wobnen ennd bei einem 
ungünſtig gelegenen Werke 14.7 Mrozeut aller Arbeiter. Wie⸗ 
viel Kilometer verfahren allein die Arbeiter täglich in Verlin, 

um an ihre Arbeitsſtölte und wieder zurück zu gelangen? Es 
gibt i1m Deutſchland ſogar Arbeiter, die nur eben Zeit haben, 
än Hauſe zu eſſen und zu ſchlafen, um dann wieder nach ihrer 
Arbeitsſtätte zu ſahren. Dann ſpricht man aber von dem 
„Proleten“, der nur an Eſſen und Schlafen denke und für 
höhere Dinge lein Intereſſe habe. Schlechte Schulleiftungen 
der Kinder, Alkoholism Zerrütmug des Familienlebens, 
kurz, alle die Vollsgeſundbeit ſchädigenden Einwirkungen 
haben ihre Urjache in der ſchlechten, ungeſunden Wohnuaa 

Als Ziel des neuen Wohnens ſordert Hojſmann, die Groß 
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ſtapt in Form von Gartenſiedlungen weit in« oſſene Land 
hinauszuſchieben, den Bau von Klei ru al E 

oder Eigenheim“. Auch das Wohnungsbaupronramm der ſo— 
gialdemolratiſchen Stadtverordnetenſrakrion in Verlin ſordert 
ausſchlicßlich die Errichtung von Kleinwohnungen, bevorzugte 
Berückſichtiaung der gemeinnühigen, dem gemeinwirtſchaitlichen 

Prinzip dienenden Bauorganiſationen bei der Durch 
der Wohnungsbauten, Durchführung möalichſt ar— ‚ 
weitgehende Räationaliſerung und aünſtige Bewirtſchaſtuna 

ſich eignender Siedlungs⸗ und Bauvorhaben. Und wenn wir 

von London leſen. das von einem Kranse von Gartenhäuſern 
umgeben iſt. oder von der Gartenſtadt Leichworth, 50. Kilo⸗ 
meter von London entfernt, wo in geradezu vorbildlicher 

Weiſe das Problem „Wohnung und Arbeitsſtätte“ gelöſt ift, 

ſo wird uns in erſchreckender Weiſe unſer eigenes armſeliges, 
lroſtloſes Wohnen bewußt und wir erkenn⸗ Wir müſſen für 

ein menſchenwürdiges Wohnen kämpfen, für uns und unſere 

Kinder. Nur durch den Sozialismus, nur durch eine ſoziale 

Bopenpolitik wird das Ideal, das Häuschen im Grünen, er⸗ 
reicht werden Kilde Knörnichild. 

  

   

  

  

  

   

  

  

Der Frunuentiiberſchuß in Rufßland 

der dort 4 Millionen beträgt, hat zu ſeltſamen Vorgängen 

geführt. Die überzähligen Frauen baben ſich zum Teil eigene 

Anſiedlungen geſchaffen. So gibr es im Gouvernment Sara⸗ 
tow ein Dorf, dem man den Namen „Witwendorf“ gegeben 
nat, weil dort nicht ein einziger erwachſener Mann lebt, viel⸗ 
mehr nur Witwen mit ibren noch nicht erwachſenen Kindern. 

Die Witwen bekleiden in dieſem Dorje natürlich auch alle 
Aemter des Gemeindevorſtandes uſw. Man wird durch dieſen 
Vorgang lebhaft an den utopiſtiſchen Roman „Die Inſel der 
aroßen Mutter“ von Gerbarr Hauptmann exrinnerr. in dem 
ebenfalls eine ſolche Frauenſiedlung geichildert wird. Auch in 
anderen ruſſiſchen Landesteilen beſonders im Lands der Don 
Koſaken, gidt es ſolche ſich ſelbſt verwaltenden Frauenſied⸗ 
lumgen, zu deren Feſtlichteiten bin und wieder Männer ausf 
Nachbargemeinden zu Beiuch kommen 

  

  

   
    

      

  

   

  

   

Chligs hat eine Reibe von 
ſchaffen, die als vorbildlich gelten könne 
lich mehr als 000 Kinder unentgeltlick in 
ſpeiſft. Für Lungenkranke hat man beionders 
nermehrte Bantätigkeit geiorgt und 
Wohnungen für eine große Zahl d. 
Familien geſchaffen. Die dors: 
Ledigenbeim, verbunden mit einem 
aut ausgeſtaltet i auch die Füriorg 
oder gefährdete Insendlich b 
die Vernehmungen in Ver 
führt und von geeigneten 
ſo das Vernehmun; 
Dieſe rege Kürf, 
Ohligs nur e 
Man feht aliod. 
uuferer Zei 

Einſchräntung der 
kann der Mann zur 3 

  Ingendamt ge⸗ 
men werden. 

rmieden werden. 
r zit dewundern. ols 
Eirwohrern ft. 
llen Beſchränktheit 

werden kann. 

ic inl OSrient. In Aegvpten 
E nocher erc Frauen baben, 

  

    

  

aber dieſe Krei Männern nach einer 
neuen Geſes⸗ 8 werden, daß ſie, um 

raten zu können. künftig 
irde bedürjen und nach⸗ 

In:erefen der erften 

eine zweite Frau u2 
der Genehmigung ei 
weiſen ſollen, da⸗ 
nicht benachtei 

Eine ſchwed 2.— Frau Anna Brauzell Wurde 
vei einem ſchwediſchen Bendewerb mit dem weiten Preis für 

   

   

    

Dpahj 
anrſthlafenes Bern 

  

  

        

Eiue andere: Mein Bruder Hans neht m die merre 
laiſe. Er hatte mir neulich geſagt, daß ſie Lieder nach 

Diltal aufzuſchreiben hätten. Nach ein paar Tagen ſehe ich 
uin das Diktatbuch meines Bruders und finde den Schluß der⸗ 
ſchönen Liedes „Eßs iſt ein Roſ' entſprungen“ wie folgt 
itehen: „Das Blümlein, das ich meine, hat uns gebracht 
alleine, Marie, die reine macht.“ 

Der ganz und gar verlorene Sohn: In der Religion⸗ 

Fremde Begriffe im Kindermund. 
VNon Gumit Hahn 

wan iſt das? Vitle: 
wMate mein Äunner 

  

   
   

ChH Pricletn 
imeckewie ein— tranleu, 8 — A 

    

     

    

tEin Eleiches vom Schlucken: Kluin-Uriel, tommt, mit ü;, . ů 

„em helligen Vlursten. thrch Mutter Sicllaat: „Aliutti, ſiunde jagte der Lehrer, daß ber verxlorene Sohn ein groß 

ümir hüpft es ſo!“ Verſchwender und ein jugendlicher Leichtfuß geweſen ſei. Al⸗ 
dann wiederholt wurde, ſagte ein Mädchen: „Der verlorene 

    

  

Sohn war ein aroßer Verſchwender und ein iugendlicher 
Schmeihjuß.“ 

„Nuhe ſanft“: Ein kleines Mädchen kommt zu feiner 
ntter, die gerade viel zu tun hat, und fraat, ob ſie zum 

  

hatte eiumal an 
rutut der Zuß⸗ 

Leins „n Cine geſchwollene Herie: ů‚ 
naate ſt« Ferir Schmerzen Ta 

en meh!“ 
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Mriahrige Alie iit zum erſter 2 

  

    

ir Tatſache Kamel: 
„im unlugtſchen Warlen, und ſir kommt mit ihren, olf gehen könne. Da fragt die Mutter: „Wer iſt denn dar 

ſfterh in den Kamelet., ha cuil die Kkeine ganz begeiſterl: ichon wieder?“ Gioôt die Kleine zur Antwort: „Na, Men.⸗ 

Mulii, dieſes Pferd in wuhl swelmal aus dem Linder ſchensiinder, die, die in der Heoͤwigſtraße mit Leichen han 

aen heraiteacfiallen, rahes zwei Buckel hat.“ deln!“ Rolis Nater hat eine Beerdigungsanſtalt. 

Wöoldfiſche: Meine Schweiter aing einſt, im Alter uvun Vildung um jeden Preis: Beim Tiſchaeſpräch erwähn! 

et Jahren mit ämeiner Mutter in einem arußen Par! zater das Wort „Qualität“. Sein Töchterchen verſteht die 

ů gort nicht und erkundigt ſich nach der Bedeutung de⸗ 
jelben. »uheint ſovniel wie Güte!“ erklärt der Vater, Am 
nuchſten Tage bringt der Bruder aus der Schule eine „4, mit 
nach Haufe. Da bricht die Kleine in den Ruf ans: „Ach. du. 

etamen an einem Teiche mit Guldfiſchen nur 
dir Gteine: „C, Mama, die roten Bücklinge!“ 

Den Klapperſtorch mollen wir hier in Ruhe laßen, un 
Zahre alt war, bekam ich eine (lein, 

      

     

   

  

    

ineies: Ale äichue! veine Oualität!“ 

Dähweſter. Als ich dieſe zum erſten Male ſab, hatte ſie aui beine ualität: 
rem Nüschen die ſobaenannten weißſen Milchitippen. Ich (Mit beionderer Erlauburs des . Xrick⸗Berlages, Leir⸗ 

„ate aunz entſent zu meiner ütter: „Da find wir aber ü a, dem Buche „Anfangs terribles“, ein Paket urfröhlicher 

i ** Kinderwitze vun Ernſt John entnommen.) 

  

     
   

    

  

   

  

    

   
   
    

     Airchitektur ansgezeichner. 

  

angeichmient worden, die tija ſchon ſchimmelia! 

Helßst ist die Srum (aus der Modenschau der „Frauenwelt“) 

—2222 ereee- eererert⸗     

STILKLEIDEE 
＋ U87. Or. 44 uvnd 465. KLEID 20. 

Ktunem Woflstolt mit heller Eluse zu 
üzreg. Der Kock lat In tlete Falten zc- 
lert. Das ackcher wird mit Schwarter 
Cunstselde bestickt ond seitlich. vm die 
Brustform zu geinnen. In Falten gelert. 
Softverbrauch bei 100 cm Breite àm 

I. Gl. Or. 4 u. „„ LESTKlI.EiD 2· 
eide und Spltzentoll, Ple aus Spitzen 
Wält vearbelteten Bundethenifmel sinaa. 
die verbreiterte Achsel ranaäht. Los, 
geraltter Qürtel, der aleb nach vorn ꝛur 
Schlelfe Knotet. Stoftverbrauch: bel 
100 em Breite 2 w Spltzentüll und 1.0 m 
Seide zu 5ᷣt om. 

2027. Grf. 44 und 4½½ 8TILZKI-CEIl! 
aus beltebixem Wasch- oder Wollstoft 
mit leichter Buntsilcherel. Siottver⸗ 
brauch fur Of. : 3,0 m 80 Cm brehi 
Boxelmester iv nat. Orsse 20 Pl- 

F-Schuttte 90 Pl. 

PUE STARKE 
L L7sC. Or. G. 4 u. 50. SONNTAOS. 

KLID ans lelebtem Wolltoff mit 
Solttenweste und Schalkräagen. Stott- 
verbranch fhr Gr. 50, 4. 20 m 100 em brelt. 
0.25 m Soltzenstoff 70 em breil. 

I 2L60. Or. 46, 48 0- 50. EESTKLEID    ause, Seice mit abstechendem Pessis. 
Stoltvothrauch 107 O7. 5h 5,8s m 100 en: 
breit, 1.75 m Hand Cem breit. 6 

Lvon-Schnitte 9 Pr 
EEEE D-E 

MADCHENKLEIDER MXNTEI- 

    

    

     
     

   

   

PUE KNABEN UND MADCHEN 

＋ 64½ 5—-1 Ianre, MANTEI. im Naglaaschnttt 
aus, dunkelbtaven Plausch mit Krimmerkriten 
Stattverbrunch 1.50 m 150 en breit. 

＋SEers. 7.—O end O—11 IShre. MXDCHENTMANTTEI, 
aus Früaem Wollstoft mit Schulterpasse und tiet 
bref.Sten baiter. Stoffverbrauch l. m iad cm 
reit. 

f &5s0. 3—5 Ianre- MAN UE-l. aus modefarbenem 
Tuch wit Raxlanarmein nud Schalkrarer Siel! 
verbraveh I. 20 m 150 em brett. 

Iι =-10 Jahre. WOIH-STOPEKLtIDCTEN. 
rarnlert nu weillem Kraten und Einsatz. Tolttalten 
erweltern den Rock. Siottverbranch 2.25 m to⁰ο em 
vreit. 0.20 m Reatzstoff v0ο em breit, 

vBl. 6—3 Iahte. KLEIDCrEN Mii runder Pase 
Elios gearhettel., M-lablarhgc- 

Vinshand nnd ein weiber Lraärenertebenden Autburr 
TteſtverbraueIi 1. 25 m 130 cm EHreir. b. e0 um kiesat: 
viaif kMH cm brelt. 1. éh½ m Band em breir. 
12082. K—füH und 10—12 Jahre. BEAUMES SAMT. 

XILEih mit olissiertem. samtiarbenem Ein- 
Iracen. Ourtel und Schietten aus Kipsband. 
verbranch 2.45 m 90 em breii. 0.d0 m Liessizstalt 
ibo em dreit. I. 45 m Band Acm dtelt, 0.SDm Bang 
m drelt. 

    

   

  

P 6508. 10—t2 Jahre. SPONTHEMD mit Schllle: 
tarer, Stoltverdranch 2, 40 m &0 em breh. ö‚ 

FP 60 (—5 Jahre- HEMDHIOSE zus UTrikotston 
vut kleine Knaben- Stofverbrapen 1.50 fu 70 em breit 

P 6812. 6— 8 Iahre. MIF. DEEIEIBCHEN aus 
Kuarmen Stolt. Stoliserbranch C.70 m 10 cm breit 

F cS1à NACHTHEMDMit Borüchen für Mädeher. 
Srotivetbranch 2.90 m 550 ein breſt. 

kE sSiU. —iO Jabre vnd 10.—L2 jabre. SCt1LDOPFEE 
aus Setanhtem Wolistoll. Stoltverbranch i. 10 m 
Vecin Dreit. 

k. 5S- Bl'SLENIIALATEE mit vorderen Knopi 
dehlus nad verstellbaren Achsein. Stoffverdrauch 
.50 „ 80 cun breir. 

E 27. STRLMPFPERANDOOETEL., cK Lürts ge 
adplt. Storlverbraneh eten d.80 m 100 em breli. 

F %α Or. EINPACHES NACHTHFEMD mit 
verdecktem Knoptschluux und Gatniennnr von 
Säumchẽenzmpnen, Stoifverbranch 2.20 H 100 em breüt 

P.Schnttte 00 Pi. 

  

  

  

  

   
sofort erhältlich Jopengasse Nr. 6· 

Abonnements und Einzelverkauf von 

LVON MODOEZEITTUNEEN 

f Ole 
Vodelle 

    

    

  

   

Ein autes Desinfeftionsmittel iſt brennender Kampfer. 

Weinſilecr ans Tiſctüchern laſfen ſich entfernen, indem 
man den Fleck in kochende Milch bält. 

Ladleder, vas riſſis geworben in, bebandelt man mit einer 
Miſchung aus Olivenöl und vechſchwarser Tinte. Mit einer 
alten Zabnbürſte wird die Miſchung aufgetracen und, wenn 

Eſiensd: Ks der Kũů U 2 6 

ireichr an ü.äcens man ib eineTicitaſer heiges nötig, das Verfahren zwei⸗ bis dreimal wiederbolt. 
ii leichr zu enriernen, wenn man in eine Schüſſel beißes 
Waſier 2—3 Tropfen Lavendelöl rräufelt. 

Kröpße balten feäer. wenn man unter den Stoff ein Stüc⸗ 
chen Glaceleder lear und dieſes mir annäht. 

Senſter und Bilder laſſen ſich keicht mir einem mit Terpen⸗ 
tin beſprengten Tuch reiwaen. Wenn die Fenker ſebr 
ſchmutzig ſind, io waſche man ſie szuvor mit kaltem Waſſer 
einmal ab. 

Unangenebmen Seruch beim Kochen mancher Gemũſe wird 
vermieden, wenn ein Stückchben Brot in einem Leinen⸗ 
deutelchen mitkocht. 

leiſch. das zwei Tage vor dem Kochen andewahrt werden 
munß. dält ſich friich, wenn es mit Solskobßle beſtreut wird. 

Emaillierte Teile des Galrochers oder Herder Sleiben blank, 
wenn ſie nach dem Reinigen mit Möbelereme nachnoliert 

Holzmobel erhält man in qurem Zuſtande dr—= eine oe⸗- 
legentliche Abreibung mit einer ſchwachen Efſislöfung 
(Eſſiowaſſer). So bebandelte Holsmöbel werden auch von 
Holzwürmern nicht angegriffen. 

Savor laſte man nicht heitis kochen. ſondern nur gelinde 
zieben. Erütens verdampft ein großer Teil der Flbſſigkeit 
und zweitens büst ſie an Wohloeſchmack ein, wenn ſie ſtart 
kocht oder au ichnell erbitzt wird.  


